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yORWORT. 

Die  Aufgabe  einer  Präparandie'  für  Studirende  der  jüdischen  Theologie. 


In  meiner  Abhandlung:  »Ueber  den  ersten  Unterricht  im  Thalmud,  nach  den 
didaktischen  Grundsätzen  unserer  Zeit,«  vorgedruckt  dem  »Bericht  über  die  Prager 
Thalmud-Thorah-Schule,  abgestattet  von  deren  Commission  im  Februar  1866«  (Druck 
Prp,g  1866  von  Senders  & Brandeis,  Verlag  der  Commission),  habe  ich  zunächst  aus 
dem  Inhalt  des  Thalmuds  die  Schwierigkeit  nachgewiesen,  welche  derselbe  als  Lehr- 
gegenstand für  die,  nach  den  Grundsätzen  der  Pädagogik  und  Didaktik  unsrer  Zeit  ge- 
bildete Jugend  darbietet.  Die,  welche  aus  dessen  Sprache  und  äusserer  Form  sich 
ergiebt,  habe  ich  der  mir  gebotenen  Kürze  wegen  nur  flüchtig  berühren  können.  Seitdem 
wurde  die  mir,  von  der  löblichen  Commission  anvertraute  Mischnahklasse  zu  einer 
Gemaraklasse  erhoben,  und  ich  hatte  Gelegenheit  das  Schwierige  der  Aufgabe  in  weit 
höherem  Grade  zu  erkennen.  Ernstlich  bemüht  dasselbe  zu  überwinden  und  im  Glauben 
an  einen  nicht  ungünstigen  Erfolg  hielt  ich  es  für  angemessen  und  der  Sache  der  Reli- 
gion wie  der  Wissenschaft  förderlich,  meine  Unterrichtsmethode  mir  selbst  objectiv  dar- 
zulegen, um  zur  Zeit  darüber  Rechenschaft  geben  zu  können.  Diese  Zeit  dürfte  jetzt 
herangekommen  sein,  nachdem  das  gesammte  Unterrichtswesen  in  unsrem  theuern  Va- 
terlande in  eine  neue,  ohne  Zweifel  bessere  Bahn  eingelenkt  und  nachdem  von  aller- 
höchster Stelle  auch  eine  zeitgemässe  Bildung  der  jüdischen  Schul-  und  Volkslehrer  in 
Aussicht  gestellt  ist. 

Wenn  schon  auf  dem  ersten  Lehrertag  zu  Wien  die  verehrten  Collegen  in  einer 
Separatversammlung  der  jüdischen  Lehrer  es  als  eine  so  äusserst  schwierige  Aufgabe 
der  jüdischen  Volksschule  erkannt  haben  den  Bibel  unterricht  in  der  Ursprache  neben 
den  übrigen,  unabweisbaren  Lehrgegenständen  beizubehalten,  dass  man  auseinandergehen 
musste,  ohne  sich  über  Mass  und  Methode  dieses  Unterrichts  verständigt  zu  haben, 
und  diese  Frage  noch  heute  einer  günstigen  Lösung  harrt,  wieviel  schwieriger  muss  es 
sein  für  eine  Bildungsanstalt  für  Volkslehrer  — ob  der  Titel  Rabbi  oder  Rabbiner 
wird  beibehalten  werden  können,  wird  noch  zu  erörtern  sein  — dem  Thalmud  die  ihm 
gebührende  Stelle  auf  dem  Lehrplane  derselben  anzuweisen!  Wenn  aber  alle  Collegen 
darüber  einig  waren,  dass  wir  die  hebräische  Bibel  nicht  aus  der  jüdischen  Schule  ver- 
weisen können,  so  dürfte  noch  weniger  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  der  jüdische 
Volkslehrer  in  der  Originalliteratur  seiner  Religionsgemeinde,  vor  Allem  im  Thalmud 
wohl  bewandert  sein  müsse.  Liegt  beim  hebräischen  Unterricht  die  Schwierigkeit  nur 
in  der  hierdurch  vergrösserten  Quantität  des  Lehrstoffs,  da  die  jüdische  Schule  nur 
eine  Sprache  mehr  als  die  gewöhnliche  Volksschule  übernehmen  muss,  so  liegt  sie  beim 
Thalmud  auch  in  der  Qualität  des  Lehrobjects,  da  dieser  den  Geist  in  eine  ganz  an- 
dere Richtung  treibt,  als  diejenige,  mit  welcher  die  Gymnasial-  und  Universitätslehr- 
gegenstände aufgenommen  werden.  Die  Gründung  einer  Anstalt,  in  welcher  junge  Leute 
zugleich  und  gleichmässig  wissenschaftlich  gebildet  und  thalmudisch  geschult  werden 
sollen,  wird  den  Leiter  derselben  vor  einen  Dualismus  stellen,  den  nur  Unwissenheit 
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oder  Vermessenheit  wegleugnen  und  von  dem  bis  jetzt  nicht  behauptet  werden  kann, 
dass  er  theoretisch  in  eine  glückliche  Einheit  verschmolzen  worden  sei.  Denn  dass  die 
Judenheit  eine  Anzahl  Männer  aufzuweisen  hat,  welche  die  beiden  Titel : Rabbi  und 
Doctor  mit  Ehren  tragen,  beweist  nur,  dass  es  den  Einzelnen  wohl  glücken  mag  auf 
zweien,  ganz  verschiedenen  Kampfplätzen  die  Palme  zu  erringen.  Sie  haben  zu  verschie- 
denen Zeiten  ihre  Kräfte  angestrengt;  und  es  ist  ihnen  dann  gelungen,  das  Eine  zu 
erfassen  und  vom  Andern  nicht  zu  lassen.  Gleichwohl  wird  es  auch  solchen  eminenten 
Geistern  schwer  das  Volk,  das  Ghettovolk  glauben  zu  machen,  dass  sie  beiden  Fächern 
genügend  gewachsen  seien,  dies  hält  sich  instinktmässig  an  dem  Grundsätze : Der  Rabbi 
kann  kein  Deutsch,  und  der  Doctor  kann  nicht  lernen. 

Doch,  haben  wir  nicht  ein  Rabbinerseminar  in  Breslau,  dessen  Zöglinge  die  Rab- 
binenstühle  der  hervorragendsten  jüdischen  Gemeinden  einnehmen  und  den  rabbinischen 
wie  wissenschaftlichen  Anforderungen  glänzend  entsprechen?  — Aber  eben  dieses  Se- 
minar ist  dem  schwierigen  Problema  klug  ausgewichen.  Es  nimmt  nur  solche  Zöglinge 
auf,  welche  den  Staub  der  Doppelarena  bereits  überwunden  haben,  sie  müssen  den  Thal- 
mud mit  Commentaren  schon  lesen  und  verstehen  können  und  die  Reife  für  Secunda 
eines  preussischen  Gymnasiums  erlangt  haben.  Wie  und  wann  sie  dieses  doppelte  Ziel 
erreichen  wollen,  das  ist  lediglich  ihre  Sache.  Es  giebt  noch  keine  Anstalt,  giebt  kein 
Proseminar,  das  beide  Disciplinen  vereinigte.  In  Oestreich  sollen  nun  solche  Anstalten 
ins  Leben  gerufen  werden,  dahin  haben  wenigstens  die  meisten,  tüchtigsten  und  ehrwür- 
digsten Männer  auf  die  Aufforderung  des  k.  k.  Ministeriums  sich  gutachtlich  geäussert, 
sie  müssen  es  daher  für  möglich  halten  die  Schwierigkeit  zu  überwinden.  Zwar  hören 
wir  auch  widersprechende  Ansichten,  unter  welchen  das  Gutachten,  welches  das  Votum 
der  Cultusgemeinde-Repräsentanz  in  der  Reichshauptstadt  bestimmt  hat,  da  es  auch  in 
die  Oeffentlichkeit  getreten  ist,  (s.  das  Abendland  V.  Jhrg.  Nr.  16  u.  17.)  die  grösste 
Sensation  hervorzurufen  geeignet  ist. 

Wir  hören  da  die  Gründung  von  Proseminaren  widerrathen 

1)  aus  socialen  Gründen, 

weil  sie  nicht  .im  Stande  sein  sollen  die  specifisch  jüdischen  Untugenden  zu 
bewältigen, 

2)  aus  religiösen  Gründen, 

weil  Toleranz  nur  in  einem  lange  fortgesetzten  Umgang  mit  Christen  gewonnen 
werden  könne, 

3)  aus  'pädagogischen  Gründen, 

weil  einem  jüdischen  Proseminar  die  geistige  Gymnastik  abgesprochen  und  seinen 
Lehrern  und  Leitern  die  grösste  Dummheit  und  Verkehrtheit  in  der  Behandlung 
der  Lehrgegenstände  imputirt  wird,  woraus 

4)  noch  ein  wissenschaftlicher  Grund 

aus  einer  angenommenen  Verkennung  und  folglich  Vernachlässigung  des  Studiums 
der  klassischen  Literatur  hergeleitet  wird. 

Wir  müssen  diese  Motive  entschieden  zurückweisen ; denn  was  die  beiden  ersten 
betrifft,  so  bürden  sie  einer  ganzen  Religionsgenossenschaft  einen  sittlichen  Makel  aui. 
den  diese  nicht  verdient.  Ungezogenheiten  kommen  überall  vor,  sie  mögen  im  Lebens- 
kreise des  Herrn  Sachverständigen  besonders  stark  hervorgetreten  sein;  das  giebt  ihm 
aber  kein  Recht  sie  als  sociale  Fehler  und  religiöse  Mängel  der  Gesammtheit  hinzu- 
stellen. 

Die  beiden  letztem  aber  verdienen  gar  keine  Beachtung,  weil  sie  Etwas  vor- 
aussetzen, was  man  in  der  Gewalt  hat  nicht  eintreten  zu  lassen. 

Kann  das  aber  überhaupt  ein  Gutachten  genannt  werden,  das  seine  Motive  nur 
aus  den  Personen,  Lehrern  und  Schülern,  die  noch  gar  nicht  da  sind,  herleitet,  und 
auf  die  Sache,  die  Lehrobjecte  und  ihr  Verhältniss  zu  einander  gar  nicht  eingeht?  — 
Hier  war  vor  Allem  das  zu  suchen,  was  sich  für  und  wider  ein  Proseminar  sagen  lässt. 


Vorwort. 


V 


hier  — das  wird  Jeder,  der  die  Sache  gründlich  kennt,  zugeben  müssen  - finden  sich 
Schwierigkeiten,  und  in  Folge  dessen  auch  Bedenken  gegen  die  Errichtung  von  Prose- 
minaren, die  aber  nur  alsdann  zu  Beweggründen  einer  Verwerfung  derselben  erwachsen, 
wenn  sie  sich  als  unüberwindlich  erweisen.  Ob  dies  wirklich  der  Fall  ist,  dürfte  hier 
zu  untersuchen  die  geeignete  Stelle  sein.  Darum  soll  darauf  eingegangen  werden. 

Die  Schwierigkeit  liegt  darin,  dass  der  Thalmud  in  der  Gestalt,  wie  er  jetzt  uns 
vorliegt,  und  bei  der  Methode,  mit  der  er  bisher  unterrichtet  wird  und  in  der  That 
auch  unterrichtet  werden  musste,  ein  ganz  ungleichartiges  Lehrobject  neben  allen  übrigen 
Disciplinen  der  Schule  unsrer  Zeit  ausmacht,  dass  daher,  wenn  beide  in  einer  Anstalt 
unterrichtet  werden,  nicht  der  einheitliche  Geist  in  der  Schule  herzustellen  sein  wird, 
dem  jeder  echte  Schulmann  als  dem  Genius  der  Schule  huldigt  und  Huldigung  ver- 
schafft. Wird  der  Grund  dieser  Ungleichartigkeit  klar  erkannt,  so  wird  ein  guter  Schul- 
mann ihren  üblen  Folgen  abzuhelfen  wissen.  Das  Ungleichartige  liegt  sowohl  im  Inhalt 
wie  in  der  Form.  Was  den  Inhalt  betrifft,  so  berufe  ich  mich  auf  meine  erwähnte  Ab- 
handlung und  fasse  das  Resultat  derselben  hier  nur  kurz  zusammen: 

Während  wir  bei  Allem,  was  wir  in  der  Schule  unterrichten . dem  Schüler 
Positives  geben,  enthält  der  Thalmud  nur  Problematisches.  An  die  Anschauung  des 
Kindes  anknüpfend  leiten  wir  es  an,  die  Dinge  in  ihren  Erscheinungen  geistig  zu  er- 
fassen, ihre  Theile  zu  unterscheiden,  ihre  Eigenschaften  und  Thätigkeiten  zu  beobach- 
ten, sie  mit  einander  zu  vergleichen  und  so  aus  sich  selbst  deren  Werth,  Bedeutung 
und  Nutzen  zu  bestimmen.  Vom  Historischen  theilen  wir  — so  wird  wenigstens  der 
gewissenhafte  Lehrer  verfahren  — nur  solche  Thatsachen  und  Begebenheiten  mit,  die 
ausser  allem  Zweifel  sind.  So  steht  der  Lehrer  seinem  Schüler  als  Autorität  gegen- 
über solange,  bis  er,  der  Schule  entwachsen,  die  Befähigung  und  Berechtigung  hat,  das 
ihm  in  der  Schule  Uebergebene  selbstständig  zu  prüfen  und  je  nach  dem  Befund  an- 
zunehmen oder  zu  verwerfen.  Hierzu  leitet  ihn  die  Universität  an,  wenn  sie  ist,  was 
sie  sein  soll.  Der  Thalmud  hingegen  ist  eine  reine  Universitätsdisciplin,  er  ist  ganz  und 
gar  ein  nie  endigendes  Fragezeichen.  Zwar  das  Substrat  desselben,  die  Mischnah,  war 
ursprünglich  angelegt  fertige  Resultate  zu  geben,  aber  die  Gemara  hat  es  sich  ledig- 
lich zur  Aufgabe  gestellt  diese  wieder  in  Frage  zu  stellen.  Wird  also  die  Gemara  mit 
den  übrigen  Lehrgegenständen  gleichzeitig  und  in  der  herkömmlichen  Weise  gelehrt, 
so  kommt  damit  ein  Zwiespalt  in  den  Geist  der  Schule.  Einer  solchen  Schule  kann  man 
alle  die  Uebelstände  Zutrauen,  die  der  Herr  Sachverständige  aus  Wien  hervorhebt,  dass 
statt  der  Fibel  »Göthes  Faust  und  Kants  Kritiken,«  statt  des  lateinischen  und  grie- 
chischen Elementarbuches  »Tacitus  und  Plato«  benutzt  werden.  Aber  muss  denn  das  so 
sein  ? Sollte  es  keine  ThalmudkuDdige  geben,  die  zugleich  befähigte,  von  ihrem  grossen 
Berufe  durchdrungene  Schulmänner  sind?  Freilich  wer  in  das  Dunkel  des  Rabbinismus 
eingehüllt  so  wegwerfend  von  seinen  Religionsgenossen  urtheilt,  einem  Jupiter  gleich 
nur  die  Blitze  der  Schmähung  um  sich  schleudert,  der  mag  keine  Vorstellung  davon 
haben,  wie  ein  Proseminar  so  hergestellt  werden  könne,  dass  es  allen  Anforderungen 
einer  zeitgemäss  guten  Schule  entspricht,  und  doch  zugleich  auf  das  Thalmudstudium 
genügend  vorbereitet.  Wir  halten  das  allerdings  für  möglich,  und  darum  versuchen  wir 
es  die  Aufgabe  einer  solchen  Anstalt  näher  zu  beleuchten.  Wir  glauben  nämlich,  dass 
sie  mit  dem  Inhalt  des  Thalmuds  sich  gar  nichft  sondern  nur  mit  den  vorbereitenden 
Disciplinen  zu  demselben  zu  befassen  habe.  Von  diesen  findet  sie  schon  manche  fertig 
vor,  andere  wird  sie  erst  neu  schaffen  müssen. 

Sie  findet  vor  die,  bisher  nur  zu  sehr  vernachlässigte  hebräische  Sprache,  die 
Bibelkunde,  die  Uebung  im  Lesen  und  Verstehen  der  wichtigsten  Bibelcomraentare 
(Raschi,  Raschbam,  Aben  Esra,  Ramban  etc.),  die  ganze  Literatur  des  Neuhebräischen, 
besonders  die  poetischen  und  religionsphilosophischen  Schriften  der  spanischen  Schule 
und  die  Mischnah.  Zu  dieser  letztem  wird  sie,  mit  Benutzung  älterer  Arbeiten  eine 
Einleitungswissenschaft  zu  liefern  haben.  Allo  diese  Lehrgegenstände  sind  echte  »Fac- 
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toren  der  Bildung«  und  von  einem  tüchtigen  Lehrer  können  sie  der  Naturkunde,  der 
Mathematik,  der  deutschen,  französischen,  römischen  und  griechischen  Literatur  ganz 
»congenial«  vorgetragen  werden. 

Doch  wir  wollen  ja  Thalmudkenner  bilden,  und  so  muss  denn  auch  in  einer  rab- 
binischen  Präparandie  auf  den  Thalmud,  dessen  Inhalt  wir  zwar  der  Anstalt,  welche  der 
Universität  zu  entsprechen  hat,  dem  Rabbinerseminar  Vorbehalten  wissen  wollen,  we- 
nigstens soweit  vorbereitet  werden,  dass  der  Studirende  ihn  geläufig  lesen  und  zu  be- 
handeln verstehe. 

Hier  kommen  wir  nun  auf  die  Schwierigkeit,  welche  der  Thalmud  von  seiner  for- 
malen Seite  bietet. 

Schon  die  Trennung  von  Inhalt  und  Form,  die  wir  hier  als  etwas  von  selbst 
Verständliches  besprechen,  wird  dem  Thalmudisten  der  alten  Schule  als  etwas  Unerhör- 
tes, Unbegreifliches  Vorkommen.  Er  hat,  nachdem  er  Einiges  aus  dem  Pentateuch,  und 
auch  das  in  thalmudischer  Manier  gelesen  hatte,  seinen  Thalmud  zu  lernen  angefangen, 
und  dabei  ist  er  gross  und  alt  geworden  und  darf  sich  Zutrauen  ihn  zu  verstehen. 
Wundern  wir  uns  nicht  so  sehr  darüber.  Ist  es  doch  mit  andern  Lehrgegenständen  frü- 
her ebenso  getrieben  worden.  Ich  erinnere  mich  noch,  wie  der  alte  Examinator  der 
Lateinschule,  die  ich  zuerst  besuchte,  verächtlich  bemerkte : Was  man  da  für  Feder- 
lesens mit  der  Bröder’schen  Grammatik  mache  I Als  er  eben  lesen  konnte,  habe  sein 
Rector  ihm  Cicero’s  Reden  erst  vorgelesen,  exponirt  und  dann  zum  Auswendiglernen 
gegeben,  und  so  sei  er  ein  Lateiner  geworden,  wie  wir  es  wohl  alle  nicht  werden  wür- 
den. — Es  sind  kaum  50  Jahre  her,  als  in  Preussen  der  Rochow’sche  Kinderfreund 
erschien;  vorher  wurde  in  allen  Schulen,  sobald  die  Buchstaben  und  das  Buchstabiren  von 
einer  Wandtafel  gelehrt  waren,  als  erste  Leseübung  die  Bibel  und  der  Katechismus 
benutzt.  Man  kam  also  auch  hier,  wie  unser  Herr  Sachverständiger  sich  ausdrückt, 
»in  medias  res.«  Sollte  aber  die  Verbesserung  des  Jugendunterrichts  seit  50  Jahren  nicht 
auch  auf  den  Thalmud  angewendet  werden  können?  Schwerer,  das  gebe  ich  zu,  wird  es 
sein,  als  bei  allen  übrigen  Lehrgegenständen  wegen  seiner  Beschaffenheit,  wie  des  Man- 
gels aller  Vorarbeiten  wegen.  Aber  mit  diesen  muss  angefangen,  und  darum  muss  vor 
Allem  seine  Beschaffenheit  dargelegt  werden,  was  hier  geschehen  soll. 

Der  Thalmud  ist  kein  Buch  in  dem  Sinne,  in  welchem  man  sonst  von  einem  Buche 
spricht.  Er  ist  nicht  in  einer  bestimmten  Sprache,  sondern  in  einer  Sprachmischung 
abgefasst,  ja  er  ist  gar  nicht  einmal  abgefasst ; denn  von  seinem  Inhalte  ist  dessen,  was 
nicht  geschrieben  ist,  fast  ebensoviel,  als  was  geschrieben  ist.  Man  versuche  es  einige 
Zeilen  der  Gemara  in  eine  andere  Sprache  zu  übersetzen,  und  man  wird  sich  überzeu- 
gen, dass  man  bei  treuer  Wiedergabe  der  vorliegenden  Wörter  nie  einen  verständlichen 
Satz  erhalten  wird,  man  muss  stets  Ergänzungen  aus  den  eigenen  Gedanken  hinzufü- 
gen. Der  Thalmud  ist  bis  jetzt  nur  ein  Haufen  dürrer  Gebeine,  diejenigen,  die  ihn  stu- 
diren,  müssen  Fleisch  und  Haut  und  Geist  ihm  erst  zubringen.  Schon  der  Mangel  der 
Vokale  und  aller  Satztheilungszeichen  macht  eine  Lectüre  desselben,  ohne  die  mündliche 
Ueberlieferung  eines  Lehrers  ganz  unmöglich.1)  Aber  dieser  Lehrer  hat  noch  weit  mehr 

*)  Zum  Beweise  stehe  hier  der  erste  Satz  der  Gern,  in  Berachoth ; «’Wp  JO*1“  WH.« 
Der  Anfänger  weiss  nicht,  welche  Vokale  zu  setzen,,  weiss  auch  nicht,  dass  dies  ein  Fra- 
gesatz ist.  Das  also  muss  ihm  ein  Lehrer  vorsagen.  Die  Bedeutung  der  Wörter  kann  er 
in  Buxtorf’s  thalmudischem  Lexicon,  seit  einem  Jahre  auch,  da  sie  glücklicherweise  chal- 
däisch  sind,  in  Levy’s  chald.  Wörterb.  nachschlagen.  Dann  wird  er  richtig  übersetzen : 
Wo  steht  der  Auto?'  der  Halachah?  Wie  weit  steht  er  da  noch  von  dem  Gedanken  ab, 
den  diese  3 Wörter  ausdrücken  sollen?  Ohne  einen  Lehrer  findet  er  ihn  nicht,  und  die- 
ser Lehrer  selber  findet  ihn  erst  nach  einem  Blick  auf  den  Compass  des  Thalmudmee- 
res — den  Commentar  Raschi’s.  Dieser  macht  aus  den  drei  Wörtern  folgenden  Satz  ; 
Wo  ist  die  Pflicht:  Schema  zu  lesen , enthalten , dass  der  Autor  der  Halachah  sich  darauf  be- 
rufen und  hier  nach  der  Zeit,  wann  es  gelesen  tverden  müsste,  fragen  kannte  ? Hier  ist  die 
Erklärung  Rs.  aber  nur  dem  Sinne  nach  wiedergegeben,  eine  wörtliche  Uebers.  würde 
einen  so  verschrobenen  Satz  geben,  dass  ein  Jünger  unsrer  Zeit  ihn  nimmer  versteht. 
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zu  geben  als  das  blosse  Verständniss  der  Wörter  und  Sätze,  er  muss  auch  das  ganze 
Leben  der  jüdischen  Nation  und  besonders  der  Generation,  welche  die  thalmudische 
Geistesrichtung  aus  sich  herausgebildet,  zur  Anschauung  bringen.  Ob  das  in  seiner  gan- 
zen Treue  überhaupt  noch  möglich  sein  wird,  kann  fraglich  sein.  Der  Herr  Sachver- 
ständige von  Wien  hält  die  Unmöglichkeit  für  ausgemacht,  er  bezeichnet  das  jüdische 
Schriftthum  für  »todter  als  die  todten  Sprachen.«  Das  dürfte  nun  sicherlich  übertrieben 
sein;  denn  erstlich  stehen  wir  Juden  dem  jüdisch-rabbinischen  Leben  noch  nicht  so 
fern,  dass  wir  es  nicht  mehr  beim  Thalmudstudium  veranschaulichen  könnten,  wobei  ich 
freilich  für  Wien  die  Vertretung  seiner  Behauptung  ihm  überlassen  muss.  Dann  aber 
muss  es  dem  tüchtigen  Lehrer  des  Thalmuds  ebensogut  möglich  sein  uns  nach  Nehardea 
und  Sura  zu  versetzen,  wie  der  Ausleger  der  griechischen  und  römischen  Klassiker 
uns  dabei  in  den  Strassen  Athens  und  Roms  promeniren  lässt.  Dazu  bedarf  es  nun 
allerdings  einer  gründlichen  Geschichts-  und  Alterthumskunde  und  vieler  erst  noch  ein- 
zuführenden und  zu  schaffenden  Lehrmittel  und  Apparate.  Es  muss  ernstlich  dazu  ge- 
schritten werden  den  Thalmudbüchern  eine  Gestalt  zu  geben,  wie  sie  andere  Bücher 
haben;  dazu  genügt  nicht,  ihn,  wie  das  in  jüngster  Zeit  geschehen  ist,  statt  in  Folio 
in  Oktav  herauszugeben,  er  muss  mit  Vokalen  und  Interpunktionszeichen  herausgegeben 
werden,  es  muss  endlich  auch  zu  einer  Uebersetzung  desselben  kommen!  Denn  soll  ein 
Lehrgegenstand  auf  die  Höhe  einer  Wissenschaft  erhoben  werden,  so  darf  er  nicht 
mehr  die  ausschliessliche  Domaine  eines  Stammes,  sondern  muss  Gemeingut  aller  Wis- 
sensbestrebten sein.  Wie  es  erst  seit  der  Zeit  eine  biblische  Wissenschaft  giebt,  seit- 
dem die  Gelehrten  aller  Länder  die  Bibel  in  ihrer  eigenen  Muttersprache  lesen  konnten, 
so  wird  auch  das  Thalmudstudium  erst  alsdann  wissenschaftlich  betrieben  werden  kön- 
nen, wenn  nichtjüdische  Gelehrte  nicht  mehr,  wie  einst  Buxtorf,  bei  einem  Juden  in  die 
Schule  gehen  müssen,  um  nur  nothdürftig  den  Thalmud  lesen  zu  können,  Dazu  haben 
unsre  jüdischen  Gelehrten  — man  kann  das  nur  mit  Bedauern  aussprechen  — bis 
jetzt  wenig  gethan.  Sie  haben  viel  gelehrte  Werke  über  den  Thalmud  und  thalmudische 
Stoffe  geschrieben,  und  sich  damit  einen,  im  Grunde  wohlfeil  erkauften  Ruhm  erwor- 
ben; denn  die  nichtjüdische  Welt  war  gar  nicht  im  Stande  die  Richtigkeit  ihrer  Resul- 
tate zu  prüfen,  weil  die  Quelle,  aus  der  sie  schöpften,  ihnen  unzugänglich  war.  Wenn 
sie  sich  damit  entschuldigen,  dass  sie  nur  für  Juden  geschrieben,  so  steht  damit  im 
Widerspruch,  dass  sie  die  allgemeine,  wissenschaftliche  Würdigung  für  ihre  Arbeiten 
in  Anspruch  nahmen.  Und  wenn  sie  gar,  wie  Zunz,  Geiger,  Sachs  und  Frankel  der 
nichtjüdischen  Gelehrtenwelt  darob  grollen,  dass  sie  der  spezifisch  jüdischen  Wissen- 
schaft so  wenig  Aufmerksamkeit  zuwenden,  so  übertreten  sie  damit  das  rabbinische 
Verbot  ülb  „Du  sollst  des  Armen  nicht  spotten.«  Muss  denn  erst  wieder  ein  egyp- 
tischer  Ptolemäus  kommen,  der  eine  griechische  Uebersetzung  der  Bibel  sich  durch 
Zwangmittel  verschafft?  Aber  er  ist  glücklicherweise  schon  da.  Mehr  als  ein  König  es 
vermöchte,  zwingt  uns  unsre  eigene  Lage,  das  drängende  Bedürfniss  die  jüdische  Wis- 
senschaft in  unsrer  eigenen  Mitte,  zu  unsrem  täglichen  Bedarf  zu  erhalten,  fortzupflan- 
zen und  zu  erweitern,  sie  in  eine  Form  zu  bringen,  welche  sie  auch  denen  zugänglich 
macht,  die  sie  nicht  mehr  erleben , und  daher  erlernen  müssen.  Denn  das  Judenthum 
steht  jetzt  auf  demselben  Standpunkt  mit  seinem  Thalmud,  auf  welchem  es  mit  seiner 
Bibel  stand  zu  der  Zeit,  als  die  erste  griechische  Uebersetzung  derselben  erschienen 
ist.  Wie  damals  der  jüdische  Geist  sich  gräcisirt  hatte,  so  hat  er  jetzt  sich  germanisirt, 
und  dem  Geiste  muss  die  Form  sich  anbequemen.  Wie  dürfen  wir  nur  hoffen,  dass 
unsre,  in  deutschen  Gymnasien  gebildete  Jugend  ein  Geistesproduct  soll  in  sich  aufneh- 
men können,  das  so  ganz  und  gar  mit  der  exclusiven  Lebensweise  der  Juden  verwach- 
sen ist,  nachdem  diese  selbst  aufgehört,  nachdem  die  Bedingungen,  welche  die  Ueber- 
gabe  jenes  Productes  von  Lehrer  auf  Schüler  vermittelten,  gänzlich  geschwunden  sind, 
wenn  wir  nicht  neue,  der  Bildungsstufe  der  Lernenden  entsprechende  Mittel  schaffen?  — 
Man  sei  doch  ehrlich  und  bekenne,  wie  man  selbst  den  Thalmud  gelernt  hat,  und  sage 
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dann,  ob  es  möglich  ist  ihn  jetzt  noch  so  zu  lehren?  Der  singende  Ton , das  Gesti- 
culiren  mit  den  Händen , das  lebhafte  Mienenspiel,  das  Arbeiten  mit  dem  ganzen 
Leibe,  das  in  den  Thalmudschulen  zur  Erscheinung  kam,  war  dem  Leben  und  der  Rede 
der  Ghettobewohner  überhaupt  eigen,  es  ersetzte  die  Verbindungs  Wörter,  welche  in  den 
abendländischen  Sprachen  Gedanken  an  Gedanken  reihen,  sie  gegen  einander  über-  oder 
unterordnen,  ganzes  und  theilweises  Zugeständnis  oder  Zurückweisen  ausdrücken.  Solche 
Wörter  hat  auch  die  Thalmudsprache;  aber  hat  ein  Lehrer  sie  jemals  erklärt  — von 
Uebersetzen  zu  schweigen  — oder  zu  erklären  nöthig  gehabt?  Hat  ein  thalmudisches 
Lexicon  es  auch  nur  der  Mühe  werth  gehalten  sie  aufzunehmen?  Beim  ersten  Gang, 
den  ein  jüdisches  Kind  durch  das  Ghetto  that,  sah  es  auf  den  Mienen  und  in  den  Gesten 
seiner  Bewohner  hier  ein  dort  ein  hierein  Xjjn,  dort  ein  u.s.w- 

Geste,  Wort  und  Begriff  gingen  ihm  in  Fleisch  und  Blut  über,  und  die  Lehrweise  des 
Thalmuds  war  für  alle  Zeiten  begründet,  die  Sprache  des  Thalmuds  war  ihm  selbst  eigen? 
nur  die  fremdsprachlichen  Elemente  desselben  brauchte  es  noch  zu  erlernen.  Wirklich 
hat  auch  das  erste  thalmudische  Wörterbuch,  der  Aruch  des  R.  Nathan  b.  Jechiel,  der 
Erklärung  der  Fremdwörter  seine  Hauptaufmerksamkeit  zugewendet  und  das  eigene 
Sprachgut  desselben  nur  so  nebenbei  behandelt.  Beschämend  aber  ist  das  Geständniss, 
dass  die  Lexicographie  der  gesammten  rabbinischen  Literatur,  die  Verbesserung  in  der 
Form  durch  Buxtorf,  und  einige  Zusätze  durch  Musafia,  Lonsano  u.  A.  abgerechnet, 
sich  noch  immer  auf  demselben  Punkte  befindet,  auf  welchem  Nathan  sie  vor  800  Jah- 
ren beliess. 

Es  ist  also  dringend  geboten  mit  wissenschaftlichem  Geiste  Hand  anzulegen  an 
dieses  grosse  Werk.  Das  Geschlecht,  in  welchem  der  Geist  des  Thalmuds  lebte,  steht 
auf  dem  Aussterbeetat,  Talmudschulen,  von  diesem  Geiste  getragen,  sind  nirgends  mehr 
anzutreffen ; aber  neue  sollen  gegründet  werden,  dafür  muss  jeder  eifern,  dem  daran 
gelegen  ist,  dass  all  das  Gute  und  Vortreffliche,  das  der  Thalmud  enthält,  gerettet  werde, 
jeder,  dem  daran  gelegen  ist,  der  Welt  zu  zeigen,  dass  unsere  Väter  in  dem  Jahrtau- 
send, das  hinter  uns  liegt,  sich  nicht  blos  mit  leeren  Alfanzereien  und  bodenlosem 
Gezänk  abgegeben  haben.  Darum  Glück  auf  zu  den  neuen  Anstalten,  zu  den  Semi- 
naren und  Proseminaren ! Aber  erst  tüchtige  Arbeiter  geschafft,  denn  es  gibt  viel  zu  thun ! 

Vor  Allem  muss  man  mit  der  Sprache  des  Thalmuds  ins  Klare  kommen.  Seinem 
Hauptbestandtheile  nach  ist  er  gemischt  vom  Hebräischen  und  Aramäischen.  Dass 
nun  in  einem  Proseminar  das  Hebräische  mit  Berücksichtigung  des  Neuhebräischen 
gelehrt  werde,  versteht  sich  von  selbst;  aber  auch  das  Aramäische  oder,  wie  es  bisher 
hiess,  Chaldäische  muss  da  gelehrt  werden.  Weil  aber  die  ganze  aramäische  Literatur, 
die  wir  besitzen,  von  Juden  herrührt,  daher  hebräisch  gefärbt  ist,  und  die  Sprachfor- 
men  nicht  rein  gehalten  sind,  darum  muss  auch  derjenige  Dialekt,  der  dem  Aramäi- 
schen am  nächsten  steht,  und  seine  Formen  viel  reiner  erhalten  hat  — es  muss  das 
Syrische  im  Proseminar  gelehrt  ^werden.  Aber  auch  mit  der  Kenntniss  dieser  drei 
Sprachen  ausgerüstet  wird  man  den  Thalmud  noch  nicht  richtig  lesen  und  verstehen 
können;  denn  die  Thalmudschulen  bildeten  eine  Welt  für  sich  und  schufen  sich  abseits 
des  Idioms,  dessen  sie  sich  bedienten,  noch  besondere  Sprachformen.  Sie  machen  die 
Schulsprache  des  Thalmuds , oder  die  thalmudische  Terminologie  aus.  Es  gehören 
dazu  sowohl  eine  Anzahl  nur  im  Thalmud  gebrauchter  Wörter,  als  auch,  zwar  ander- 
weitig bekannte,  aber  im  Thalmud  mit  eigenthümlicher  Bedeutung  gebrauchte.  Sie 
waren  es  gerade,  welche  sich  bisher  durch  traditionelles  Verständniss  erhielten,  daher 
in  keinem  Wörterbuche  erklärt  und  übersetzt  wurden.  Unserer  Jugend  aber  sind  sie 
noch  fremder  als  jedes  andere  Fremdwort,  weil  sie  ihrem  Gedankenkreise  fern  liegen, 
manche  derselben  in  einer  Lebenssphäre  gebraucht  wurden  und  noch  gebraucht  wer- 
den, der  sie  sich  mit  Freuden  entzogen  fühlen. 

Das  Verständniss  derselben  ist  aber  dringend  nothwendig  und  muss  daher  auf 
wissenschaftlichem  Wege  vermittelt  werden.  Bei  meinem  Unterrichte  im  Thalmud,  in 
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einer  Klasse,  die  lediglich  aus  Gymnasiasten  bestand,  habe  ich  das  Bedürfniss  danach 
lebhaft  empfunden,  und  mich  daher  entschlossen  ihm  nach  Vermögen  abzuhelfen.  Ich 
stellte  daher  alle  diejenigen  Wörter  im  Talmud  zusammen,  die  in  den  bisherigen 
Wörterbüchern  gar  keine  Stelle  gefunden  haben,  andere,  die  zwar  darin  stehen,  aber 
in  der  Bedeutung,  welche  sie  als  termini  technici  haben,  nicht  erklärt  sind.  Ich  über- 
gebe sie  zunächst  als  -Prüfungsprogramm  meinen  Schülern,  hoffe  aber  auch  in  weitern 
Kreisen  den  Freunden  des  Thalmuds  eine  willkommene  Gabe  zu  bringen,  die,  wenn  auch 
nicht  befriedigend,  doch  wenigstens  anregend  wirken  wird.  Ueber  die  Art  der  Behand- 
lung werde  ich  mich  noch  in  einer  kurzen  Einleitung  aussprechen.  Jetzt  bleibt  mir 
zum  Abschlüsse  dieses  Vorwortes  noch  übrig  die  Aufgabe  eines  Proseminars  in  Kürze 
darzulegen. 

Diejenigen,  welche  das  Bedürfniss  eines  solchen  leugnen,  wollen  geradezu,  dass 
die  jüdische  Theologie  mit  ihnen  aussterbe.  Wenn  sie  verlangen,  nur  Jünglinge, 
welche  das  Gymnasium  vollständig  absolvirt  haben,  sollen  ins  Seminar  aufgenommen 
werden,  so  können  sie  sicher  sein,  niemals  Studiosi  der  jüdischen  Theologie  zu  haben. 
Es  ist  ganz  unmöglich,  dass  ein  Gymnasiast,  der  den  Anforderungen  seiner  Klasse 
genügen  will,  noch  Zeit  genug  erübrige,  sich  für  das  Studium  der  jüdischen  Theologie 
vorzubereiten.  Wenn  er  sich  sehr  anstrengt,  kann  er  es  höchstens  dahin  bringen,  die 
ganze  Bibel  im  Urtexte  lesen  und  verstehen  zu  können.  Ob  er  dann  in  seinem  zwan- 
zigsten, im  glücklichen  Falle  achtzehnten  Lebensjahre,  im  Hochgefühle  seiner  Fähig- 
keit und  seines  Rechtes  den  freien  Studien  der  Universität  sich  zuwenden  zu  können, 
noch  Lust  in  sich  verspüren  wird,  sich  nochmals  auf  die  Schulbank  zu  setzen,  um 
unpunktirte  Texte  lesen  zu  lernen,  glaube,  wer  Lust  hat,  ich  glaube  es  nicht.  So  ver- 
lockend ist  auch  die  Aussicht  für  einen  jüdischen  Theologen  nicht,  dass  er  dann  noch 
6 Jahre  des  Studiums  auf  sein  Spezialfach  verwenden  möchte.  So  viel  Jahre  sind  aber 
für  so  wenig  vorbereitete  Jünglinge  durchaus  nothwendig.  Dann  vergesse  man  auch 
nicht,  dass  der  jüdische  Theologe  die  praktische  Seite  des  jüdischen  Lebens  in  der 
Häuslichkeit,  wie  im  öffentlichen  Gottesdienste  kennen  lernen  muss.  Das  Gymnasium, 
welches  ihm  die  Sabbathruhe  nicht  gönnt,  wirkt  doch  gar  zu  abziehend.  Es  wird  also, 
wollen  wir  noch  Männer  für  das  geistliche  Amt  im  Judentbum  gewinnen,  bei  vorbe- 
reitenden Anstalten  für  das  Seminar  verbleiben  müssen.  Diese  müssen  mit  der  Berech- 
tigung ausgestattet  sein,  unter  Aufsicht  der  Staatsbehörde  Maturitätsprüfungen  vorzu- 
nehmen und  staatsgiltige  Zeugnisse  darüber  auszustellen. 

Tritt  ein  junger  Mann  nach  zurückgelegter  Sexta  des  Gymnasiums  ins  Prose- 
minar, so  braucht  er  noch  4 Jahre  um  seine  Maturitätsprüfung  in  der  Anstalt  machen 
zu  können,  um  dann  3 Jahre  auf  der  Universität  und  gleichzeitig  im  Seminar  zu  stu- 
diren.  Er  bringt  dann  seinem  Fachstudium  ein  Opfer  von  2 Jahren,  ist  mit  26,  im 
günstigen  Falle  mit  24  Jahren  Rabbinatscandidat.  Jünger  ins  Amt  zu  treten  dürfte 
nicht  gut  sein. 

Im  Proseminar  darf  von  den  Lehrgegenständen  des  Gymnasiums  für  Septima 
und  Octava  nicht  nur  Nichts  gekürzt,  es  muss  sogar,  und  nach  meiner  Berechnung 
kann  auch  sehr  gut  noch  mehr  davon  aufgenommen  und  gründlicher  betrieben  werden. 
Durch  Vertheilung  des  Lehrstoffes  auf  4 Jahre  statt  auf  2 ist  das  leicht  zu  erreichen. 
Daneben  wird  in  den  beiden  ersten  Jahren  die  Bibel  in  der  Ursprache  (Jesaja,  Psal- 
men), im  letzten  Semester  die  chaldäischen  Stücke  der  Bibel  (Targum  des  Onkelos  mit 
Einübung  der  chaldäischen  Grammatik),  vom  Neuhebräischen : ausgewählte  Traktate 
der  Mischnah,  Poetisches  von  Jehuda  Halewi,  Gabirol,  den  beiden  Ibn-Esra’s  u.  A., 
Prosaisches:  Bachji’s  Chobath  Ilalbaboth  u.  A.  gelehrt.  In  den  letzten  2 Jahren  wird 
zur  Gemara  geschritten.  Es  wird  bis  dahin  hoffentlich  für  eine  Ausgabe  wenigstens 
eine«  Traktates  gesorgt  sein,  wie  Anfänger  sie  brauchen,  um  die  Redensart  und  den 
Satzbau  der  Thalmudschule  daran  zu  erkennen.  Sie  muss  mit  Vokalen  und  Interpunction 
versehen  sein.  Nach  halbjähriger  An  Wendung  einer  solchen  kann  cs  dem  Schüler  zu- 
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gemuthet  werden  sich  schon  allein  in  jeder  gewöhnlichen  Thalmudausgahe  zurecht  zu 
finden.  Es  werden  vorgetragen : Bezah,  Baba  Mezia,  Kiduschin  oder  andere,  jedoch  noch 
ohne  auf  Eruirung  der  Halachah  abzuzielen,  dagegen  dürfte  es  rathsam  erscheinen 
manche  Stücke  auswendig  lernen  und  dann  frei  vortragen  zu  lassen;  denn  nur  so  tritt 
das  Gemarastudium  in  seine  ursprüngliche  Bestimmung  ein,  Lehrer  und  Schüler  haben 
Gelegenheit  am  Scharfsinne  der  Alten  ihren  eigenen  zu  prüfen  und  zu  stärken.  Vor- 
träge über  jüdische  Geschichte  und  Alterthümer,  hebräische  Stylübung,  ausgewählte 
Stücke  aus  Maimonides’  Mischne-Thorah,  Syrische  Sprache  dürften  jetzt  neben  Tacitus 
und  Horaz,  Plato  und  Sophokles,  Mathematik  und  Naturwissenschaft  und  einer  philo- 
sophischen Propädeutik  die  Zeit  des  Präparanden  ganz  würdig  ausfüllen  und  ihm  die 
vollständige  Reife  für  die  Universität  und  das  Seminar  verschaffen.  Sollte  er  sich  dann 
entschliessen,  einer  andern  als  der  theologischen  Fakultät  sich  zuzuwenden,  so  dürfte 
er  es  wahrlich  nicht  bereuen  durch  ein  Opfer  von  2 Jahren  sich  die  Vertrautheit  mit 
den  wissenschaftlichen  Schätzen  seines  Volkes  und  seiner  Religion  erkauft  zu  haben. 

Mit  solchen  Anstalten  ausgerüstet  darf  die  Judenheit  hoffen  Vertreter  ihrer  Re- 
ligion zu  gewinnen,  die  »von  Gottes  Zeugnissen  reden  können  vor  Königen  ohne  be- 
schämt zu  werden.« 

Hierzu  beizutragen  durch  Wort  und  That  halte  ich  für  eines  jeden  Juden  ehren- 
vollste Aufgabe. 


INLEITUNG. 


Ein  Wörterbuch  zum  Thalmud!  Wer  sucht  das?  Wer  kann  es  brauchen?  Die 
Juden,  welche  ehedem  den  Thalmud  lernten  aus  religiöser  Pflichttreue,  die  Rabbinen, 
welche  ihn  jetzt  noch  der  Amtspflicht  wegen  studiren,  werden  fast  verächtlich  den 
Kopf  schütteln,  wenn  man  ihnen  ein  Lexicon  dazu  anbietet,  und  die  Nichtjuden  werden 
auch  mit  Hilfe  eines  solchen  ihn  nicht  verstehen ; denn  in  seiner  jetzigen  Beschaffen- 
heit können  sie  ihn  nicht  lesen.  Die  thalmudische  Lexicographie  hatte  sich  bis  jetzt 
nirgends  besonderer  Gunst  zu  erfreuen.  Rabbi  Nathan  ben  Jechiel  zu  Rom  hat  im 
11.  Jahrhundert  ein  thalmudisches  Lexicon,  genannt  Aruch,  in  rabbinisch-hebräischer 
Sprache  geschrieben,  aber  nur  in  wenigen  jüdischen  Bibliotheken  wird  man  ein  Exem- 
plar davon  antreffen.  Buxtorf')  hat  im  17.  Jahrhundert  es  in  verbesserter  Form,  mit 
Berücksichtigung  der  chaldäischen  Bibelübersetzungen  lateinisch  bearbeitet,  aber  es 
nimmt  fast  nur  die  Stelle  eines  Schaustückes  in  den  Öffentlichen  Bibliotheken  ein. 
Benützt  wurden  beide  erst  in  neuerer  Zeit  von  jüdischen  Gelehrten,  wenn  sie  die  Über- 
legenheit ihrer  philologischen  Kenntnisse  gegen  die  früherer  Jahrhunderte  zum  Staunen 
der  gelehrten  Welt  bekannt  geben  wollten.  Dass  man  sie  benutzt  hätte,  wie  die  Wör- 
terbücher anderer  Sprachen,  um  die  Hauptbedeutungen  der  Wörter  und  das  Verhältniss 
der  abgeleiteten  dazu  zu  erforschen,  um  die  normalen  Sprachformen  als  Regel,  die 
anormalen  als  Ausnahme  festzustellen,  dürfte  zu  den  seltenen  Fällen  gehören,  was 
daraus  genugsam  bewiesen  ist,  dass  die  thalmudische  Lexicographie  seit  800  Jahren  so 
gut  wie  keine  Fortschritte  gemacht  hat.  Man  konnte  bis  jetzt  dieses  Hilfsmittels  ent- 
rathen,  da  die  thalmudischen  Begriffe  den  Juden  gleichsam  eingeboren,  und  die  thalmu- 
dische Sprechweise  von  Jugend  auf  angelernt  waren.  Hauptführer  durch  den  Thalmud 
blieb  Raschi’s  Commentar  dazu,  nebst  einigen  andern  Auslegern;  das  Mittel  zur  Aneig- 
nung seines  Verständnisses  war  die  mündliche  Ueberlieferung  von  Lehrer  auf  Schüler, 
freies,  selbstständiges  Studium  war  unerhört,  war  sogar  verpönt.  Eine  Thalmudschule 
oder  doch  einen  Thalmud- Verein,  die  das  Herkommen  schützten,  gab  es  in  jeder  eini- 
germassen  bedeutenden  Gemeinde. 

Das  hat  sich  aber  in  der  neuesten  Zeit  gründlich  geändert ; statt  der  Thalmud- 
schulen wurden  Gymnasien  und  Realschulen  gegründet,  an  Stelle  der  Schass-3) Vereine 
traten  Gesangvereine.  Der  Thalmud  ist  aus  dem  Bereiche  einer  subjectiven  Reproduc- 
tion  in  den  einer  objectiven  Studie  getreten.  Ehe  man  dazu  kommt  seine  fremden 
und  schwierigen  Wörter  (fThlön  bei  Nathan)  zu  erklären,  muss  man  zuvor  seine 
eigenthümlichen,  gewöhnlichen  Ausdrücke  zu  deutlichen  Begriffen  erheben.  Ob  die 
ursprünglichen  Begriffe  der  thalmudischen  Ausdrücke  der  jüngsten  jüdischen  Generation 
noch  völlig  deutlich  waren,  lässt  sich  sehr  bezweifeln ; denn  wenn  man  die  Schriften 
der  Männer,  welche  als  Heroen  des  Thalmuds  gelten,  mit  philologisch  kritischem  Auge 
anblickt,  so  wird  man  finden,  dass  ganze  Berge  von  Novellen  (Dvt£HVri),  Glossen 
(D’fcpi'n)  und  Auslegungen  (D^Vn)  durch  eine  Zurückführung  der  Wörter  auf  ihren 
ursprünglichen  Begriff  Zusammenstürzen.  Je  geläufiger  die  Herumträger  sogenannter 

*)  Jo.  Buxtorf  (pfttria)  Lexic.  ch&ldaicum  thalmud.  et  r&bbinicum.  Bftsil.  1640  Fol. 
Das  Titelblatt  trägt  zur  Schau  : opus  triginta  auuoruin. 

*)  DÜ  Abkürzung  von  D'TT^  Hü#  als  Bezeichnung  des  Thailands. 
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C^tpEB  mit  thalmudischen  Phrasen  um  sich  schleudern,  desto  grösser  dürfte  ihre  Ver- 
legenheit sein,  wenn  sie  einem  klassisch  gebildeten  Schüler  den  einfachen  Wortsinn 
('j£E)  einer  solchen  Phrase  in  irgend  einer  andern  Sprache  deutlich  machen  sollten. 
Es  kann  auch  nicht  anders  sein  bei  denen,  welchen  die  Thalmudsprache  eine  Art  von 
Muttersprache  geblieben  ist.  Wir  können  uns  täglich  überzeugen,  dass  Leute  aus  dem 
Volke,  welche  ihre  Muttersprache,  aber  nur  sie  allein  fertig  sprechen,  wenn  es  darauf 
ankommt,  etwa  vor  Gericht  als  Zeugen,  oder  zu  ihrer  Verteidigung  den  Verlauf  einer 
Handlung  genau  zu  beschreiben,  zeitliche  und  örtliche  Verhältnisse  fasslich  anzugeben, 
dabei  ins  Stocken  geraten  und  sich  verwirren,  was  weit  seltener  dem  begegnen  wird, 
der  ausser  seiner  Muttersprache  noch  eine  andere  erlernt  und  sich  daran  gewöhnt  hat, 
an  den  fremden  Ausdrücken  die  der  eignen  Sprache  zu  deutlichen  Begriffen  zu  erheben. 

V as  den  Thalmud  betrifft,  so  überzeugte  ich  mich  davon,  als  ich  zum  Belmfe 
einer  grossem  Gründlichkeit  im  Studium  mich  daran  machte  ihn  »in  mein  geliebtes 
Deutsch  zu  übertragen.«  Da  gewahrte  ich  zu  meiner  grossen  Verwunderung,  dass  ich 
Stücke,  über  die  ich  doch  früher  öffentlich  und  mit  dem  Beifall  von  Kennern  disputirt 
hatte,  niemals  verstand.  Desto  mehr  bemühte  ich  mich  das  nachzuholen,  indem  ich  drei 
Traktate  : Sabbath,  Baba  Kama  und  Bezah  schriftlich  übersetzte.  Indem  ich  die  Wör- 
terbücher dabei  zu  Rathe  zog,  bemerkte  ich,  dass  sie  die  hebräischen  und  aramäischen 
Wörter  des  Thalmuds  nur  in  dem  Falle,  wenn  sie  eine,  vom  gewöhnlichen  Wortsinne 
abweichende  Bedeutung  hatten,  sonst  aber  nur  Fremdwörter  erklärten.  Fm  mir  über 
die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Wörter  in  der  hebräischen  und  aramäischen  Sprache 
Klarheit  zu  verschaffen,  legte  ich  mir  nun  ein  eigenes,  die  vorhandenen  Lexica  ergän- 
zendes Wörterbuch  an.  Da  stellte^es  sich  mir  heraus,  dass  diese  die  Partikeln,  sowie 
überhaupt  die  Wörter,  welche  rein  logische  Begriffe  ausdrücken,  völlig  übergangen 
liatteu.  Als  ich  dann  Anfänger  im  Thalmud  zu  unterrichten  hatte,  welche  auf  Gymnasien 
gebildet  waren,  sah  ich  ein,  wie  wichtig  es  sei  gerade  diese  Klasse  von  Wörtern  recht 
genau  zu  erklären,  wenn  ihnen  der  Thalmud  nicht  ein  versiegeltes  Buch  bleiben  sollte. 

Weil  ich  aber  glaube  allen  denen,  die  sich  mit  mir  in  gleicher  Lage  befinden, 
einen  Dienst  zu  erweisen,  noch  mehr  wTeil  ich  mir  nicht  einbilde,  bei  der  Erklärung 
von  Wörtern,  w obei  mir  fast  alle  Vorarbeiten  fehlten1;  und  ich  auf  den  herkömmlichen 
Schulgebrauch  allein  angewiesen  war,  immer  das  Richtige  getroffen  zu  haben,  und  weil 
ich  wünsche  zu  meiner  und  aller  Welt  Belehrung  die  Aufmerksamkeit  der  Sachverstän- 
digen darauf  zu  lenken,  habe  ich  mich  entschlossen  diese  Klasse  von  thalmudischen 
Wörtern  zu  bearbeiten  und  als  Vorläufer  zu  einer  von  mir  beabsichtigten  Herausgabe 
eines  Lexicon  zum  Thalmud  zu  veröffentlichen.  So  entstand  diese  thalmudische  Ter- 
minologie. 

Bei  der  Ausarbeitung  derselben  suchte  ich  jedes  Wort  auf  eine  Wurzel  inner- 
halb des  semitischen  Sprachstammes  zurückzuführen,  dabei  immer  vom  Hebräischen 
ausgehend,  weil  der  Ideenkreis  der  Thalmudlehrer,  auch  wenn  sie  syrisch  oder  persisch 
sprachen,  doch  immer  in  der  Sprache  der  Bibel  concentrirte.  Weil  aber  die  Bedeutung 
des  Wortes  von  der  biblischen  oft  gar  sehr  abweicht,  dagegen  im  syrischen  und  ara- 
bischen Sprachgebrauche  sich  ganz  oder  doch  annähernd  wiederfindet,  hielt  ich  es  für 
gut  wenigstens  die  Hauptbedeutung  der  Wurzel  im  Syrischen  und  Arabischen  daneben 
zu  stellen.  Dagegen  liess  ich  mich  nicht  von  der  blossen  Aebnlichkeit  einiger  Buchsta- 
ben verleiten,  ein  Wort  auf  einen  griechischen  oder  gar  lateinischen  Ursprung  zurück 

1 J Geigers  Lehr-*  und  Lesebuch  der  Mischnah,  Breslau  bei  F.  E.  C.  Leuckart  1845 
behandelt  nur  die  Mischnah- und  die  allgemeinen  Gesetze  ihrer  Sprachbildung ; zu  einem 
Lexicon  gab  er  Hoffnung,  hat  diese  aber  bis  jetzt  nicht  erfüllt.  Für  die  Mischnah  gaben 
mir  auch  nocli  Dukes  «Sprache  der  Mischnah«  (Esslingen  1846)  u.  Weiss  pE?1?  ÜDEÖ 

(Wien  1867)  Winke,  die  ich  sorgfältig  benutzte.  Für  die  Gemara  habe  ich  n'fYHS 

des  Samson  von  Kenon,  u.  Hirschfeld:  Halachische  u.  Ag'idische  Exegese  (Berlin  1840) 
zu  einigen  Andeutungen  gebrauchen  können. 
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zu  führen,  weil  ich  es  wohl  für  leicht  möglich  halte,  dass  Juden  Bezeichnungen  von 
Dingen  des  gemeinen  Lebens,  von  Waffen,  Werkzeugen,  Hausgeräthen  etc.  auch  wohl 
von  gerichtlichen  Acten  aus  diesen  Weltsprachen  aufgenommen,  schwerlich  aber 
solche  für  Begriffe,  die  wie  Gesetzesstudium  und  Gesetzeserfüllung  nur  ihrem  besondern 
Denken  und  Thuen  eigen  waren,  daraus  entlehnt  haben.1)  Für  die  Zeit  der  Gemara- 
bildung  nun  einmal  gewiss  nicht.  Bei  Einigen  nur,  z.  B.  VJN,  wo  der  Semitismus  uns 
gänzlich  im  Stiche  lässt,  musste  gleichwohl  darauf  zurückgegangen  werden. 

In  der  Feststellung  der  Bedeutung  der  hebräischen  Wörter  folgte  ich  fast  durch  - 
gehends  dem  »hebräischen  und  chaldäischen  Handwörterbuch«  von  Fürst  (Leipzig  1857), 
weil  ich  mich  überzeugte,  dass  dieser  Sprachforscher  das  hebräische  Sprachgut  mit 
einer  Gründlichkeit  behandelt,  die  schwerlich  noch  übertroffen  werden  kann,  und  weil 
in  der  That  die  meisten  Bedeutungen,  welche  die  Wörter  in  nichtbiblischen  Spracher- 
zeugnissen.angenommen  haben,  in  der  Hauptbedeutung,  die  dieser  Forscher  für  die  or- 
ganische Wurzel  annimmt,  eingeschlossen  sind. 

Die  Reihenfolge  der  Wörter  ist  im  Ganzen  alphabetisch,  nur  machte  die  Will- 
külir  des  Thalmuds  hinsichtlich  der  plenaren  und  defectiven  Schreibweise  zuweilen  eine 
kleine  Abweichung  beim  zweiten  Buchstaben  des  Wortes  unvermeidlich.  Es  wäre  leich- 
ter gewesen,  sich  dem  Aruch  anzuschliessen  und  eine  zweibuchstabige  Wurzel  anzuneh- 
men: aber  dieser  Vortheil  wäre  nur  bei  den  schwachen  Stämmen  zu  Gute  gekommen 
und  wäre  durch  den  Nachtheil  aufgewogen  worden,  der  für  Anfänger,  denen  doch  die 
dreibuchstabige  Wurzel  vom  Elementarunterrichte  her  geläufig  und  zu  ihrer  Hebung 
auch  nöthig  ist,  durch  die  Anhäufung  so  vieler  und  verschiedener  Bedeutungen  auf  eine 
Wurzel  entstanden  wäre.  Die  Wiederholungen,  welche  bei  Annahme  einer  dreibuchsta- 
bigen  Wurzel,  während  der  thalmudische  Sprachgebrauch  sich  grösstentheils  nur  an  der 
zweibucbstabigen  bindet,  nothwendig  wurden,  können  dem  Schüler  nur  nützlich  sein. 
Wiederholungen  waren  auch  unvermeidlich  bei  Wörtern,  die  hebräisch  und  chaldäisch 
im  Thalmud  gebraucht  werden,  wie  u.  niD  u.  m.  a. 

Ob  es  mir  gelungen  ist,  eine  Vollständigkeit  in  der  Aufnahme  aller  Schulausdrücke 
und  Wörter  mit  besonderer  Schulbedeutung  zu  erreichen,  wage  ich  nicht  zu  behaupten. 
Man  möge  bedenken,  dass  dieser  Stoff  hier  zum  ersten  Male  behandelt  wird,  dass  das 
Urtheil  über  viele  Wörter  erst  noch  festzüstellen  ist,  endlich  dass  ich  die  üblichen 
Grenzen  eines  Schulprogramms  nicht  allzuweit  ausdehnen  durfte.  In  einer  selbstständi- 
gen Ausgabe  hoffe  ich  noch  viele  Ergänzungen  geben  zu  können,  und  wenn  Gott  Leben 
und  Kräfte  gewährt,  und  mein  Bestreben  vom  Wohlwollen  des  Publikums  ermuntert 
wird,  hoffe  ich  ein,  seit  lange  vorbereitetes  »thalmudisches  Wörterbuch«  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben  zu  können.  Möge  vorläufig  dieser  kleine  Anfang  der  Wissenschaft 
zur  Förderung,  der  Religion  zur  Ehre  gereichen  unter  Gottes  Segen. 

Der  Verfasser. 


' ) M in  hat  bisher  viel  zu  oberflächlich,  mit  einer  gewissen  Ostentation  thilmudische 
Wörter  gräcisirt  und  latinisirt.  Am  weitesten  geht  hierin  Herr  Schönhak  in  seinem  Voca- 
bularium  des  Thalmuds,  genannt  Hamasbir.  Fast  scheint  es,  als  hätte  er  jedes  Wort  des 
Arnch  in  einem  griechischen  Lexicon  aufgeaucht  und,  wo  er  nur  eine  Consonantenähnlich- 
keit  gefunden,  sofort  den  griechischen  Ursprung  selbst  für  ganz  hebräische  Wörter  an- 
genommen. So  leitet  er  z.  B.  das  echt  semitische  "UN,  dessen  org.  Wurzel  ist,  von 

ctyi  Iqü):  dessen  Wurzel  ay(t)  ist,  ah.  EET  aundehnen,  gn  ade  machen  S0U  nus  ftiotlg entstan- 
den sein,  ja  er  bildet  griecli.  Wörter,  die  cs  gar  nicht  giebt,  so  soll  aus  y.,)Ct(p6(x), 

wahrscheinlich  ein  Druckfehler  fiir  yan(p6(ü  entstunden  sein  und  Trockenplatz  bedeuten, 
während  d.  Wort  ans  ^'.utnachJie—en  mit  eingeschobenem  1 wie  in  ED'ID,  D121H  etc. 
gebildet  ist  nr.d  Temchlu**,  eingeschlossener  Raum  bedeutet. 


X 


1)  Wie  X im  Hebr.  bei  Wörtern,  welche 
mit  zwei  Mitlautern  beginnen,  von  denen 
der  erste  vokallos  ist,  als  Vorschlagslaut 
gebraucht  wird,  um  als  Träger  eines  Selbst- 
lauters, a oder  e die  Härte  der  Aussprache 
zu  mildern,  z.  B.  für  Jfij,  für 

rn£2,  so  geschieht  dies  auch,  und  noch  viel 
häufiger  im  Thalmud.  Man  hat  hierauf  be- 
sonders bei  Wörtern,  die  fremden  Sprachen 
entlehnt  sind,  zu  achten,  um  sie  wieder  zu 
erkennen,  z.  B.  bttTX  gr.  ofxllrj  Messer, 
J’HPVX  aus  axddiovf  Stadium,  Rennbahn. 
XttppX— Kranz,  häufig  auch,  doch 
viell.  fehlerhaft  'X  geschrieben;  sorp:bs?p''X= 
GTlXrpiOv  Pflaster,  XDIppX  neben  XDlpD 
Unterschwelle  (vgl.  hebr.  'iOn«  u. 

n-U^nx  von  yQtog  Schuld  u.  v.  a.  Zuwei- 
len auch  bei  Wörtern,  die  mit  nur  einem, 
oder  mit  einem  vocalisirten  Mitlauter  be- 
ginnen, X'tpj’lbx  (doch  liest  Ar.  nur  X’jtpjA 
Sabb.22, 5.)  fürlinteum,  Leintuch.  pO*]px= 
persicum  (malum)  Pfirsiche.  2)  X wird  wie 
das  griechische  a privativum  gebraucht,  um 
die  entgegengesetzte  Bedeutung  des  Wortes 
auszudrücken,  jedoch  nur  bei  Wörtern,  die 
selbstaus  dem  Griechischen  stammen.  pft^DX 
— aGrj/LiOv  ungeprägte  Münze.  'Xttr'X= 
aayripog  ungebildet.  (Kid.  XXXII,  b.)1) 
DJPpN  auch  DJPpx  u.  D'ptgp'X  geschrie- 
ben — ao&evTjg  ohne  festen  Stand , 
schwach,  kränklich . 3)  X wird  für  bj?  ge- 
braucht, X22X  an  der  Thür,  Xtf’nX,  XD'EX. 
auf  den  ersten , den  letzten  Theil,  viell. 
auch  in  der  Bed.  in  "Ij^^X,  welches  Wort 
aus  xr^p^p.  Xfltf  das  vorige  Jahr  mit  Vor- 
gesetztem X im  gebildet  ist,  wenn  nicht  X 
wegen  des  doppelten  Mitlauters  vorgesetzt 
ist.  Auch  im  Sinne  entfernt  von  wird  X 
gebraucht.  So  Sabb.  CLIV,  b.  'pbjOX  fern 

vom  Sack,  zum  Unterschied  von  ^pby  *)Dn 
Befestigung  am  Sack.  (Ueber  das  Wort 
selbst  s.  mein  W.  B.)  In  der  Bed.  während 


mit  folgendem  “)  für  vl.  Git.  LVI  a.  b^tX^lX 
während  erhingieng  und  anstatt  •irrp'^'p'lX. 

anstatt  dass  ihr  Knochen  aufleset. 
B.  b.  XXII.  a. 

Es  versteht  .sich,  dass  alle  Einschiebun- 
gen, Auslassungen  und  Verwechselungen 
des  X,  welche  in  den  semitischen  Sprachen 
üblich  sind,  auch  im  Thalmud  Vorkommen. 

2X  hebr.  c.  "OX  (in  Zusammensetzungen 

auch  SX  wie*):?*)  mit  suff.  ^QX.  V>2X 
D3'2X,  pl.  n t2X  c.  m'3X  aram.  c.  2X  def. 
X^X  mit  suff.  7p2X.  Vtl2X  u. 

]»»{{  syrisch  \A)  'pl.  Icnüj 

imd  ) Lcra  ] > arabisch  für  ‘’jf\  pl. 

reg.  lu  d*  Gern,  kommen  Formen 

aus  allen  vier  Sprachen  vor,  m.  Vater , leibl. 
Erzeuger  u.  geistiger  Schöpfern:  6ro//.  Bann 
Versorger,  Herrscher,  Lehrer , Inhaber, 
Besitzer.  Haupt  der  Familie  oder  des  Stam- 
mes, Urheber,  Erfinder.  Ausser  diesen 

biblischen  Bedd.  sind  dem  Th.  noch  eigen- 
thüml.  a)  Vorsitzender  pH  rP2  2X  pl. 
]T“  *'02  DI'DX  »Obergerichts-Präsidenten.« 
Chag.  2.2  b)  Entsprechend  dem  deutschen 
Worte  Haupt , als  erstes  Wort  der  Zusam- 
mensetzung “pxbp  3X.  pl.  m'Dxbp  ntex 
Hauptarbeiten , i.  Ggs.  zu  rnbffi  ihr  un- 
tergeordnete, abgeleitete  Arbeit.  Nach  der 
Tradition  werden  alle  möglichen  Arbeiten 
in  39  Klassen  m’Dxbp  m'2X  gebracht  u. 
alle  übrigen  diesen  untergeordnet.  Sabb. 
7,  2.  c)  Ursprung  mit  der  Voraussetzung 
einer  Forterzeugung,  nxp-ltsn  2X  pl.  m‘2X 
nftttt’lttn,  Unreinheitserzeuger.  Kel.  1, 1 — 5. 
Als  höchster  Unreinheitserzeuger  wird  hier 
die  Leiche  bezeichnet,  welche  daher  auch 
von  den  Auslegern  IViDX  ’OX  Ge- 

neralunreinheit genannt  wird.  Biese  Bed. 
hat  das  Wort  B.  K.  1, 1.  pp/üjl  rtf2K  nraix 
»vier  Ursachen  von  Schäden  giebt  es,«  d.  h. 
sind  in  der  Thorah  genannt,  während  es 


*)  Weder  Raschi  noch  die  W.  BB.  haben  dieses  Wort  richtig  erklärt. 
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noch  andere  giebt.  Siehe  die  Gemara  zur 
Stelle. 

2X  wird  als  Ehrentitel  gebraucht,  so 

werden  Aduj.  1,  4.  Hillel  u.  Schamai 
cbtyn  bezeichnet,  so  nennt  auch  R.  Nach- 
man  seinen  Collegen  Raba  S.  d.  R.  Huna. 
X2X,  Bez  XXIX  b.  X2X  wird  wie  bei  den 

Arabern  vielen  Eigennamen  vorge- 

setzt, wie  bixü’  X2X<  ‘•pP’  X2Xt  xp'HX  N2X- 
er  ist  selbst  ein  Eigenname  und  lautet 
dann  mit  3^  zusammengezogen  X2*]  u.  H23. 
Diese  beiden  Amoraim  werden  herkömm. 
lieh  dadurch  unterschieden,  dass  der  erstere 
X22  gelesen  wird.  Es  kommen  dadurch  viele 
Verwechselungen  vor,  und  sind  in  den 
Ausgg.  bereits  viele  Correcturen  vorgenom- 
men. xyHX  X2X,  Schüler  des  R.  Jehudah 
Hanasi  und  Gründer  der  babylonischen 
Schulen,  wird  kurzweg  3")  genannt. 

adv.  eigtl.  Befestigung,  Bestätigung, 

t 

Vergewisserung;  wird  in  der  Bibel  nur  in 
folgenden  2 Fällen  gebraucht:  1)  um  die 
Aufmerksamkeit  auf  Etwas  zu  erregen,  was 
man  noch  nicht  wusste,  so  leitet  es  einen 
ganz  neuen  Gedanken  ein,  Gen.  17,  19.  42, 
21.  sicherlich , fürwahr , in  Wahrheit ; 
2)  in  der  Mitte  zwischen  2 Sätzen,  von 
denen  der  erstere  zurückgewiesen  oder  be- 
schränkt, der  andere  dagegen  behauptet  oder 

, jf'-t 

aber , doch,  jedoch.  Dan.  10,  7,  21.  2.  Chr. 
I.  4.  19,  3. 

Ausser  dieser  Anwendung  und  Bedeutung 
wird  es  im  Thalmud  auch  wie  unser  deut- 
sches ja,  allerdings , als  Antwort  auf  eine 
Frage,  gebraucht.  Erubin  XXX,  b.  ob. 

Sanh.  LX.  b,  daneben  auch  die 

hebr.  Form  rnJH,  Chag.  XIV,  a ; pl.  nt  eigtl. 
Sage,  Erzählung.  Es  wird  mit  diesem  Worte 
im  Gegensatz  zur  J12bn  alles  dasjenige  be- 
zeichnet, was  nicht  zum  gesetzlichen  Theile 
der  Bibel  und  des  Thalmuds  gehört,  also 
alles  Geschichtliche,  Sagenhafte  und  Er- 
dichtete, sowie  jede  freie  Auslegung  und 
selbstständige  Erklärung  einer  Bibelstelle. 
D*TX  Mensch,  wird  im  Thalmud  stets 

T F 

gebraucht,  (in  der  Bibel  nur  selten  wie  j 
Lev.  1,  2,  Hi.  32,  21.)  wie  in  der  Bibel  ETX  | 


in  der  Bed.  irgend  Einer,  Jemand , u.  für 
das  biblische  UHX1.  tf'X  steht  U)2n;>  D")X. 
n3*l"K  häufig  gebrauchte  Redensart,  ent- 

T " ; * 

standen  aus  H22  ’H  bl?  (S.  u.  X),  auf  das, 
was  mehr,  grösser  ist:  wird  gebraucht,  um 
zu  sagen,  dass  zwei  Ansichten  über  einen 
Gegenstand  bis  zum  völligen  Gegensatz,  oder 
doch  sehr  weit  auseinandergehen.  Im  erstem 
Falle  steht  zuweilen  noch  X3DK  u.  X3pX 
X2|ttptt  dabei,  das  Gegentheil  leuchtet  ein. 
(S.’njp  u.  Xni2"))  Git.  XXin,  b.  Man  hat 
das  Wort  so  aufzufassen,  als  sei  davor  weg- 
gelassen: Pass  auf,  was  ich  sage,  wie  weit 
wir  auseinandergehen ! 

•)1K  hebr.  Licht , thalm.  dass.  u.  Flamme 
Bez.  XXXIV  a.  TfXH  DX  X'3tt  IHN  Sabb.  l’ 
11.  Ifxn  n$  rrn?£.  2)  Abend  ’ welcher 
dem  Tage  vorhergeht,  wo  aber  viell.  rich- 
tiger TIN  (vgl.  XrHIX)  zu  lesen  ist.  Pes.  1, 
1.  3.  Kerit.  1,  6.  Die  Gern.  Pes.  III,  a er- 
klärt diese  Bed.  für  Euphemism.  Sachs 
Beitr.1, 82.  vergleicht  tcsqo  ).Vyva)v  cccpag,, 
sub  lumina  prima,  post  primam  facem,  also 
die  Zeit  des  Lichtanzündens. 
xrnw  Femininalform  v.  T)X  wie  dgl. 

im  Th.  häuf,  ohne  bsdr.  Bed.  gebildet  wer- 
den (vgl.  xtfptf  u.  xntpW,  xy>2.  u.  xnr*2) 
Abend  Pes.  II.  a.  u.  ö. 
xnnix  f.  aram.  für  hebr.  iTYifl,  syr* 

t : - 

)Ao‘o  l Lehre,  Gesetz , spez.  als  Titel 
für  den  Pentateuch.  Als  Schulwort  xn'.Tftn, 
was  vom  schriftl.  Gesetz  geboten  ist , 
u.  Xn^iftOtt  z.  Untersch.  v. 

Bei  vielen  gesetzlichen  Vorschriften 
ist  dieser  Untersch.  im  Th.  ausdrückl.  an- 
gegeben, bei  vielen  ist  er  streitig. 

xirx  chld.  nur  in  der  Redensart  Xpbfc 

t;  ~ 

X *072  Dan.  2,  5.  8.  und  im  Thalm.  X*1 ITX 
iTprpb  D.  Man  hat  bisher  ein  Z.  W. 
!TX=bTX,  gehen , angenommen  u.  übers.  »Das 
Wort  ist  von  mir  ergangen,«  »Jemd  geht 
nach,  oder  folgt  seinem  Grundsätze.«  Eine 
Bestätigung  findet  diese  Annahme  in  der 
Stelle  Beza  X,  b.  X»bl>b  ^n,  welche 
sich  noch  mehrmals  wie  Sot.  IX,  a.  wieder- 
findet: »jene  sind  fortgegangen.«  Dagegen 
j bemerkt  Fürst  im  W.  B.  mit  Recht,  dass 
bjx  immer  nur  in  der  Bedeutung : Weggehen 


bestätigt  wird,  wie  das  ar.  J\_f 


sich  entfernen  von  lebenden  Wesen,  von 
dagegen  pD}  (Dan.  2,  13.)  wie  hebr. 
v.  PDP  stets  N^t  gebraucht  wird,  dass  fer- 
ner das  part.  f.  in  Dan.  nicht  passt  und  in 
der  thalm.  Formel  unmöglich  ist,  dass  auch 
die  Versionen  es  durch  P*1?^.  Ntt'p  u.  NDp.-Tn 
wieder  geben,  es  scheint  daher  richtiger 
N"TN  als  adverbial,  subst.  von  einer  W.  PTN 

welche  wie  das  arabPy^S^  ^ b y > J 
fest  sein,  fest  machen,  als  Unterlage  die- 
nen bedeutet,  abgeleitet  werden  zu  müssen, 
u.  die  thalm,  Formel  'tob  ’D  N heisst:  N.  N. 
bleibt  seiner  Ansicht  treu , wovon  in  der 
Schulsprache  ein  pl.  gebildet  wurde,  wie 
Sabb.  C.  XXV  b.  -nTNl.  Die  Stelle 

Bez.  X,  b wäre  viell.  zu  corrigiren  in  2P 
'i’b  -ibtN,  trotzdem  sie  mehrmals  wiederkehrt, 
und  vtK,  fast  immer  -TUN  u.  *Ti^ 

weil  gewöhnlich  im  Thalm.  das  Dagesch 
nach  “ durch  ausgedrückt  wird;  z.  B.  UP*1} 
statt  v<pi,  ,pb\5tt  statt  rib.^p,  ist  von  der- 
selben W.  wie  das  hebr.  TN  u.  'TN  Ps.  124,  3. 
die  mit  x prost,  aus  *“T  u.  PT  gebildet  (vgl. 

P$N),  gerade  wie  im  ar.  O j,  aus  loi 
entstanden  ist  und  bei  Zusammensetzungen 

wie  zum  blossen  verkürzt 

wird,  es  kommt  nur  in  der  Formel : NTYN 
•TUN  *»b  so  B.  m.  LXX.  a oder  'PK  'b  N 
B.  b.  XXXII,  b.,  Sabb.  CXXXVIII  b.  vor, 
u.  heisst:  sage  mir  einmal , sagemir  noch 
einmal.  An  diesem  Worte  ist  ein  Ueber- 
mass  von  Gelehrsamkeit  verschwendet  wor- 
den, während  das  Richtige  so  nahe  lag. 
Im  P^P  Bnd.  IX.  S.  146  wird  es  auf 
Äsen  zurückgeführt  und  »mein  Herr«  er- 
klärt. Im  *ONDTD  P'  wird  aus  ty  ein  neues 
griechisches  Wort,  £yg,  welches  Freund 
heissen  soll,  gebildet,  und  davon  unser  Wort 
hergeleitet.  Rappoport  im  ’pbtt  ")pj>  glaubt 
das  zu  berichtigen,  indem  er  es  auf  laog 
zurückführt,  welches  Wort  aus  demphöniz. 
PPN  erst  zu  den  Griech.  gekommen  sein 
soll,  was  Löwy  in  seinem  kritisch  thalmu- 
dischen  Lexicon  wieder  in  £yg  verbessert 


und  mit  dem  franz.  ftise  vergleicht,  während 
Schönhak  im  Hamasbir  s.  v.  wieder  die 
Bed.  Freund  herstellt.  Man  darf  nur  daran 
denken,  wie  wir  in  vertraulicher  Rede  das 
Wort  »einmal,  mal«  einzuschalten  pflegen, 
und  man  wird  nicht  zweifeln,  dass  NY'N 
•TUN  »sage  mir  einmal,«  heisst. 

non#  adj.  u.  dav.  n-PPJPN  sbst.  ist  das 

• i -t . - 

griech.  yyfog  mit  dem  Vorschlagslaut  N 
(s.  d.)  verpflichtet, verantwortlich,  verhaf- 
tet. Ueber  den  Ursprung  des  Wortes  kann 
kein  Zweifel  sein,  da  wir  es  zuerst  in  dem 
Sprichworte  des  fein  gebildeten  R.  Jose 
Demai  3,  4 pNTpb  pNPHN  -UN  ^N  finden, 
»wir  sind  nicht  verantwortlich  für  Be- 
trüger.«  In  der  Gemara  wurde  alsdann  das 
sbst. 

IPl^nK  Haft,  Schuldhaft,  Kid.  1,  6.  u. 

XXVI  a u.  ö-  davon  gebildet.  (Der  Versuch, 
d.  W.  auf  d.  hebr.  PPN  zurückzuführen. wird 
v.  Ar.  u.  Maim.Kid.  1,  5 gemacht  u.,  obgleich 
Neuere,  Lewy  i.  W.  B.  u.,  wie  es  scheint, 
auch  Geig,  sich  anschliessen,  muss  als  ver- 
fehlt angesehen  werden.1) 

od.  1)  Fragepartikel  zur  Ein- 

T 

leitung  einer  Frage,  Pjn  '1?  P?^  1-N 

»War  etwa  das  Ei  unter  der  Abstimmung?« 
Beza  V.  b.  Unpy  PJJPPNtt  PIPK  -VJN.  »Heisst 
es  etwa  eins  von  vier?«  B.  k.  XL VI,  b. 

2)  Causalpartikel,  wegen , stets  nach  PT.') 
in  der  Bed.  fürchten,  besorgen,  aus  Besorg- 
niss  Vorbeugen,  verbieten  NP  '&N’  NP  ]PP.hä 
wir  verbieten  das,  damit  es  nicht  zu  jenem 
komme.  Beza  XXXIII,  a.  -TttN  p'U-Pp  1PPO 
PlPp.  ohne  PTJ  wegen,  in  Folge,  TtDN 
“pN2f  Bech.  IX,  b. 

S r>* 

Die  Ableitung  vom  syr.  1 würde 

kaum  für  die  letztere  Bedeut,  passen,  u.  die 
Bildungsweise  wäre  zu  ungewöhnlich.  Das 
gr.  oti  würde  zwar  für  beide  Bed.  passen  ; 
allein  es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  ein 
nur  der  Satzbildung  angehöriges  Wort,  das 
zudem  nur  der  Gemara,  nicht  der  Mischnah 
angehört-,  aus  dem  Griechischen  entlehnt 
sein  sollte,  daher  ist  das  Wort  auf  das  ar- 


*)  Wenn  auch  in  p’PnN  (Job  19,  25.  S.  Ew.  Comm.  z.  St.)  u.  IP'PnX  dev  Begriff 

der  Vertretnng  liegt,  so  ist  dieser  doch  nicht  gleich  dem  der  Schuld,  welchen  der  Th. 
stets  damit  verbindet. 
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zurückzuführen,  welches  in  conj. 
III  u.  IV  übereinstimmen,  Zusammentref- 
fen, sich  treffen,  folgen  heisst,  so  dass  -IDX 
als  Fragepartikel  heissen  würde : »trifft  es 
sich?«  und  als  Causalpartikel : in  Folge, 
in  Rücksicht  auf  = wegen. 

so  lautete  vermutlich  im  Semitischen 

die  Verneinungspartikel,  wie  sie  noch  in 
px  /pX  zu  erkennen,  und  im  Fragewort 
TpX  zum  Zweifel  herabgemildert  ist.  In  der 
Bibel  hat  sie  sich  als  Verneinung  nur  noch 
erhalten  in  den  zusammengesetzten  Redens- 
arten ’,(52"*'X  Hi.  22,  30.  unrein  d.  h.  schul- 
dig und  TiDD^X  1.  S.  4,21.  als  Eigenname 
Unehre.  Im  Thalmud  kommt  sie  als  voll- 
ständige Verneinung  nur  vor  in  der  For- 
mel Y2?*p*  ‘X  unmöglich,  p?’£X  ■'X  ich  will 
nicht , welches  aber  wohl  zusammengezogen 
ist  aus  ]'X  nach  Gen.  23,  8.  nx  Ep 
DDrsp.  In  der  Formel  HpX  '»X  mit  darauf 
folgend.  Part,  ist  sie  bald  verneinend,  bes. 
wenn  xbx  darauf  folgt  ,wie  xbx  •}!  nnx  ^X, 
bald  fragend  wie  tYVl’D  HPIN  "'X  »gibst  du 
nicht  zu  ?« 

in  d.  Gern,  für  hebr.  DX  wenn,  ist 

wie  dieses  conj.  condit.  u.  wird  ebenso  ge- 
braucht, bes.  häufig  sind  Redensarten  "’X 
wenn  du  willst,  TjnSH  XpbD  "’X  wenn 
du  annimmst,  DpftX  *>X  wenn  du  sagst, 
niemals  aber  vor  Substantiven.  "’X— nX  ent- 
weder— oder,  sive— sive  *»X1— '»K. 

’K  für  mx  Jemand,  Etwas  in  XYX  auch 

zuweilen  XDX  geschrieben,  eigentlich  XD  JV'X 
er  oder  es  ist  da,  ebenso  XDp?  u.  Xpb  für 
XD  mb  Keiner , Nichts  ist  da.  Auch  die 
verstärkte  Form  -irPX  für  Xin  er  scheint 
aus  Xin  mx  entstanden. 

für  nx  als  Bildungssylbe  des  Pass. 

pipx  für  **j?DHX  auch  ppX  es  wurde  ge- 
fragt nn*px  für  pix  u.  d.  für  pnnx  es 
wurde  abgewiesen  u.  v.  a. 

KTtffürXI  u.  JYX  dieser,  diese , dieses 

da  pl.  px=lbx  Seb.  LXIX  a pJO  p'X. 

conj.  weil  mit  folgendem  !.  Das 

für  bi?  gebrauchte  X hat  eine  Dehnung  er- 
halten, wie  Xp  in  xpn  xb  in  xpb  (8.  d. 


pn? 

WW.)  dadurch,  dass,  wird  hauptsächlich 
gebraucht  um  zu  sagen,  dass  eine  Stelle 
dem  Sinne  nach  nicht  Jzu  stehen  brauche, 
und  nur  des  Satzbaues  wegen,  zur  Herstel- 
lung eines  gewissen  Parallelismus  aufgestellt 
worden  sei.  So  in  Bez.  auf  d.  Bibel  B.  K. 
LXXXVHI  a bi?  m'DX  lDttP  xb  DnD!  ‘•l^x 
m:D  in  Bez.  auf  die  Mi.  häuf.  'X 

»xd^d  pn  xe?*»i 

Dem  Thalmud  eigenthümlich  ist 

die  Bildung  eines  Paels  mit  doppeltem  •>, 
von  denen  das  eine  nur  zur  Bezeichnung 
des  Dagesch  dient,  vorzugsweise  von  V.  T'i? 
z.  B.  v.  2?  ID,  Dp?  v.  iTD,  Wpn  v.  E?in, 
bpD  V.  b-lD,  DpB  v.  D1D,  DpX  v.  D'.X  (wov. 
hebr.  nur  das  adj.  DPX,  nmx  u.  d.  Sbst. 
nmx,)  IpE?’  v.  1X2?.  Alle  diese  Bildungen 
gehören  noch  der  Mischnahperiode  an  und 
reichen  in  die  Abschlusszeit  des  biblischen 
Hebraismus  hinein,  wie  Dpi  Dan.  1,  10  u. 

Est.  9,  29.  (letzer.  auch  in  Rt.  Ps.  119 

u.  Ez.)  Andere  dagegen  sind  nur  der  Ge- 
mara  eigen  und  gehören  vorzugsweise  der 
Schulsprache  an  wie  IpD»  ]p}?_,  pp.!*  Eben- 
so bildete  man  Aph.  mit  doppelt.  *>  wie 
pmx  v.  xnx,  wo  d,  x rad.in  verwandelt, 
dahin  gehört  auch  Dp!  v.  DT!  od.  DD!* 
p^X  u.  p^l^X  können  ebensogut  Aph. 

v.  nT*  zeigen,  lehren,  wie  Pa.  v. 

(s.  d.)  berühren,  heranziehen  sein.  Es 
liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  man  beide 
Bedd.  in  einem  W.  vereinigen  wollte.  Es 
heisst  daher  das  so  häufig  vorkommende 
PPX : er  wollte  recht  deutlich  zeigen,  oder 
belehren.  Neben  p^X  erscheint  nun  fast 
eben  so  häufig  ppD  in  derselben  Bedeu- 
tung, welches  man  bisher  von  IttX  abge- 
leitet und  mit  sagen  übersetzt  hat.  Da  un- 
zählige mal  in  d.  Gern.  1pi<p  gebraucht 
wird,  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  man  v. 
demselben  Worte  ppD  gebildet  habe,  es 
scheint  vielmehr  das  Part.  v.  PPX  und  aus 
ppX)D  zusammengezogen  zu  sein.  Der  So- 
har,  der  es  liebt  gerade  die  seltensten  thal- 
mud.  Formen  anzuwenden,  bedient  sich  da- 
her fast  bei  jeder  Bibelstelle,  die  er  erklärt, 
der  stehenden  Phrase  PPP  XpT  *>Xtt  im 
Sinne : Was  soll  das  heissen  ? Zu  vergleichen 
ist  uqO)  fLöwy,  Schönh.)  sowie  sero,serrao. 
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sya  

XD’K  U.  K3X  s.  u. 

T 

ID'K  od.  lD^X  wenn  so,  od.  wenn  ihr, 
nur  in  der  Phrase  XPlEftT  wenn  es 

euch  nachgegangen  wäre,  wenn  ich  euch 
gefolgt  wäre.  Bez.  IV.  6 ob.  xnt^V]  -1D'X 
"»xbn^X  wäre  ich  euch  gefolgt,  hätte  ich 
ein  Versehen  begangen,  od.  beinahe . 

JVK  emph.  XfVX  im  bibl.  Aram.  WX 

mit  suff.  x:mx,  ^mx,  p’rrnx,  'rrimx  ist 
ganz  das  hebr.  eigentlich  das  Sein, 
nimmt  aber  die  verbale  Bedeutung  völlig 
an  und  heisst:  es  ist , es  ist  da  — vorhan- 
den. Im  Thalm.  bes.  häufig  xmx  EX}  und 
wenn  es  wäre?  d.  h.  wenn  das  Gesagte 
sich  so  verhielte.  mb  JVX  Jemand  hat  Ver- 
mögen, 'ET  rub  rrx  Er  ist  dessen  Ansicht. 
1^(2  Nn^X  es  liegt  uns  vor  Augen.  Mit  Ver- 
neinung lautet  es  rpb,  xrpb  syr. 

ar.  Im  Thalm.  verkürzt  in  •’liV'X. 

XDnX  u.  XE^b  S.  d.  W. 

nssa  u.  npE^X  Dieser  Schulausdruck 

ist  wohl  auf  das  bibl.  ‘“pX  Spr.  17,  26., 
wovon  das  Sbst.  *]EX  Hi.  33,  7.  zurückzu- 
führen, und  bedeutet  also  zwingt , nöthigt 
dich , aber  es  ist  das  nur  von  einer  innern 
Nöthigung  zu  verstehen,  und  die  Frage  ''XE 
2)b  nprx  od.  ib  heisst  überall : was  liegt 
dir,  uns  daran ? 

u.  ibx  aus  EX  u.  -lb  entstanden, 


u.  u.  Diese  ge- 

dehnte  Form  wird  gebraucht,  wenn  das  Un- 
terbleiben des  Falles  gegen  alle  Erwartung 
oder  ein  Unglück  wäre  : wenn  — was  aber 
gar  nicht  denkbar  — nicht,  wenn  — Gott 
bewahre  — nicht.  Zur  Erklärung  dieser 
Zusammensetzung  darf  man  nicht,  wozu 
man  sich  versucht  fühlen  könnte,  auf  die 

ar.  Verneinungspartikel  zurückgehen, 

da  man  sonst  nach  dem  conditionalen  **X 
nur  zwei  Verneinungen  erhalten  würde;  rich- 
tiger ist  wohl,  dass  zwischen  ''X  u.  das 
Fragewort  XEb  warum  eingeschoben  ist, 
so  dass  dem  Sprechenden  nach  dem  Gedan- 
ken »wenn  nicht«  sofort  der  Gedanke  kommt : 
aber  warum  denn  nicht  ? Was  hier  als  mög- 
lich gesetzt  wird,  kann  es  denn  anders,  denn 
als  wirklich  gedacht  werden?1)  An  einigen 
Stellen  wie  Ket.  XX^vIII  b.  RIT^  xb^bx 
u.  Meg.  XXIV  \lb  xbpbx  ist  es  nur  gleich 
EX.  "Wenn  Tos.  z.  ersten  Stelle  sagt  im 
Nam.  R.  Tarn,  an  diesen  beid.  Stellen  sei 
z.  Untersch.  statt  g ans  Ende  zu  setzen, 
so  ist  damit  aber  das  W.  nicht  erklärt,  da 
häuf.  **  für  X steht.  Man  kann  es  nur  für 
einen  Fehler  halten,  der  möglicherweise 
schon  aus  dem  Munde  der  ersten  Sprecher 
herrührt.  Ueberhaupt  hat  man  später  es  mit 
der  ursprünglichen  Bed.  nicht  mehr  so  ge- 
nau genommen  und  es  für  ein  stärkeres  EX 
gebraucht,  so  Er.  XXII  a,  runinbl  xbEb'X 

nb'ba  nibw:* 


wenn  doch , wenn  auch. 

herkömml.  TJ^X  geles.  aram.  2)bx 

pers.  dem.  pl.  diese,  hi  Dan.  3,  12.  flg.  Esr. 
4,  21.  thalm.  weiter,  ferner  meist  nach 
TXEE  Ber.  1,  2.  vgl.  2)b*>R. 

aus  und  ’^b  und  xb  zusam- 
mengesetzt, wenn  doch  nicht,  wenn  nur 
nicht , zuweilen  auch:  wenn  nicht- 


*)  Weiss  im  DjE?E!T 

xb'EX-lbx  ; das  würde  heissen: 


Ja?  allerdings,  ist  als  aram.  Form 
des  hebr.  ]T,  wie  es  in  n3H,  E21H  gebraucht 
wird,  zu  erklären,  so  dass  es  eigentlich  heisst: 
es  ist  da,  es  ist  so.  Es  hätte  daher  ]X  ge- 
geschrieben  werden  sollen,  wie  es  denn  in 
*EX  (s.  d.)  wirklich  so  vorkommt.  Zur 
Verstärkung  des  Bejahten  wird  dieses  dop- 
pelt hinzugefügt  iTEPl  J1DJ  ]*X  B.  m.  XV,  a. 

BDE7E  erklärt  das  Wort  als  zusammengesetzt  aus 
wenn  doch  — * wenn  — nicht,  und  somit  den  Wunsch 


ausdrücken,  dass  die  in  Rede  stehende  Sache  lieber  nicht  sein  sollte.  An  allen  Stellen 
aber,  wo  ich  das  Wort  gebraucht  finde,  ist  der  angenommene  Fall  als  ein  wirklicher  gar 
nicht  denkbar,  oder  ein  grosses  Unglück.  So  Ned.  3,  4.  nx  '.T’E'p.T  XIE  xb  XbT  xbEb'X 
lEbli?  Ab.  3,  2.  12?bD  bin  nx  E^X  HXTIE  xbEbx  Kid.  3,  4.  Am  stärksten  beweist 
für  meine  Erklärung  B.  b.  XXI.  a bXTB*>E  min  HEDEn  X1T  xbEbx  vgl.  noch  Nid.  LII,  b, 
Er.  XXII  a EIRE  XTpE  ’X  Rosch  hasch.  XVII,  b.  Sabb.  C XXXVIII  b.  n'TE  ET  'X  Joma 
XX  b.  HER  bibj  X,  Durch  obige  Erklärung  entfallen  die  Schwierigkeiten  aller,  in  der 
Anm.  das.  S.  20  beigebrachten  Stellen, 


w*  6 ST1D8 


auch  *>npx  u.  als  Fragewort 

aus  pN  u.  Xnn  entstanden:  ist  es  so?  wirk- 
lich?  stets  als  Einleitung  eines  Entwurfs 
gegen  eine  Behauptung. 

auch  in  einem  Worte  geschrieben 

•»fc£X  oder  auch. 

zunächst  aus  xb  'X,  und  dieses  aus 

CD 

xb  DX  entstanden,  ar.  y eigtl.  wenn 
nicht  (wie  nisi),  nach  einer  Verneinung: 
als  xbx^px  Nichts. ..als,  nicht  anders... 
als , nach  xb  sondern  XbX"xb  nicht  das 
sondern  das . Dann  aber  wird  xbx  auch 
ohne  vorhergehende  Negation  gebraucht, 
wenn  nämlich  eine  Ansicht  oder  eine  Er- 
klärung als  nicht  richtig  nachgewiesen  und 
aufgegeben  wird,  dann  wird  die  neue,  rich- 
tigere Ansicht  oder  Erklärung  durch  xbx 
eingeführt.  Es  lässt  sich  wiedergeben  durch: 
anders  also.  Beispiele  sind  fast  auf  jeder 
Seite  des  Thalm.  zu  finden.  Dann  zur  Ein- 
leitung einer  Frage  auf  das  Vorhergehende, 
so  dass  es  den  Sinn  hat:  »aber  wenn  das 
Vorhergehende  nicht  sein  kann,  was  dann?« 
Beza  XXXIX  a npnbtf  prn  xn  xbx* 

thalm.  Form  für  das  bibl.  nbx  und 

ebenso  gebraucht,  während  im  Targ.  dafür 
lbs  syr.  steht, 

so!?«  eigtl.  Fragepartikel  aus  rPN  u. 

Xttb  (s.  d.)  Isis  nicht  so  ? Dann  ohne  die 
Frage  weiter  zu  beachten:  es  ist  so , folg- 
lich, daher. 

-in^x  s- 

DK  f.  hebr.  Mutter , Fürstin , Besitzerin , 

die  Erde,  eine  bedeutende  Stadt , 7)  TP  EX 
Spitze  des  Weges,  thalm.  Muttermund , 
raatria,  Chul,  3,2.  übertr.  Frucht , die  als 
Samen  benutzt  wird ; Pea  3,  4. 

E^bl?3  Samenzwiebel.  Das  Wichtigste , die 
Hauptsache.  Suc.  VI,  b u.  ö.  XJj?tt>  EX  fr 
»Der  Schriftbuchstabe  ist  (für  d.  Bed.)  das 
Entscheidende.«  nil'DTDb  EX  fr  »Die  über- 
lieferte Leseweise  ist  die  Hauptsache.» 
Daneb.  auch  d.  Form  D1X  Neg.  4,  8.  9. 
mxn  rn  nsbn. 

i ? t : r 

XöX  eigtl.  sagen,  aber  mehr  in  dem 

i *: 

Sinne  annehmen,  setzen,  meinen , nur  in 


den  Formen  XttlX  imp.  sage,  in  der  Phrase 
X1TX  'X  und  Np'»X=XJX“WX  in  den 
Phrasen  XJ*»»X  rnq  u.  X^EN.  Tjnsn  Xpbp 
ich  hätte  gesagt,  du  glaubst,  ich  sage. 

s.  v.  a.  hXE  by  warum  s.  u.  ^Xtt. 

ursprgl.  viellPftiX  (nach  n’ntf, 
2UlpT,bfDJ)  u.  weil  d.  X def.  stets  beibehal- 
ten wird  mit  “ gelesen.  Der  Sprecher  in 
dem,  dem  Thalm.  eigenthümlichen  Sinne  v. 

1ÖX  fast  wie  das  ar.  ^oj.Es  bezeichnet 
den  Mann,  der  in  den  Lehrversammlungen 
neben  dem  Schulvorsteher  oder  Hauptleh- 
rer stand,  um  dessen  Worte  entweder  laut 
zu  wiederholen  oder  zu  erklären.  Midr. 
Schern,  rab.  P.  8 Ende:  E'Tnn 

VODb  IftiN  XltEXrB*  Diese  Art  vorzutragen 
finden  wir  im  Th.  als  allgemein  üblich, 
Beza  IV,  a,  u.  als  unentbehrlich  besprochen 
Joma  XX,  b.  u.  a.  St.,  ohne  dass  das  Ver- 
hältnis der  beiden  am  Vortrage  betheilig- 
ten Personen  so  recht  klar  hervortritt. 
Nach  dem  häufig  wiederkehrenden  Satze 

nb  n»x  xirn  nb  ->:n  xin  Chol,  civ,  b ist 

zu  schliessen,  dass  der  Hauptlehrer  die  als 
alte  Halachah  oder  Mischnah  überlieferten 
Sätze,  der  neben  ihm  stehende  Amora  aber 
die  als  Resultat  der  Forschung  gewonnenen 
und  zum  Beschluss  erhobenen  Zusätze  vor- 
trug. Diese  Einrichtung  wurde  wohl  deshalb 
getroffen,  damit  das  alte  Ueberlieferte  und 
das  neue  Angenommene  stets  von  einander 
getrennt  bleibe,  was,  da  nicht  geschrieben 
werden  durfte,  sehr  nöthig  war.  Dass  es 
zu  einem  Missverständniss  zwischen  beiden 
kommen  konnte,  ersehen  wir  aus  Chol. 
LXXXIV,  b.  An  berühmten  Hochschulen 
erscheinen  daher  Amoraim  als  Würdenträ- 
ger neben  andern.  So  werden  Sanh.  XVII,  b 
xn'H^I&'l  '»XTfttX  u.  xryirp"!  neben 
E*Op  u.  B'ppn  genannt. 

Alle  Lehrer,  welche  nach  Abschluss  der 
Mischnali  lebten,  werden  E'iOl'EX  genannt 
zum  Unterschiede  von  den  frühem,  welche 
D'X3tn  heissen.  So  werden  sie  unterschieden 
Ber.  XLIX  a von  R.  Dseira  u.  R.  Chasda 

nnpri  wtoxt  v:n  *>2n  bp  npatf* 
Chol.  XLIil,  a.  ]:nr  -)  x^bxi  iinyj  'x/;tox* 
Zu  ")EX  ist  wegen  des  häufigen  Gebrauchs 
in  der  Schule  entstanden  die  Nebenform  XEX. 

3 * 
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wird  zwar  ganz  wie  das  bibl.  ")£X  1 


gebraucht,  doch  hat  es  im  Thalm.  noch  die 
besondere  Bed.  einen  halachischen , meist  \ 
überlieferten  Satz  vortragen , in  der  Ab-  j 
sicht,  dass  man  sich  danach  zu  richten  habe,  j 


es  nähert  sich  damit  dem  ar.  ^_o  J manda- 
yit.  Es  ist  angenommen,  und  auch  mit  we- 
nigen Ausnahmen  der  Fall,  dass,  wenn  es 
vor  dem  Subj.  steht  D "1.  *1UX,  eine  selbst- 
ständige Mittheilung  darunter  zu  verstehen 
ist,  wenn  es  aber  nach  dem  Subj.  steht 
2£X  "5,  eine  Mittheilung  eines  Andern 

bestritten  wird.  Bei  -TOX  in  der  M.  hat 
man  stets  an  die  ältesten  Lehrer,  die  So- 
phrirn  zu  denken,  deren  Ausspruch  unbe- 
stritten ist.  Dav.  XTlttX  u.  X2UXU  od. 


in»*»,  IttXtt. 
DÖK  l n»x;2* 


hebr.  in  d.  Bib.  nur  Hithp.  Kl.  3, 39. 
Nu.  11,  1.  klagen , jammern , trauern;  ar. 
o f u.  GjP  seufzen,  stöhnen.  Im  Th. 


diese  Bedeut.,  nur  dass  ouoo]  im  N.  T. 
auch  obligatio  heisst.  Im  Th.  hat  das  W. 
d.  Bed.  erhalten:  verbieten  sowohl  von 
Seiten  Gottes,  wie  von  Seiten  der  Religions- 
behörde.  Jeb.  8,  3.  Nasir  XXXVII  b.  rnex 
niinn  wie  auch  in  der  Trauungsbenedic- 
tion nTD-nxri  n$  ub  1DX  "litfx,  der  uns  ver- 
botenhat, Ni.  1DX:  es  ist  verboten  Chol. 
XVI,  b.  rrxn  ifrD  enb  nox:.  Als  Schul- 
formen  sind  bes.  zu  merken  "MDX  u.  HDVL 
“11DK  auch  Vpx  part.  pass.  K.  v.  2DX 

verboten , d.  h.  durch  Religionsgesetz  dem 
vom  Natur  freien  Gebrauche  entzogen ; wird 
angewendet  a)  auf  Speisen  und  Getränke, 
b)  auf  eheliche  und  geschlechtliche  Ver- 
bindungen, c)  auf  Verrichtungen  ein  für 
allemal,  z.  B.  das  Mischen  verschiedener 
Gattungen  von  Thieren,  Pflanzen  u.  Stoffen, 
oder  zu  gewissen  Zeiten,  z.  B.  an  Sabbath 
und  Festtagen.  Bei  allen  wird  unterschie- 
den, ob  verboten  xrrniXTtt  durch  biblisches 
oder  ]22y]tt  durch  rabbinisches  Verbot. 


wird  es  als  ein  inneres  Trauern  über  Ver- 
storbene erklärt,  Sanh.  XL VII,  b HUUX  ]*>X 
2;2  X2X  und  auf  die  Zeit  vor  dem  Begräb- 
niss  beschränkt.  Seb.  C,  b.  Daher  heisst 
der  Leidtragende  vor  dem  Begräbniss  ]MX 
Pes.  8,  6.  8.,  nach  der  Beerdigung  b.2X. 
Dav.  DUUX  Zeit  und  Zustand  dieser  Trauer. 
Seb.  C.  b.  ff. 

d:k  hebr.  i.  d.  Bib.  nur  sbst.  Est.  1,  8. 

“ T 

D2X  Zwang , aram.  nur  part.  D2X  Dan.  4,  b 

schwer 3 mühevoll,  syr. . cr>T]  Pa.  u.  Ethpe. 
zwingen , Gewalt  anthuen.  Im  Th.  dass. 
nothzüchtigen  im  Ggs.  z.  nns  verführen 
dah.  DriX  u.  nDUX  Jeb.  11,  1.  DUX  Jeder, 
der  sich  in  einer  Nothlage  befindet.  Ned. 
XXVII  a X2ttH2  nntpp  DUX  Ni.  d:xj  Ket. 
1,  10.  *fiD3Xj  Dav.  D2X  Gewaltsmann. 
D21'X  U.npux  Vergewaltigung.  Git.XXXlV a 
DMX  pX  XDuX  C-lSfö  *X. 

hebr,  1,  zus.  binden,  fesseln,  bin- 


HD'K  u.  TIDX  sbst.  pl.  — — D*1  a)  Vas 

Verbotene,  Nasir  XXXVII  b rTYfnatf  D^UD^X 
Seb.  LXXVIII  a D^D'X.  b)  Die 

Art  und  Weise  des  Verbotenseins . Es 
wird  unterschieden  "nun  IlD^X  strengerer, 
wenn  Todes-  oder  Karethstrafe  darauf  steht, 
u.  bj^  IID^X  leichterer  Grad  des  Verboten- 
seins Chol.  CI,  a.  nVox  'X,  wenn  das  Ver- 
bot nur  auf  Speisegenuss,  u.  nxin  'X,  wenn 
es  sich  auf  jede  Verwendung  erstreckt.  XT)DX 
heisst  auch  Gesetz  über  Erlaubtes  u.  Ver- 
botenes i.  Ggs.  zuXriUU  Gesetz  über  Mein 
u.  Dein.  B.m.  XX,  b.  Ber.  XIX,  b.  XTID^X 
1 xb  x:T»UJp.  bbi2  'X  ein  Verbot,  das 
aus  mehreren,  der  Zeit  nach  aufeinander 
folgenden  Gründen  entsteht,  DPX  n2  'X  ein 
solches,  das  aus  mehreren  gleichzeitig  ein- 
tretenden Gründen  entsteht,  rppl’U  'X  ein 
solches,  das  zuerst  nur  auf  einige,  dann 
noch  auf  mehrere  Personen  sich  erstreckt. 
Kerit.  XIV  u.  ff. 


den:  2.  anbinden, anspannen,  gürten;  3.  sich  Conj.  bibl.  auch  mit  verschiedenen, 

binden  durch  sein  Wort,  doch  nur  durch  1 ~ 

ein  Gelübde  der  Enthaltsamkeit.  Auch  das  dieser  HauPtbed-  sich  anschliessenden  Ne- 
^ ___Ä&  benbedd.  *0  *]X  wirklich,  im  Nachs.  wieviel 

äiam.  i?X  s)r.  pOO  j ai.  j hat  nur  mehr  0j4  wieviel  weniger , Dem  Th,  eigen- 
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thüml.  sind  ^X  aber , Beza  XXIX  a.  IjN  ^X 
*^32  OlTST)  rx  und  die  Zusammensetzungen 
**D  b^  *"]X  und  23  bl?  *"]X,  das  erstere  häufi- 
ger, letzter,  seltener  eigtl.  auch  gemäss 
dem  Munde  d.  h.  Gesagten , auch  auf  die- 
sem Rücken  d.  h.  Stütze  stets  mit  folgen- 
dem Es  wird  damit  eine  Behauptung 
als  im  Ganzen  richtig  und  feststehend  zu- 
gegeben, jedoch  in  einem  Nachsatze,  der 
gewöhnl.  mit  El'ptt  b3»  (s.  d.)  hinzugefügt 
wird,  beschränkt  oder  erweitert.  Es  lässt 
sich  daher  mit  obgleich , wenn  auch  über- 
setzen. 

*i?*niSK  gr.  iTtO&rjxi]  Pfand.  Git.  4,  4. 

aus  conj.  auch  wenn, 

selbst  wenn  auch , sogar  wenn , nach  einer 
Verneinung  selbst  dann  nicht , nicht  einmal . 

thalm.  N.  F.  z.  hebr.  *!]Dn  arab. 

SfcT  umdrehen,  wenden,  verwandeln.  Inf. 

Imp.  Sabb.,  XXXI  a 7)’?» 
»er  kehrte  es  um«,  Git.  LXVüb.  "2?X 
fut.  7j?U  Ter.  9, 1.  Dav.  X2p'X  das  Umge- 
kehrte, Entgegengesetzte  X2p'X 

sehr  häuf. 


TD 

H0SX  das  Mögliche.  Succ.  L,  b.  u.  ö. 

"IÜBX  'um  TODX  jvn  Schliessen  v.  Mög- 
lichem auf  Unmögliches.  Das  W.  gehört 
ganz  der  Schulsprache  des  Th.  an  s.  u.  T0D* 
hibl.  iVX  IV  knüpfen , flechten , 

zus.  fügen,  dav.  D12X,  i"P2X  1.  Kön.  5,  6. 

2.  Chr.  9,  25.  32,  28.  u.  phX  ar.  \ f 
im  Thalm.  in  der  Formel  '’Xtt  nb  ^XpTl 
,-(b  *nxpT  B.  b.  II.  b.  u.  ö.  und  dass  er  es 
hiermit  zusammenbringt,  worin  kommt  es 
damit  zusammen?  d.  h.  in  wiefern  kommt 
das  hieher  ? Pa.  VY>?X  Jeb.  III  a *‘V'*X"I  •‘T'X 
weil  er  es  damit  verknüpft.  An  manchen 
Stellen  scheint  aber  '•T^X  (s.  d.)  als  Aph. 
v.  riT  genommen  werden  zu  müssen,  und 
nur,  weil  der  Sinn  fast  derselbe  ist  und  die 
Formel  so  häufig  gebraucht  wird,  unter- 
schied man  sie  nicht  mehr  so  genau, 
an«  u.  XJ’pX  eigtl.  Zusammenhang, 

Verbindung.  B.  b.  LXVIIT  b.  Nid.  XXXV  a 
xrnxi?  xn]  xn->x"i?  xn  x;vx  »Hän- 
gen die  denn  in  Etwas  zusammen,  das  eine 
ist,  wie  es  ist,  das  andere  ist,  wie  esjst.« 
X^VX  *»Xö  Wie  hängt  zusammen?  warum 
gerade?  Jeb.  IX,  a u.  häuf, 
s.  ’S1??. 


3 


3 wechselt  mit  B,  so  neben  *)p_pn 

Peah,  6,  1.  y*)2  neben  yiB»  *»2tt1D  neben 
"Dtt-ID  jer.  Schek.  1,  a. 

^9X2  eigtl.  »in  Wahrh.«  conj.  jedoch 

aber , aber  doch  (verum  tarnen)  nur  in  der 
Mischnah  Sabb.  1,  3. 10,  4.,  wo  -VlttX  da- 
nach steht,  ohne  dies  B.  m.  4,  11.  Die  Be- 
merkung der  Gern.,  dass  alle  Aussprüche, 
die  mit  H£X3  angeführt  sind,  unbestritten 
seien,  hat  ihren  Grund  nicht  in  diesem  Worte, 
wie  Ra.  z.  letzt.  Stelle  bemerkt,  sondern  be- 
ruht auf  Ueberlieferung. 

22  def.  X23  (ar.  ^ stets  mit  das 

im  Chald.  und  im  Th.  stets  fehlt.)  Im  Hebr. 
nur  noch  in  »"123,  n_23,  Zach.  2, 12,  wel- 


ches verkürzt  'V  n2  Ps.  17,  6.  syr.  'J  boJ> 
Pforte , Thür , Eingang , thalm.  2'>2  Höhle, 
dann  Vorderseite.  Davon  22X  aus  22  by 
eigtl.  vor  der  Thür  praep.  vor , vgl.  by 
Sabb.  XXXII  aXTJin  2 2Xvor  dem  Pferch , 
xnxon  22X  vor  der  Kramthür, 

r t -j  i 

m Aus  dem  hebr.  "122  u.  ")p3  (wov. 

2p2)  hervor-}durchbrechen,  dann  frühzei- 
tigen, reifen , zuerst  hervortreten,  geboren 
werden  hat  der  Th.  für  das  Schulbedürf- 
niss  "132  gebildet,  um  damit  den  Zustand 
und  die  Zeit  des  Eintritts  der  weiblichen 
Reife  auszudrücken,  mit  welcher  Zeit  ein 
Mädchen  dem  Vater  gegenüber  eine  gewisse 
Selbstständigkeit  erlangte.  Ket.  4,  1.  u.  ö. 
mannbar  sein , Sie  selbst  biess  dann 


mjQ 
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n-ui'2  Mannbure , Heiraihs fähige  Ket. 
3,  8.  und 

nrU2>  so  hiess  der  Zustand  u.  die  Zeit, 
Ket.  XXXIX,  a. 

p.2  tr.  suchen , untersuchen , so  hebr. 

2 Chr.  34,  10  u.  aram.  syr. 
dav.  d.  hebr.  p12  eigtl.  Stelle,  wo  man  sucht, 
Ritze,  Spalte,  schadhafte  Stelle  an  einem 
Hause.  Im  Tbalm.  untersuchen , inquirere, 
Sanh.  5,  1.  Sabb.  2,  2.  suchen , Pes.  I,  1. 
betasten  (ein  Messer)  Cbol.  XVII  b.  ein 
geschlachtetes  Thier  an  bestimmten  Thei- 
len.  Cbol.  XLIII  a u.  s.  f. 

]12?  r?  hebr.  eigtl.  unterscheiden,  ver- 
stehen, begreifen  Ni.  p'22,  Hi.  thalm. 
wie  v.  gebild.  Ab.  sar.  3,  5.  "ppIX 

Tf- 

7Ö 3 in  der  hebr.  Bib.  nur  einmal  Koh. 

~ T 

12,  3 feiern , aram.  (f.  nj>t?2  part.  f. 

X^E2)  intr.  aufhören  Esr.  4, 24.,  syr. 
aufhören,  unterlassen , Ethp.  sorgen,  un- 
ruhig sein , ar.  Nichts , vergeblich 

sein , untergehen , thalm.  aufhören , ver- 
schwinden  part.  btp2  Ab.  5,  16.  12“)  bp2 
<1?-^  *lbp2,  mitflg.  unterbrechen, 

nachlässig  sein.  Ab.  4,  10.  EX 

*i2in  ijb  vi?'  rninn  »störst  Du  dich 
im  Studium  des  Gesetzes  wirst  Du  viele 
Störungen  haben.«  Müssig  gehen  btt 2 
»12xb??7p  Ni.  aufhören , verschwin- 
den jer.  Meg.  I,  1.  pYW  Pa.  ver- 

nichten, als  nicht  vorhanden  erklären. 
Pes. 3,  7.  tob;  fbt93£,  Dav.  nbü2,  )bfe2.  b-lü'3* 
n^ea  f. ' Müssiggang.  Ket.  5,  5.  lbE2 
n^pi;b  nx'pp  Eiteles,  Ab.  3,  4.  fsbruBij 


nbwpb  »wer  seine  Gedanken  dem 
(nicht  dem  Gesetze)  zuwendet,«  mit  ^ prüf 
umsonst , ohne  Wirkung,  Ber.  LXlII,  b xb 

nbtssb  12m  xr>* 

fl  -s  TT-  TT 

]i?p2  geschäftslos,  Meg.  1, 3.  )1$bt33  nifew 
Pes.  LI,  b.  'obpq  ,1732. 

^02  undb-VJ-’p  Störung , Unterbrechung. 

Aufgeben , Sabb.  XXXII,  b.,nifn  blE^Men. 
XCIX,  b. 


’3  in  der  Gern,  stets  für  rP2  st.  c.  v. 

FU2  in  allen  biblischen  Bedeutungen,  bes. 
aber  für  Lehrhaus,  Schule.  'B  ''21  X2J1  Ein 
Lehrer  aus  der  Schule  des  N.  N.  21  **3  13 
»Ein  Sohn  aus  dem  Hause  des  Lehrers« 
Sabb.  CXL,  a.  für  Gewissenhafter.  Dann 
wird  *»3  wie  das  franz.  chez  als  praep.  des 
Zuständigkeitsverhältnisses  gebraucht,  und 
Vlfax  *>273  heisst : vom  Vater  her,  “'#2  *'373 
von  seinen  Leuten  d.  i.  Verwandten  her. 

r?  st.  c.  v.  *p2  praep.  zwischen , in- 
mitten, unter , wie  im  bibl.  Hebr.,  nur  dass 

die  Bed.  von  )'* 2 )'*2  sowohl"" als  auch, 

sive-’-sive,  von  der  in  der  B.  nur  schwache 
Spuren  sich  finden  (2.  Sam.  19, 36.,  2.  Chr. 
14,  10.),  hier  allgemein  üblich  ist,  Pes.  6, 1, 
n2'£2  pl  bfn2  )'*2  sowohl  am  Wochentag, 
wie  am  Sabb ath  u.  ö.  Im  Verneinungssätze 
tritt  die  ursprüngliche  Bed.  als  Sbst.  wie- 
der hervor,  u.  )\2  'pX  (viell.  richtiger  zu 
lesen  p2)  Meg.  1 u.  ö.  heisst : es  ist  kein 
Unterschied,  so  dass  noch  ein  zweites  p2 
hinzu  zu  denken  ist,  oder  man  muss  zwi- 
schen pX  u.  XJX  das  Wort  121  ergänzen. 
"O*1 2 '*2*,3  Beza  VII  a.  Differenz  des  Werthes 
zweier  Dinge.  Bes.  zu  beachten  ist  der 
Schulausdruck : 

!jrrr2  eigtl.  zwischen  ihnen  (beiden) 

sowohl  als  Frage  '2  VC 73,  wie  als  Antwort 
'2  X^Xj  der  wohl  zu  unterscheiden  ist  von 
•tfbBTSj?  '»X732  u.  •lH'pMbö  'X73,  ersterer 
bed. : welches  ist  ein  Drittes,  das  von  den 
beiden  verschiedenen  Meinungen  nicht  be- 
rührt wird?  während  letzteres  heisst : Wel- 
ches ist  der  Gegenstand,  worüber  ihre  Mei- 
nungen auseinandergehen?  Doch  ist  dieser 
Unterschied  zuweilen  ausser  Acht  gelassen. 
So  Sabb.  LXXVIH  b.  Ende  ? '’XE 

Eitlen  rnB  IE#  m'.1#b  1-7CX  ‘“]pD  '1  1EX; 


•VlprDu.  Sabb.  CXLIV  b.  Ende  'CXI  '2  X 
xn-l^'X  in2.  An  beiden  Stellen  ist  die 
Frage  nach  dem  Streitobject.  S.  Ra.  z.  St. 
meist  E',n22  geschrieb.  u. 

• - T 

gelesen.  Du.  v.  p3  nur  dem  Th.  eigen, 
während  in  der  Bib.  D?p2  1.  S.  17,4.  die 
Mitte,  als  adv.  inmitten,  dazwischen . 

*13^3  s.  -!?S 


10 


*ron 


naj  xbi 

na;  s1??  ohne  Männer , d.  h.  nicht 

durch  Berichterstatter  vermittelt,  sondern 
als  authentischen  Ausspruch  der  ersten 
Lehrer.  Sabb.  OXI,  b ob. 

n:s  in  der  thalm.  Schulsprache : combi- 

T T 

niren'l X HJ2  Dieses  ist  zu  combiniren 
aus  dem  allgemeinen  Begriff  2X,  als  v.  sel- 
tener, desto  öfter  als  Sbst. 

2K  IS?  Combination  aus  dem  Allge- 
meinen, nur  der  Schulsprache  angehörig, 
die  erste  der  sogenannten  (s.  u.  HITS)  13 
Interpretationsregeln  des  R.  Jischmael.  Der 
Begriff  dieses  Ausdruckes  beruht  auf  der 
Annahme,  dass  die  biblischen  Gesetze,  weil 
von  Gott  ausgegangen,  allgemeine  Giltigkeit 
hahen,  d.  h.  in  dem  Sinne : Was  von  dem 
einen  Gesetze  gilt,  muss  auch  vom  andern 
gelten.  Wie  weit  aber  diese  Allgemeinheit 
sich  erstrecken  dürfe,  weiss  allein  die  thal- 
mudische  Ueberlieferung,  nur  sie  nimmt  an, 
dass  das,  was  von  Rechtssachen  gilt,  nicht 
auch  von  Genuss  verboten  gelten  kann, 
xb  XMDXD  XM'Dfc,  dass  das,  was  von 
Strafgeldern  gilt,  nicht  auch  von  Restituti- 
onsgeldern gilt  iröbi  xb  XD2ptt  u. 

m.  dgl.  Manches  ist  noch  strittig,  z.  B.  ob 
das  von  einem  strengen  Verbot  21Dn  ViD’N 
auch  von  einem  minder  strengen  bp^-ID^X 
gelten  soll.  Das  Allgemeingiltige  bei  den 
Gesetzen  wird  nun  2X  der  Vater  genannt, 
die  Uebertragung,  Combination  heisst  )M)2» 
So  wird  z.  B.  combinirt : Wenn  es  Lev.  15, 
4.  heisst:  Lager  22'p'tt  undV.  9.  22?p  Sat- 
tel des  Blutflüssigen  sollen  unrein  sein,  so 
sind  nicht  diese  beiden  Geräthe  besonders 
gemeint,  sondern  Alles,  was  die  Eigenschaf- 
ten eines  Lagergeräths  oder  Sitzgeräths 
habe,  mit  Ausschluss  dessen,  was  zu  andern 
Zwecken  bestimmt  ist,  etwa  ein  Lastwagen, 
worauf  man  aber  gelegentlich  auch  sitzen 
kann.  Diese  Combination  wird  2X  )M2  ge- 
nannt. Sie  kann  sich  auf  eine  Schriftstelle 
berufen  IHK  2-irO»  X '2  oder  auf  zwei 
E^r’inp  ME7D  £ z.  B.  dass  der  Ausdruck 
1¥  Lev.  6,  2 beim  Gesetz  der  Tempelbe- 
leuchtung  und  Num.  5,  2,  derselbe  Ausdruck 
beim  Gebote,  die  Unreinen  aus  dem  Lager 
zu  entfernen,  steht,  daraus  wird  als  X'2  die 
Combination  gemacht,  dass  überall,  wo  der 


Ausdruck  IS  steht,  das  Gesetz  sofort  und 
auch  für  spätere  Zeiten  galt  MThb-l 

u.  nr?  (3.  pi.  ß>|,  l.  pi.*xr?2, 

part.  nr2  u.  X?3,  pl.  )M>3,  inf.  X?  Jfc,  fut 
xypX  aram.  intr.  begehren , erbitten  mit 
v.  Jmdem  Dan.  2,  16.  23.  49.  suchen, 
mit  acc.  2,  13.  6,  5.  beten , mit  Qpp.  oder 
□1p;)»  2,  18.  od.  6,  8.  construirt,  zuw. 
auch  mit  Hinzusetzung  des  Sbst.  •')5?2  6,  8. 

6,  14.  Im  Th.  wollen , wünschen  wie 

im  syr.  so  Ab.  s.  X,  a xrj>2  ich 

wünsche.  Pa.  ^2  (3  pl.  fut.  in- 

ständig bitten,  mit  b d.  P.  Dan.  4,  23. 

In  der  Schulsprache  der  Gern,  wird  es 
gebraucht  in  d.  Bed.  wollen , mit  folgend,  b, 
fragen,  auch  mit  ’JD  u.  Dip  für  D2p.  in  der 
Form  ^2N  für  '3?2nX,  ^2D  für  M>2n?2 
nothig  sein , bedürfen,  brauchen  n*b  *I>2/2 
MR  B.  m.  XLII.  a.  er  hat  Geld  nöthig, 
'’Xnb  n*>b  M?2?p  Er  braucht  sie  (die  Schrift- 
stelle) dazu.  Ab.  s.  X,  b.  u.  ö.  B.  m.  XVII,  b. 
2rppb  ,Tb  er  hätte  müssen  schreiben, 
und  dieselbe  Form  mit  folgd.  b Jemand 
fragen . Man  merke  besonders  folgende 
Phrasen:  KyN  rP2>2  : wenn  ich  will , 

sage  ich,  oder:  wenn  du  willst , sage ; 
denn  beides  kann  es  heissen.  'B  125  sie 
fragten  ihn,  rPttlp  1V2  sie  fragten  vor 
ihm  d.  h.  in  seiner  Gegenwart  -inb 
es  wurde  ihm  (ihnen)  die  Frage  vorgelegt. 
Der  Begriff  der  mit  diesem  Worte  ausge- 
drückten Frage  ist  näher  so  zu  fassen,  als 
eine  Aufforderung  für  eine  von  zweien 
oder  mehreren  möglichen  Annahmen  sich 
zu  entscheiden.  Dieses  entscheiden  wird 
DtfCX  (s.  genannt. 

gew.  X}22  sbst.  eigtl.  in  Zweifel 

Gezogenes,  Fragliches , Frage.  — X^"*^ 
gew.  in  einem  W.  X^ypP'  (8.  d.)  nur 
als  Fragezeichen:  Ist  es  eine  Frage?  d.  h. 
es  ist  gar  keine  Frage , es  versteht  sich 
von  selbst.  So  immer  in  einem  vergleichen- 
den Fragesatz,  Sabb.  LVII  a. : *'52  b2  ntfpT 
x;2 2 Tp  *52  br  n^pt  .y$1'n  ntf  »Hartes 
auf  Hartes  trennt  — Hartes  auf  Weiches, 
kann  das  fraglich  sein?« 

Xf'22?$"xb  Diese  Formel  bezeichnet  das 
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Verhältnis  zweier  Sätze  zu  einander,  von 
denen  der  eine  als  nicht  unter  das  Gesagte 
fallend  hätte  fraglich  sein  können ; indem 
er  aber  neben  den  andern  gestellt  wird, 
soll  die  Fraglichkeit  aufgehoben  werden. 
Sie  werden  so  aufgestellt  um  eine  Steige- 
rung der  Gesetzeskraft  anzuzeigen,  kraft 
welcher  nicht  blos  dies,  sondern  sogar  dies 
(IT  TT  *6)  verboten  wurde.  Am  deutlich- 
sten ist  das  zu  ersehen  Bez.  XXXVII,  a. 

xnn'ns  rnatf  xppsp  *6  : ")??xpT  xpttp  «b 
*6]  tidx  nTtfri  n-12#  •ib*>DN  xVx  tidni 
mstf  xbx  ttdx-i  iwm  ri-istf  x^std 

: •••rv  t : : • : t t ; * 

♦*TTDX  »Die  Nichtfraglichkeits- 

formel ist  hier  angewendet : Nicht  fraglich 
ist  es,  dass  eine  einfache  Feierstörung  ver- 
boten ist;  (aber  nicht  nur  diese  ist  verbo- 
ten), sondern  auch  eine  Feierstörung,  wo- 
mit etwas  Erlaubtes  geschieht,  ist  verboten, 
und  nicht  fraglich  ist  es,  dass  eine  Feier- 
verletzung, womit  etwas  Erlaubtes  geschieht, 
verboten  sei ; (aber  nicht  nur  diese  ist  ver- 
boten) sondern  auch  eine  Feierverletzung, 
womit  etwas  Gebotenes  geschieht,  ist  ver- 
boten. « 

Die  Steigerung  geht  hier  vom  Einfachen 
aufwärts  zum  Erlaubten  bis  zum  Gebotenen ; 
die  letztem  hätten  nach  dem  erstem  frag- 
lich sein  können,  sie  werden  nun  für  xb 
X^pp  nicht  fraglich,  also  auch  für  verbo- 
ten erklärt.  Vgl.  B.  m.  XU,  a.  u.  a. 

st.  emph.  X^2  sbst.  im  bibl.  Aram. 

nur  Dan.  20,  38,  4,  2.  u.  noch  einigemal  in 
der  Bed.  Feld  oder  Wald,  syr.  J ^3,  arab. 

<3^-  unbebaute  Gegend,  Wüste.  Daher  im 
Aram. 

K"J?  adv.  draussen,  als  im  Gegensatz 

von  Haus  und  Stadt.  So  übers.  Onk.  y*n 
immer  mit  Im  Th.  nahm  es  aber  eine 
ganz  eigene  Bed.  an.  Nachdem  nämlich 
Babbi  Jehudah  Hanasi  aus  den  verschiede- 
nen, bisher  von  den  Schuloberhäuptern  ver- 
borgen gehaltenen  Sammlungen  alter  Ge- 
setzesaussprüche eine  eigene  zusammenge- 
stellt hatte,  die  nun  unter  dem  ausschliess- 
lichen Namen  Mischnah  (rutfö)  dem  Ge- 
setzesstudium in  den  Schulen  zu  Grunde  ge- 
legt  wurde,  konnte  man  sich  doch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  das  ganze 


ns 

Material  der  Halachah  in  der  recipirten 
Sammlung  nicht  erschöpft  war.  Die  Lehrer, 
denen  die  alten  Sammlungen  theils  schrift- 
lich, vorzugsweise  aber  im  Gedächtniss  noch 
gegenwärtig  waren,  stellten  Vergleichungen 
an,  ergänzten  und  verbesserten  die  neue 
Sammlung  aus  den  alten.  Um  aber  das  An- 
sehen der  neuen  Sammlung  nicht  zu  beein- 
trächtigen, wurde  diese  ’pn'Orp, 

xrPjJpp)  Mischnah  schlechthin,  alle  übri- 
gen zusammen  aber  die  äussere  d.  i.  au- 
sserhalb der  Schule  befindliche  Mischnah 
xnj^a  und  dann  kurz  genannt- 

Man  darf  aber  hierbei  nicht  etwa  an  eine 
Geringschätzung  der  Baraitha  gegenüber 
der  Mischnah  denken,  (s.  xn-U3)  vielmehr 
werden  sie  als  gleichberechtigt  neben  ein- 
ander gehalten.  So  steht  nun  einander  ge- 
genüber Rosch  hasch.  XXXIII,  b.  X|n 
unser  Lehrer  d.  h.  der  recipirten  Misch- 
nah und  Xp2  xpri  der  Lehrer  draussen  d.  h. 
der  Baraitha.  Ebenso  B.  m.  LII  a u.  a. 

KHITS  eigtl.  ausserhalb,  d.  h.  nicht 

T T 

stichhaltig , als  Bezeichnung  einer  Ansicht, 
die  zurückgewiesen  werden  muss.  B.  m.  IX 
a.  LXXI  b.  B.  b.  CI,  b.  An  allen  Stellen, 
wo  dieser  Ausdruck  vorkommt,  ist  eine  L. 
A.  xryns  am  Rande  angemerkt,  welches 
erdichtet,  lügnerisch  heissen  würde.  Sie 
ist  aber  schwerlich  die  richtige. 

Kirna  Im  Thalmud  selbst  kommt  die- 

t : - t 

ses  Wort  nur  in  der  Bed.  Feld,  Wald, 
Wildniss , vor  B.  b.  XL  b.,  Chol.  XLVII  a. 
od.  Aeusseres  im  Gegens.  zu  XJ1*^U  Inne- 
res. Men.  XXXV  a.  Die  Bed.  alte  Misch- 
nah, die  wir  oben  unter  *12  angeführt  ha- 
ben, ist  nachthalmudisch.  (S.  X^Pi)  So  heisst 
es  in  der  Gern.  Chol.  CXLI  b.  ob.  XJV»:np  ^3 
'IST  X^n  "1  PP2  X*0n  xbi  u.  ö.,  während 
nachthalmudische  Autoren  immer  anführen 
'IST  xrr’ns  bs  s.  Ra.  1.  c.  u.  Kes.  Mi.  zu 
Maim.  Einl.  z.  Mi.  Thor. 

na  Gewissheit,  Bestimmtheit.  Bezeich- 

• r 

nung  für  die  Aussage  einer  Partei  vor  Ge- 
richt, die  eine  Handlung  als  wirklich  ge- 
schehen angiebt,  im  Gegensätze  zu  einer 
solchen,  die  sie  nur  als  möglich  xpü*  (w.  s.) 
erklärt.  B.  K.  CXVIII  a.  ’n?  XEtf)  n? 
Steht  »gewiss«  gegen  »vielleicht«  hat  »ge- 
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wiss«  den  Vorzug.  Das  Wort  ist  wohl  rich- 
tiger auf  Xp2  gesund , fest,  stark  nach 
Ps.  73,  4.  u.  Kelim  3,  5.,  wo  es  dem 
gebrechlich  gegenübersteht,  zurückzuführen, 
nicht  aber  auf  *H2  Glanz  Hi.  37,  11.  und 
*12  lauter,  rein,  aufrichtig,  Ps.  24,  4.,  da  die 
Aussage  *22  nirgends  auf  der  Lauterkeit 
des  Willens,  sondern  auf  der  Kraft  des  Wis- 
sens beruht. 

T13  hebr.  tr.  aussondern — scheiden  — 

• T 

wählen,  wird  im  Th.  in  allen  Bedd.  und  For- 
men der  Bibel  gebraucht.  Auch  die  Bed. 
Schiedsrichter  ernennen  Sanh.  3,  1.  Dt 
*1HN  )b  TTl’2  nn  "inx  l'b  T)f2  und  das  davon 
gebildete,  der  Gerichtsordnung  angehörige 
Wort  pjlVO  Actenstücke  zur 

Schiedsrichter  wähl  lassen  sich  noch  auf 
die  hibl.  Bed.  zurückführen.  Dagegen  ver- 
bindet die  thalm.  Schulspraclie  einen  ganz 
eigentümlichen  Begriff  mit  dem  Worte: 

rn*12  Wahl  d.  h.  Willenserklärung, 

kraft  welcher  ein  Theil  von  einem  andern, 
oder  vom  Ganzen  getrennt  wird.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  nach  der  Trennung  die 
einzelnen  Theile  in  ganz  andere  Verhält- 
nisse zu  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
treten,  als  die  waren,  in  welchen  vorher 
das  Ganze  sich  befand,  also  eine  Gesetzes- 
vorschrift dadurch  alterirt,  oder  auch  ganz 
aufgehoben  wird,  entsteht  nun  die  Frage : 
Hat  die  Wahl  rückwirkende  Kraft?  Ist 
anzunehmen,  dass,  bevor  die  Willenserklä- 
rung eine  Wahl  thatsächlich  vollzogen  hat, 
diese  gleichsam  durch  göttliche  Bestim- 
mung, oder  durch  die  Natur  der  Sache  auch 
so  ausgefallen  sein  würde,  wie  sie  jetzt 
ausgefallen  ist?  Am  deutlichsten  drückt  dies 
Ra.  zu  Beza  XXXIX,  b.  aus.  Es  wird  dort 
darüber  verhandelt,  ob  Dinge,  die  am  Fest- 
tage aus  dem  Gemeinbesitz  in  den  Besitz 
eines  Mitberechtigten  durch  Besitzergrei- 


2J 

fung  übergehen,  nun  ganz  zu  seiner  freien 
Verfügung  stehen,  oder  ob  sie  noch  an  den 
gesetzlichen  Pflichten  der  frühem  Mitbe- 
sitzer gebunden  sind?  Der  besondere  Fall 
ist  nun  der:  Jemand  schöpft  Wasser  aus 
einer  Cisterne,  die  allen  Wallfahrern  ge- 
meinschaftlich angehört;  hier  fragt  es  sich 
nun:  ppttn  p Uo?  •’lbrtf 

»Ist  das  Wasser,  das  in  seine  Flasche 
gestiegen,  dasselbe,  das  von  Gott  schon  vor- 
her als  sein  Theil  ihm  auserkoren  war? 
Diese  Ansicht  ist  nun  strittig;  die,  welche 
dafür  sind,  sagen  Hl  2?  ; die,  welche  da- 

gegen: .Vn2  px»  Dieses  Streitobject  kommt 
sehr  häufig  vor,  wenn  es  sich  darum  han- 
delt, ob  diese  rückwirkende  Kraft  ein  Ver- 
bot aufheben  könne  oder  nicht,  Bez.  X,  a, 
oder  Unreinheit  Chol.  7,  3.  oder  Abgabe- 
verpflichtung bei  gemeinschaftlichem  Besitz 
von  Jude  und  Nichtjude  Chol.  CXXXV,  b. 
oder  ob  nach  der  Theilung  unter  Brüdern 
die  Vorschriften  des  Jubeljahres  noch  auf 
die  Theile  anwendbar  sind,  Beza  XXXVII 
u.  XXXVIII  vgl.  auch  Er.  LXVIII,  a.,  oder 
ob  ein  Scheidebrief,  der  für  keine  bestimmte 
Frau  ausgestellt  wurde,  durch  Uebergabe 
an  dieselbe  als  für  sie  ursprünglich  ausge- 
stelltangesehenwerden könne.  Git.XXIV  b.ff. 
Als  Regel  wurde  angenommen  Np.T)’i02 
rn*n:2  P prn?  np.2  p.  Bei  biblischen 
Gesetzen  hat  die  Wahl  nicht  rückwirkende 
Kraft,  bei  rabbinischen  hat  sie  rückwir- 
kende Kraft. 

adv.  eigtl.  in  Frieden,  zuge- 
geben, richtig.  Bei  einer  Disputation  vom 
Opponenten  gebraucht,  wenn  er  die  Be- 
hauptung des  Gegners  bedingungsweise  zu- 
giebt,  aber  einen  neuen  Fall  anführt,  in 
welchem  sie  keine  Geltung  hat;  das  Wort 
wird  häufig  in  die  Mitte  des  Satzes  wie 
das  lat.  ajo,  inquit  eingeschoben. 


m.  hebr.  eigtl.  Gebügeltes,  Gewölbtes, 

Gehöckertes;  dah.  1.  Rücken , 2.  Hügel , 
3.  Gewölbe , 4.  Folge.  Dav. 


23  aram.  praep.  eigtl.  d.  Hervorragende 
Tragende , dah.  thalm.  u.  im  Targ.  22  by 
eigtl.  auf  dem  Rücken  für  auf.  Wie  aus  dem 
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hebr.  b>\  thalm.'E  b?_  in  der  Bed.  auf] 
gebildet  wurde,  so  analog  25  bj?  auf,  und 
25X  auf  Grund , irei/,  t/i  Rücksicht,  ge - 
mäss,  25b  in  Vergleich , gegen.  Auch  der 
pl.  aus  *\5S  wurde  nacbgebildet,  und  neben 
25?  u.  25  *b2  erscheint  u.  **23“bj?.  Der 
Sinn  der  praep.  wird  dann  wieder  als  Sbst. 
gefasst  u.  erhält  d.  Bed.  Bestimmung,  Ab- 
sicht. Zweck.  Beza  2,  2.  25b  2515,  welches 
die  Gern.  XIX  a durch  Ergänzung  erklärt, 
Arn  25$  1*22-1  1*22  25X;  1*113 

cstr.  15  hebr.  Kücken,  sov.  w.  25  aram. 


19,  12.  Leichnam , im  Th.  Ze«6,  sowohl  von 
lebendigen  wie  von  todten  Menschen  und 
Thieren,  übertr  .Persönlichkeit,  KicLXXXYII 
a ^-55  roin  persönliche,  d.  i.  an  die  Person 
geknüpfte  Pflicht,  u.  dann  als  pron.  selbst. 
bes.  nach  Eigennamen  n',S:15  ’D  N.  N.  selbst, 
N215b  Tp'ltp^N  das  muss  um  seiner  selbst 
willen  stehen  von  Wörtern  oder  Buchstaben 
der  Schrift,  welche  ausgelegt  werden. Ganzes, 
insofern  mehrere  Bestandtheile  einer  Ha- 
lachah  als  eine  Einheit  aufgefasst  werden, 
worin  kein  Widerspruch  sein  darf.  Dah.  d. 
Frage  XC15  X.2  B.  k.  XXXIX  a.  u.  o. 


Bauch , übertr.  Inneres , als  Partik.  sov.w. 
hebr.  7p" 15,  mit  praef.  15 2i  15?  hinein.  Im  Th. 
ist  das  Schulwort  1515  aus  dem  Grunde,  da 
doch  besonders  zu  beachten.  Es  wird  damit 
eine  praesumptio  in  bonam  partem  bei  Rechts- 
sachen ausgedrückt.  Wenn  Jemand  zu  sei- 
ner Verteidigung  Etwas  aussagt,  wodurch 
er  sich  teilweise  schuldig  erklärt,  wird  dies 
ihm  geglaubt,  da  er  doch  — 1515  — sich 
für  ganz  schuldlos  hätte  erklären  können. 
l’3?5  ist  daher  gleichbedeutend  mit  Dptn«. 

Uebertreibung.  Häufig  im  Thalm. 

u.  Midr.  zur  Bezeichnung  von  Redensarten, 
in  denen  zur  Angabe  einer  unbestimmten 
Grösse  eine  höhere  Zahl-  und  Massbestim- 
mung  angegeben  ist,  als  nötig  oder  glaub- 
lich. Die  Bed.  steht  fest  durch  zahlreiche 
Stellen : Erub.  H,  b.,  Bez.  IY  a-,  Chol.  XC  b.? 
wo  es  neben  (s.  d.)  gebraucht  ist, 

Tham.  XXIX  b.  u.  a.  m.  Es  lässt  sich  von 
den  als  '5  bezeichnten  Stellen  auf  eine 
noch  viel  grössere  Anzahl  solcher,  wo  höhere 
Zahlen  1000,  400,  300  etc.  gebraucht  sind, 
ein  wohlbegründeter  Schluss  machen.  Auf 
die  Ableitung  des  Wortes  ist  von  den  Phi- 
lologen schon  viel  Scharfsinn  verwendet,  u. 
Wurzeln  sind  aus  allen  morgenländischen 
und  abendländischen  Sprachen  herangezogen, 
sie  ist  und  bleibt  aber  dunkel.  Am  wahr- 
scheinlichsten ist,  dass  d.  Wort  sich  in  der 
Volks- und  Schulsprache  von  selbst  gebildet 
wie  unser  Putsch,  Alfanzerei,  Chauvinisme 
u.  s.  w.  Später  bildete  man  auch  davon 
ET 5 W.  S. 


^^emph.^!5ar.o 


\-^.hohl  sein  u- 


Leib,  im  bibl.  Hebr.  nur  pl.  ni‘Dl3  1,  Chr, 


Dann  auch  Stoff,  Substanz,  Grundlage. 
Auf  dieser  Bed.  beruht  der  Gebrauch  des 
Wortes  als  Schulausdruck,  wenn  irgend  eine 
Stelle  als  Beweis  für  Etwas  angeführt  war, 
und  man  will  ausser  dieser  Anwendung  noch 
irgend  eine  Bemerkung  dazu  machen,  dann 
wird  immer  vor  Wiederholung  der  betref- 
fenden Stelle  das  Wort  KCl 5 gesetzt.  Dies 
eine  Wort  soll  dann  heissen:  Das  oben  zu 
Grunde  Liegende  dient  noch  als  Stoff  zu  fol- 
gender Untersuchung.  Man  kann  es  über- 
setzen: Kommen  icir  zurück  auf... 


2T5  Pa-  den.  v.  K75T15  Scheb.XLYI,  a.  Ab. 


sar.L,  b.  übertreiben , syr.oo  einschnei- 
den, beschlossen  (vgl.  ESp  prahlen,  auf- 
schneiden) dah.  viell.  KT5T15  s.  d. 

hebr.  "25  1) schneiden, zerschneiden, 

syr.  y circumcidere,  ar.  abschnei- 
den, schlachten.  2.  entscheiden,  bestimmen 
nur  Hi.  22,  28  u.  Ni.  Est.  2,  1.  Im  Th.  ist 
letztere  Bed.  vorwiegend,  einen  Spruch, 
ein  Uriheil  fällen,  (in  der  Verwandtschaft 
mit  schneiden  (vgl.  ppS),  soll  die  Unwider- 
ruflichkeit ausgedrückt  werden)  befehlen , 
verordnen,  von  Gott  gebraucht,  mit  d. 
P.  das  Schicksal  bestimmen.  In  der  Schul- 
sprache bed.  es  besonders,  Etwas  verbieten, 
das  an  sich  erlaubt  wäre,  aber  dessen  Ge- 
stattung zu  etwas  Verbotenem  leicht  führen 
könnte,  welches  bezeichnet  wird  mit  Kl  1T5 


X,2  -itsN  »das  Eine  verbieten  des  Andern 
wegen.«  Ein  solches  Verbot  selbst  heisst 
rnrT5.  wobei  Vorsicht  anempfohlen  wird, 
dass  man  Etwas  verbiete,  wobei  nicht  alle 
bestehen  können  212  12213  p2tf3  px 
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.12  1l*)25>b  pbl'2?  1)2!£1,  oder  was  zu  lästig  Wort  in  dem  Sinne  Schreibgeheimkunst 
wäre  X112in  iinit?  ÜW'ft*  u.  versteht  darunter,  Abkürzungen  und  An- 

Ganz  eigentümlich  ist  aber  noch  d.  Bed.  deutungen,  bes  den  Zahlenwerth  der  Buch- 
des  Wortes  1T2  in  .Ttf  1112,  eine  der  13  staben  und  Wörter.  K’vTn  *01^)222.  I^n 
Schulformeln  (nn»)  des  r!  Jischmael,  ver- ; Thorah  zählt  611,  wovon  im  jungem  Mid- 
mittelst  welcher  Gesetzesbestimmungen  der  ras‘h  “» % Gebrauch  gemacht  wird 
mündlichen  Lehre  aus  dem  Worte  der  DCJ  hebr.  streben  nach  dem  Grunde,  m 


Schrift  abgeleitet  werden.  Die  Formel,  in  j die  Tiefe, 


der  das  Wort  112)*  adjectivisch  steht,  be- 


nach  einem  Ziele,  dav.  im  bibl. 

y 


Hebr.  nur  1)22)?  Hab.  1,  9.,  syrisch  OCX^ 


deutet  eine  Bestimmung  aus  Vergleichung 
ermittelt . Das  Gleiche  kann  liegen  im  buch- 
stäblichen Ausdrucke  wie  IT  nbü*  vb  EN, 
das  beim  bezahlten,  wie  beim  nichtbezahl- 
ten Hüter  steht,  B.  k.  LXI1I  b.  oder  im  sinn- 
verwandten Ausdruck  wie  ITttf  u.  1^2 
wiederkommen  u.  kommen,  Chol.  LXXXY  a 
oder  in  der  Sache,  wie  Jungfrau  und  Nicht- 
verlobte, Ket.  XXXVIII.  b.  Die  Bestimmung 
selbst  war  dem  Vortragenden  Lehrer  aus 
Ueberlieferung  bekannt,  daher  die  Regel : 

rni*2i)2  ib^p  i*?2SS>)2  itn  ]i  ein  ]*»k 

Pes.  LXYI,  a. ; nur  war  er  bemüht  einen 
• Beleg  dafür  aus  der  Schrift  zu  finden. 
Diese  Operation  war  eine  rein  formale 
Schulsache,  (s.  darüber  Hirschfeld  Hala- 
chische  Exegese  v.  §.  411—425  u.  vgl. 
meine  Abh.  über  den  ersten  Unterricht  im 
Thalm.  im  Bericht  über  d.  T.  T.  Schule. 
Prag  1866  S.  10—13.)  daher  auch  darüber 
gestritten  wurde.  Die  Sachanalogie  wird 
auch  E)‘p1  genannt. 

emph.  Nu\2  pl.  )*>E2  u.  Docu- 

ment,  Actenstück , im  spätem  Rabbinism. 
vorzugsweise  für  12)’N  E2  Scheidebrief  ge- 
braucht. Die  Herleitung  dieses  W.  ist  dun- 
kel. Es  entspricht  zwar  dem  actum,  es  aber 
als  daraus  entstanden  anzunehmen,  wie 
Sachs  in  den  »Beiträgen«  behauptet,  scheint 
doch  gewagt,  trotz  des  pl.  pt?  ?N  Sanh.  XCI  a., 
da  das  W.  in  den  ältesten  Ilalachoth  ge- 
braucht wird,  als  Römisches  noch  zu  fern  lag. 

Knoo;.  An  der  Stelle,  an  welcher  die- 

T • ; - ; 

ses  Wort  zuerst  vorkommt,  Aboth  3 Ende, 
ist  es  sicherlich  nur  als  Schreibfehler  aus 
entstanden  ; denn  es  bedeutet  dort 
dasselbe,  was  das  gr.  yQafifxatBlai  die 
Literatur,  welche  wie  die  Astronomie  mc-lpfi 
als  Hilfswissenschaft  bezeichnet  wird.  Der 
spätere  Rabbinism.  gebraucht  dann  das 


gründlich  zerstören , ganz  abschneiden , 
thalm.  tief  abhauen  (einen  Baum,  jedoch 
nicht  mit  der  Wurzel)  Scheb.  4,  4.  EDP 
Ni.  das.  1,  5.  ]b*>N  p0.  das.  4,  5. 

B)21‘2,  Chol,  xcn,  b ^D-ltfl  E3)  )')2)?1’2  in  ei- 
niger Tiefe  (die  Spannader)  abschneiden,  im 
Ggs.  zu  tSEn,  Pi.  D)22  dav. 

2^9-5  arab*  undeutlich  sprechen, 

scheint  ein  dem  Stammeln  nachgeahmter 
Naturlaut  zu  sein.  Kid.  XXX  a unt.  IN 
"1212  E2)22Pi,  stammeln , zaudernd  reden , 
beanständen , zweifeln, 
id;  hebr.  (nur  in  den  Psalmen)  intr. 

zu  Ende  gehen , aufhören , Ps.  12,  2.  ver- 
schwinden 7,  10.  tr.  mit  br  über  Jemand 
beschliessen  57,  3.  mit  122  für  Jemand 

y 

138,  8.  chld.  1)22  u.  syr.  vollen- 

den, zu  Ende  bringen , fertig  machen.  So 
auch  im  Th.  bes.  in  Mi.  u.  ältere  Bar. 
Ber.  1,  2.  1)211  y:.1  15?  11)21*2  ♦ 1-1)22  fertig , 
ausgebildet  Bez.  II,  6.  11*11)22  B'V?.,  Ni. 
abgeschlossen,  Sanh.  6,  1.  ’pll  1)222,  V)22 
Esr.  7, 12.  ausgefertigt,  dav.  N1)22  u T)?2b.. 

Eine  neue  Bed.  erhielt  das  Wort  in  der 
thalm.  Schulsprache,  sie  ging  aus  von: 
Kim  d.  h.  der  ursprüngl.  Bed.  noch 

entsprechend : Abschluss , wobei  etwa  hin- 
zuzudenken : alles  Wissens,  etwa  Encyklo- 
pädie.  Man  dachte  dabei  an,  und  strebte  zu 
erreichen  einen,  aus  gründlicher  Erörterung 
hervorgegangenen  Abschluss  sämmtlichen 
Materials  der  mündlichen  Lehre.  Obgleich 
es  dazu  nicht  kam  und  der  Natur  der  Sache 
nach  nicht  kommen  konnte,  so  nannte  man 
doch  die,  in  dieser  Absicht  im  7.  Jhh.  von 
*"£N  21  angelegte  Sammlung  dieses  Mate- 
rials Nl)22,  im  Gegensatz  zu  Niryjlp.  1}t?p 
welche  die  überlieferten  Sätze  in  der  ur- 
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sprünglichen  Gestalt,  ohne  Vergleichung  mit 
daneben  vorhandenen,  ähnlich  lautenden 
Sätzen  und  mit  der  praktischen  Anwendung 
und  Anwendbarkeit  enthielt.  Da  noch  eine 
andere,  schon  im  5.  Jhh.  in  Palästina  an- 
gelegte und  auf  R.  Jochanan  zurückgeführte 
Sammlung  bestand,  welche  aber  bis  dahin 
den  Namen  noch  nicht  geführt  batte, 

wurde  die  jüngere  rpbpp  2 babylonische 
Gemara , die  ältere  rrttbtfn’;  2 Jerusa- 
lemische  d.  i.  palästinensische  Gemara 
genannt.  Yon  dieser  Absicht  ausgehend 
bildete  der  Sprachgebrauch  in  den  Schulen 


Ei;?  den.  v.  D13,Xtti;  Knochen , hebr 

j das  Fleisch  v.  d.  Knochen  ahziehen.  Zef. 
( 3,  3.  Pi.  Nu.  24,  8.  abnagen,  thalm.  übertr. 
sich  mit  magerer  Geisteskost,  gleichsam 
(mit  Knochen  begnügen . B.  b.  XXII,  a. 
Y3N  ^ ■»»"£  ■lrpfcijittx  »anstatt  dass  ihr 
Knochen  abnaget  bei  Abaji.«  Viell.  heisst 
Chol.  IX,  b.  den  Knochen  des  Un- 
terkiefers (beim  Schlachten)  berühren,  dah. 
d.  Erkl.  d.  Gern, 

Di;  od.  Di:  def.  X»1J  eigtl.  Knochen, 
dann  wie  hebr.  Leib,  Körper , Wesen, 


d.  Z.  W. 

1p3  eigtl.  lernen,  dass  es  XlttJ  sei,  d.  h. 
gründlich  studiren  mit  Berücksichtigung 
aller,  wenn  auch  zuweilen  überflüssig  schei- 
nender Erörterungen.  Am  deutlichsten  ist 
diese  Bed.  ersichtlich  in  dem  öfters  ge- 
brauchten Satze  (Beza  XXI Y,  a.,  Ab.  sar. 

xxxii,  b.  u.  ö.  snn  xfliiraj  iteJ  xi»3s 

»Mit  der  Gemara  (dem  Studium)  nimms 
genau,  soll  sie  ein  Lied  sein?«  d.  h.  wie  wir 
sagen  würden:  Soll  sie  nur  so  hergeleiert 
werden?  Dieses  schulmässige  Studium  ging 
über  Alles,  so  dass  man  von  R.  Jochanan 
sagte:  (Er.Liiia.)  in  Kl  insr  bs  3b 

1»:  tib  Sity  ,1ttJ  IHN)  ins  b3  »Die  Ge- 
danken und  die  Weisheit  aller  seiner  Schul- 
genossen hat  er  gelernt,  Gemara  hat  er 
nicht  gelernt.«  Daher  hiess  NTliJ 
ein  ausgemachter  Satz,  soviel  wie  Krobvj. 
wie  aus  dem  Yergleich  dieser  beiden  Aus- 
drücke Sabb.  XCYI,  b.  u.  XCYII,  a.  her- 
vorgeht. Ja,  er  stand  noch  höher  als  die 
alten  Halachoth,  daher  rühmte  R.  Nachman 
von  sich  und  R.  Schescheth,  sie  hätten 
gelernt  xrppfni,  ■npp.  fcpp,  N.p?b\l,  j 
X1702  Scheb.  XLI,  b.  Auch  heisst  Nip3  j 
die  Führung  eines  Beweises  aus  einer : 
Schriftstelle,  die  aber  eine  sehr  künstliche  ! 
Auslegung  ist.  So  Sabb.  CXLIX.  a.  und 
Kid.  LXIX,  a.  NlttJ  "'Ntt  »Wie  liegts  in  der 
Schrift  ?«  Endlich  heisst  es  dann  geradezu : j 
lernen,  Joma  XXIX  a .lip'p  XilpW3  | 
Xfjinft  »Altes  lernen  ist  schwieriger  als  J 
Neues.«  Chol.  XL Y,  b.  X11M  ^1»2X  »Ich  will 
dich  eine  Regel  lehren«  u.  JT*3ö  wird  j 

gleichbedeutend  mit  ppb’,01  »Mankönnte 
eins  aus  dem  andern  herleiten«  gebraucht. ! 


dah.  selbst  Sabb.  XXXYIII,  b.  X-m  m»i;? 
T2JH  »für  sich  selbst  hat  er  es  gethan«  u.  ö. 

ai;  II  thalm.  verursachen , veranlassen , 

vermitteln,  verschaffen . B.  K.  LXXI.  b. 
p'Efcb  DTf-JH  121  »eine  Sache,  die  Geld 
schafft.«  Ber.  XX  b.  u.  ö.  X»i;  7\Y$1? 

Eine  Pflicht,  zu  welcher  eine  bestimmte  Zeit 
1 die  Yeranlassung  giebt  (d.  h.  die  zu  einer 
1 andern  Zeit  nicht  geübt  werden  kann.)  B. 
K.  CXVII,  b.  'nyi  Spl  Rechtssache,  bei 
j welcher  der  Verklagte  nur  mittelbar  der 
J Schuldige  ist.  Die  Etymologie  des  W.  ist 
dunkel,  die  Yermuthung  Sachs’  (Beitr.  I,  133.) 
es  mit  ntt-li;  “ftN  Seb.  LXII,  b.  genaue 
Elle , dies.  v.  groma  u.  dies.  v.  yvMficov 
herzuleiten,  dürfte  zu  gewagt  scheinen. 

KD1?;  auch  XDIJ,  Da  es  so  viele  Arten 

des  Lernens  gab,  welche  in  der  Schule  von 
einander  zu  unterscheiden  waren,  so  musste 
man  zu  fremden  Sprachen  seine  Zuflucht 
nehmen,  u.  so  erhielt  das  griech.  yf^vg 
Stimme,  Laut,  Schall  das  thalm.  Bürger- 
recht in  seiner  ursprüngl.  Bed.  ein  blosses 
Hersagen  mit  dem  Munde  Sabb.  XX  b. 
Nn-lp^Pi  NDip3.  Das  x^ufsagen  in  der  Jugend, 
XXX  b.  XDT*3»  PPB-te  ppp  sb  »Sein  Mund 
stand  nicht  still  von  Aussprechen«  B.  b. 
XXII  a.  Daher  nachthalmud.  2 Leseart, 
als  Randbemerkung  sehr  häufig. 

Di;  den.  V.  XD70  gr.  yrjQVco  aufsagen, 
wird  unterschieden  v.  p*pl  (s.  d.)  ausdrucks- 
und  verständnissvolles  Aussprechen,  B.  b. 
XXI  a.  Di:  sb]  p^1*I  »Soll  man 

(bei  Anstellung  eines  Lehrers)  einen  vor- 
ziehen, der  den  Sinn  gründlich  erforscht, 
aber  nicht  deutlich  ausspricht?« 
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wechselt  mit  T 111  neb.  111EL 
^ Abkürzung  v.  "*1  aram.  pron.  relat. 
welcher , welche,  welches  u.  zur  Bezeichn, 
des  Genit.  sowie  der  übrig.  Bedd.  desselb. 
XI  (msc.  p.)  aram.  pron.  dem.  f.  u.  n. 

T 

im  Th.  u.  danach  in  den  Targg.  meist  Kll 

wie  syr.  J ^ ^ ; dem  Th.  eigenthüml.  ist 
noch  die  Form  Ni^  Pes.  L1II  b.,  sie  scheint 
bes.  zur  stärkern  Hervorhebung  zu  dienen 
b.  m.  LXa.  a'i  npbn  n$xj  bp  tniöfK  X12 
pl.  py  Git.  XLY.  a.  plp-U  ■»!»  » diese  da 
sind  Männer;«  Men.  XXXIV  a v?.?: 

» diese  da  sind  seineBretter ;«  dagegen  scheint 
es  Git.  XXXI  b unten  liOID  ■Hg  für  '>11 
zu  stehen  » siehe  da , ein  Syrer.« 

"12*1  hebr.  pl.  □*’  Wort,  Sache  in  allen 

T T 

Bedd.  wie  in  der  Bibel  gebraucht,  dem  Th. 
eigenthüml.  ist  d.  Bed.  Meinung,  Ansicht 
in  der  häufig.  Redensart  der  Mi.  'D  ’Vlp, 
da  es  hierbei  stets  auf  die  Lehrmeinung 
ankommt. 

aus  **1  u;  NI  denn  siehe , Causal- 

partikel,  weil.  dav.  eine  gedehntere  Form 
•Uprq,  das,  was  dieses  ist,  d.  i.  nämlich . 

gr.  6oy(ia  (jed.  nicht  in  dem 

Sinne  gebraucht  wie  dies  sbst.  i.  griech. 
sond.  anschliessend  an  fioxsi  wie  es  scheint) 
Schein  Adj.  5,  6.  lipf  1 XDJIll.  Schaustück 
beim  Krämer,  Sabb.  10,  1. 

Probe , Muster,  Taan.  XXIII  a.  E.ltt  -niXl 
«Din» 

t : 

]H  hebr.  richten  in  der  Bibel  nur  v. 
Richter,  Rechtsache  führen,  Sanh.  7,  5. 
Opyn  TN  p31  mit  den  Zeugen  verhandeln. 
Rechtsspruch  thuen,  strafen,  im  Th.  u.  daher 
auch  in  d.  Targg.  Process  führen , den  eige- 
nen, sich  der  Rechtssache  eines  Andern 
annehmen , Ni.  gerichtet  werden,  Ab.  3,  15. 
Part.  p’13  (wie  hebr.  EDtfp)  mit  Jmd.  eine 
Rechtssache  haben.  ]1  die  einmalige  Thä- 
tigkeit  des  Richters  übernehmen  ]1  "'“iip  bi* 
’**prp,  dag.  'pp  der  Richter  von  Amts  wegen, 
beurtheilen  überhaupt  Ab.  1,  6.  TK  ]"|  ''in 


n«T  «“pb  D1N1  bp.  Der  Schulsprache  eigen- 
thüml. ist  die  Bed.:  einen  Schluss  (Itt'mbp) 
machen,  d.  h.  die  gesetzlich  ausgesprochene 
Bestimmung  eines  Gegenstandes  auf  einen 
andern,  der  mit  jenem  Etwas  gemeinschaft- 
lich hat,  übertragen.  Die  urspr.  Bed.  v. 
pl  Gottesurtheil , wird  durch  eine  verglei- 
chende Gedankenoperation  fortgesetzt  und 
in  Form  einer  Folgerung  nachgewiesen,  dass 
dasselbe  Urtheil  auch  bei  dem  Gegenstände, 
bei  dem  es  in  der  Schrift  nicht  ausgespro- 
chen, gelte.  Pes.  6.,  1.  )i  n*>by.Ursprüngl. 
mag  das  W.  nur  von  dieser  Art  zu  schlies- 
sen,  welche  selber  pl  (g.  d.)  hiess,  gebraucht 
worden  sein,  dann  wurde  es  auf  jede  Art 
von  Schluss  übertr.,  dah.  Pes.  LXVI  a )1 
Hlltf  illtp  »nach  Analogie  scbliessen.»  Zum 
Bilden  solcher  Schlüsse  scheint  es  beson- 
dere Gelehrte  gegeben  zu  haben,  dah.  Sanh. 

xvii  b.  arp:pb  ]i  \:p\nn  u.  pp 

□*>??pn  ISpl,  deren  das.  5 aufgezählt  werden. 
Nach  Ra.  hätten  diese  eine  mehr  unterge- 
ordnete Stelle  eingenommen,  da  sie  nicht 
zu  entscheiden,  sondern  nur  den  zu  behan- 
delnden Stoff  zu  formireu  gehabt  hätten, 
sie  wären  also  mit  unseren  Referenten  zu 
vergleichen. 

H s.  m.  in  allen  bibl,  Bedd.  im  Th. 

noch  bes.  Gericht,  Rechtssache,  daher  in 
folgenden  Verbindungen  pl  b}>2  Partei , Ab. 
4,  21,  pl  np  der  Gerichtshof,  pl  pCD  Ur- 
theil in  Geldsachen,  pl  lp;  Urtheil  in  Straf- 
sachen, pi  '•'Ijy  Verzögerung  der  Gerichts - 
Verhandlung, p"!  nvl3J  Verdrehung  des  Rechts. 
Für  den  Schulgebrauch  war  pl  das  Ueber- 
tragen  eines  biblischen  Gesetzes  von  einem 
Gegenstand,  bei  welchem  es  ausgesprochen 
wurde,  auf  einen  andern,  damit  verwandten, 
bei  dem  es  nicht  ausgesprochen  wurde.  Das 
Verhältniss  zu  einander  wurde  als  itt'TP  bp_ 
»leicht  und  schwer«  aufgefasst  und  dann  der 
Schluss  (pl)  gezogen : Wenn  bei  dem  Leich- 
ten dieses  Schwere  gilt,  so  muss  es  bei  dem 
Schweren  in  einem  noch  hohem  Masse, 
mindestens  aber  ebensosehr  gelten.  Ul 
p'lJD  PUlb  plil  ]>3  und  umgekehrt:  Wenn 
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beim  Schweren  dieses  Leichte  gilt  u.  s.  w. 
Das  Leichte  und  Schwere  zu  entdecken  war 
eine  reine  Verstandesoperation  u.  hing  von 
der  Auffassung  desjenigen  ab,  der  sie  machte. 
Das,  was  als  'nei  n aufgefasst  wird, hiess  auch 
(das  Abzuleitende),  und  der  Gegenstand, 
wobei  es  vom  Gesetze  ausgesprochen  ist, 
heisst  1^7?  (der  Lehrer).  Das  aus  dem 
Schlüsse  Hervorgehende  hiess  pin  )72  N2 
und  der  Gegenstand,  auf  den  dies  übertra- 
gen wird,  heisst  'TT?*‘)(derLehrling).Der  erste 
Satz  heisst  pl  pnri  oder  *1jp2,  der  zweite 
Satz  p*7  Die  ganze  Operation  hatte 
nur  Werth  für  die  Schule,  und  blieb  ohne 
Einfluss  auf  die  Praxis,  was  schon  durch 
die  Sätze  pH  pp  pK  »Auf  Grund 
eines  Schlusses  darf  kein  Strafurtheil  er- 
folgen« undnpbn»  ip-n  bp  p:i  px  »Eine 
in  Praxi  feststehende  Gesetzesbestimmung 
kann  nicht  verwendet  werden,  um  von  ihr 
auf  eine  noch  nicht  feststehende  zu  schlies- 
sen.«  Sabb.  CXXXII,  a.  Nasir  LVII,  a.  pX 
cppi'D  *>131  abi  c'i“pi'D  'ttn  rni'n  *np  p:i 
•npi?  d"id*d  *np  *6i  rni'n  npi? 

»Es  dürfen  keine  Schlüsse  gemacht  werden 
von  biblischen  Sachen  auf  rabbinische  und 
umgekehrt,  auch  nicht  von  rabbinischen 
auf  rabbinische  Sachen«  Jad.  3,  2.  sich  er- 
giebt.  Nur  zum  Verständniss  des  Th.  muss 
man  diese  Formel  kennen. 

u.  «»VH  aus  1 u.  Xttb  (s.  d.)  syr. 

was  ebenfalls  aus  j ^ V u.  die- 
ses wieder  aus  ] entstanden,  eigtl.  dass 
es  so,  wobei  hinzuzudeDken : giebst  du  zu? 
dann  : vielleicht.  Die  Meinung  Sachs’  (Beitr. 
1, 102),  dass  es  aus  entstanden,  ist 

zu  gekünstelt,  da  es  aus  dem  Syr.  sich  ge- 
nugsam erklärt. 

od.  wie  es  gewöhnl.  aber  schwer- 

* * : 

lieh  richtig  gesprochen  wird  '‘Xp,  bezeich- 
net alle  Felderzeugnisse,  welche  von  Per- 
sonen gekauft  werden,  denen  man  nicht  das 
Vertrauen  schenkt,  die  darauf  haftenden  ge- 
setzlichen Naturalabgaben  entrichtet  zu  ha- 
ben, und  die  daher  der  Gewissenhafte  nach- 
träglich entrichten  soll.  Dass  das  Wort  in 
der  Schule  gebildet,  sieht  man  ihm  an;  die 
bereits  v.  Ar.  u.  a.  angeführte  Ableitung 


j* 

des  Wortes  von  od.,  wie  die  spätem 

Erkll.  dafür  sagen  ‘WiXl— ' Was  ist  das? 
ist  errathen  u.  schwerl.  richtig.  Ebenso  sind 
die  beid.  andern  v.  Ar.  angeführten  Erkll. 
zu  sehr  gekünstelt.  Dagegen  hat  die  Ver- 
! muthung  v.  Schönhak,  dass  es  von  druog 
od.  richtiger  v.  adj  dr^iog  gebildet  sei, 
viel  für  sich,  da  es  der  ältesten  Zeit  des 
Th.  angehört,  als  das  Griechische  noch 
stark  im  Gebrauch  war,  u.  das  W.  ja  eigent- 
lich sagen  will:  was  vom  Volke  kommt 
Indess  lässt  es  sich  doch  auf 
eine  hebr.  Abstammung  zurückführen.  Das 
Ex.  22,  29.  gebrauchte  W.  2p  v.  2p 

fliessen,  ar.  3 dass.,  wov.  H2p  Thräne 
bed.  das  Fliessende , d.  i.  der  Ertrag  der 
Kelter  u.  Oelpresse,  was  Them.  IV,  a als 
Priesterabgabe  erklärt  wird : HD-Dn  IT  7]2pl 
was  Moses  v.  Pontoise  in  Tos.  richtig  ge- 
gen Ra.  erklärt.  Man  bildete  nun  daraus 
ein  neues  v.  2p  u.  s.  21p  mit  d.  Begr. 
mischen,  gemischt  sein,  erlaubte  Erzeug- 
nisse mit  unerlaubten  Abgaben.  Daraus 
wurde  dann  **Xp  für  "xyP  das  mit  Mi- 
schung Behaftete , zur  speciellen  Bezeich- 
nung dessen,  worauf  der  Verdacht  des  Ge- 
mischtseins ruhte.  Es  steht  im  Gegens.  zu 
'’K’ll  das,  von  dem  es  gewiss  ist,  dass  die 
Abgaben  nicht  entrichtet  sind.  Sabb.  2,  6. 
TOT?  E-V?,  Ettl.  DN*7*  Wie  im  Hebr.,  wo 

die  ersten  3 Formen  ebenfalls  mit  einander 
wechseln,  werden  alle  im  Thalm.  ohne  Un- 
terscheidung gebraucht, dazu  Pa.  Dp  Ithpeal 
für  "priN  gleich , ähnlich  sein,  ver- 
gleichen, denken  Pa.  Jeb.  LXIX  b. 

Np2?p  Schlimmes  denken , verdächtigen. 
Ethp.  sich  stellen.  Der  Schule  angehörig 
ist  die  Redensart  *p  XD*1.!  zu  beachten: 
Wie  hat  man  sich  das  zu  denken,  wie 
ist’s  aufzufassen  ? Des  häufigen  Gebrauches 
wegen  meist  abgekürzt  1 ’D» 

B'Pl  nur  pl.,  eigtl.  das  allen  Dingen 

Gleiche,  das  Ausgleichende , dah.  Geld, 
Werth. 

pl  (zu  p(Vl  wie  zu  pH  gehörig)  hat  im 

bibl.  Hebr.  nur  d.  Bed.  dünn,  fein  sein ; 
also  einen  Zustand  bezeichnend ; aber  in 

allen  Diall.  syr.  vjD  j aram.  p*!  ar,  jj  [ j 
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(in  der  Bed.  schmecken)  wird  die  geistige 
oder  auch  sinnliche  Thätigkeit  aufgefasst, 
also  fein  finden , daher  anschauen , be- 
leuchten, unterscheiden . (Yiell.  ist  es  da- 
her auch  richtiger  nach  cod.  samar.  Gen. 
14,  14.  zu  lesen  VOTn  nx  pTi  er  inspi- 
cirte  seine  Geübten.)  Die  Targg.  geben 
rjptfn  u.  nptfn  mit  pT'X,  als  ob  d.  W. 
PT  wäre.  (Gen.  18,  16.  Jes.  14,  16.)  Im 
Th.  Pa.  ppi  sehr  häufig  genau  nehmen ? 
wohl  aufmerhen  bes.  auf  den  Sinn,  im  Ggs. 
zum  Worte.  B.  b.  XXI.  DT  in  'prfl  Tp» 
DT)  XT  p^l  in]  ppl  xbj*  »Zwei  Lehrer, 
von  denen  einer  deutlich  spricht  aber  nicht 
gründlich  versteht,  einer  gründlich  versteht 
aber  nicht  deutlich  spricht.«  So  oft  daher 
die  Gern,  eine  neue  Auffassung  der  Mi.  ge- 
funden, die  bei  näherer  Beobachtung  darin 
angedeutet  sein  soll,  vermerkt  sie  dies  mit 
der  Phrase  "»DJ  Xp^.1  »Schaue  auch!«  Da- 
von auch  : 

KRP-  adv.  eigtl.  aufgeschaut ! streng, 

buchstäblich,  ernstlich , der  Ggstz.  wird  j 
meistens  mit  XpT]1  1X^  aber  zuweilen  auch 
mit  (w.  s.)  nebenbei  ausgedrückt.  Kid. 
IV,  b. 

.So  heisst  die  mit  ppl  ausgedrückte  | 

Gedankenoperation,  die  Inbetrachtnahme . 
Es  wird  damit  ausgedrückt,  ein  Wort  oder 
Satz  einer  Mi.  oder  Bar.  sei  so  zu  verste- 
hen, dass  sich  das  Entgegengesetzte  daraus 
folgern  lässt,  dass  also  eine  Bejahung  eine 
Verneinung  und  umgekehrt  einschliesse. 
Doch  wird  nicht  immer  der  absolute  Ge- 
gensatz von  »ja«  und  »nein«  damit  gefordert, 
sondern  auch  eine  beschränkende  oder  theil- 
weise  Geltung  des  Wortsinns.  Aber  es  er- 
giebt  sich  häufig,  dass  bei  dieser  Auffassung 
die  Mi.  selbst  sich  widersprechen  würde; 
so  wird  B.  m.*XXXIV,  a.  der  Satz  der 
Mi.  'S'STfb  Np  »Wenn  er  (das 

ihm  übergebene  Thier  oder  Geräth,  nach- 
dem es  abhanden  gekommen)  bezahlte,  weil 
er  nicht  schwören  wollte«  (dass  cs  nicht 
durch  sein  Verschulden  abhanden  gekom- 
men) so  verstanden  : xb  cb#  xb  ]*X  obtp* 
»Wenn  er  zahlte  — ja  (dann  muss  der 
später  ertappte  Dieb  die  Strafe  ihm  zah- 
len); wenn  er  nicht  zahlte  — nicht.«  IIier 


xpm 

besteht  die  strenge  Auffassung  XjTPI  darin, 
dass  aus  Zahlen  Nichtzahlen  gefolgert  wird. 
Dagegen  wird  aus  dem  Schlusssätze  der 
Mi.  nb^b  nyi  xb]  VT0  der  Gegensatz  so 
gefolgert  'pTN  ITT  bp*  121  xbl  X»?tt 
obü’  xb*].»Nur  wenn  er  nicht  wollte  (erhält 
er  die  Strafzahlung  nicht),  sobald  er  aber 
wollte  (erhält  er  sie),  auch  wenn  er  nicht 
zahlte.«  Es  würde  also  der  Schlusssatz  dem 
vorhergehenden  widersprechen.  Daher  gibt 
die  Gern,  die  ganze  Folgerung  auf:  Xltt 
TTD  JJÖEtob  Xpb.  Dennoch  werden  beide 
Folgerungen  gemacht  B.  k.  CVIII,  a.,  nur 
wird  der  Fall  dahin  abgeändert,  dass  der 
Hüter,  obwohl  er  geschworen,  dennoch  be- 
zahlt hätte.  (S.  Tos.  z.  St.) 

An  einer  andern  Stelle  Kid.  V,  b.  wird 
in  einer  solchen  Folgerung,  die  einen  Wi- 
derspruch ergeben  würde,  dieser  dadurch 
beseitigt,  dass  nur  die  eine  als  giltig  er- 
klärt, von  der  andern  aber  gesagt  wird 
rEpa  '13  »der  Ausdruck  der  Bar.  sei  nur 
so  mitgenommen,  also  bedeutungslos,  es 
dürfe  Nichts  daraus  gefolgert  werden.«  Doch 
beruhigt  sich  die  Gern,  nicht  dabei, "und  um 
beide  Folgerungen  aufrecht  zu  erhalten, 
legt  sie  ein  neues  Moment  hinein : 

XII  IlttXl  XII  nana#  *|D3. — Wie  unsicher 
diese  Folgerungen  sind,  bemerkt  schon  Ra. 
Sabb.  CXXI,  a.  Stw.  IVOD  2DE?Db  »Die 
Mischnah  ist  nicht  ganz  im  strengen  Sinne 
zu  nehmen,  sondern  nur  ein  Theil  dersel- 
ben, entweder  der  erste  oder  der  letzte, 
und  ein  Theil  sei  nur  des  Parallelismus 
wegen  so  ausgedrückt,  wir  wissen  aber 
nicht,  welcher  Theil  streng  zu  nehmen.« 
Ebenso  Meg.  XXII,  a.  u.  XXVII,  a.  und 
noch  an  andern  17  Stellen,  sämmtlich  ver- 
zeichnet. Ber.  XXV,  a. 

Bei  einigem  Nachdenken  ergiebt  es  sich 
von  selbst,  dass  alle  diese  Folgerungen  auf 
Willkühr  beruhen  und  nur  als  Verstandes- 
übungen anzusehen  sind ; denn  es  ist  logisch 
ganz  falsch,  dass  aus  jeder  Behauptung  die 
Verneinung  ihres  Gegensatzes  gefolgert 
werden  könne.  So  wenn  ich  sage : A schläft, 
so  folgt  daraus  nicht : aber  B schläft  nicht. 
Verschiedene  Dinge  und  Personen  stehen 
niemals  in  absolutem  Gegensatz.  Selbst 
eine  und  dieselbe  Person  ist  durch  eine  von 
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ihr  ausgesagte  Thätigkeit  nicht  von  einer 
andern  ihr  entgegengesetzten  ausgeschlossen. 
Durch  die  Behauptung:  Wenn  es  regnet, 
geht  A nicht  aus,  folgt  noch  nicht,  dass, 
wenn  es  nicht  regnet,  A ausgeht. 

Zuweilen  gründen  sich  solche  Folgerun- 
gen auch  auf  Nebenumstände.  So  Beza 
XX VII,  b.  wird  aus  dem  Umstande,  dass 
über  nttnj  u.  Hjn  gleichzeitig  gefragt  wird, 
gefolgert,  dass  von  einem  geheiligten  Thiere 
die  Rede  sein  müsse.  In  diesem  Sinne  nahm 
die  Gern,  auch  nur  das  Wort: 

Succ.  xxvm,  a.  nnin^prijn 

D^DfD  U.  Bechor.  XXX,  b.  p-Vlppl 

D'Hp'iD  *7HN  »die  aus  gründlicher  For- 

schung hervorgehenden,  gesetzlichen  Be- 
stimmungen.« In  dernachthalm.Periodehiess 
es  dann  Wortforschung , und  von  der  spa- 
nischen Schule  her  wird  es  allgemein  für 
Grammatik , Sprachlehre  gebraucht. 

Kjrnn  auch  Npprvyi,  auch  syrisch  j 

üSntsA  ist  das  ^r-  dia&^XTj  Anord- 
nung. Disposition , Testament,  ein  der 
Mi.  noch  angehöriges  Wort.  Moed  katan  3, 
3.  B.  m.  1,  3.  Wenn  dies  die  Gern.  XIX, 
a.  mit  Np  »dies  sei  zu  halten« 

erklärt,  so  hat  sie  damit  den  gr.  Ursprung 
des  Wortes  weder  leugnen  noch  unterdrük- 
ken  ^vollen;  denn  überall,  wo  ihr  ein  sol- 
cher bekannt  war,  weist  sie  gern  darauf 
hin ; aber  das  p'p'Htoj — Erklären  der  Buch- 
staben eines  Wortes  als  Abbreviaturen  — war 
Schulsache,  und  wo  es  sich  sinnentspre- 
chend anwenden  liess,  da  geschah  es. 

DYT  thalm.,  entsprechend  dem  hebr.  TjTi 

treten,  hat  ausser  dieser  Hptbed.  in  der 
Schule  drei  neueBedd.  erhalten:  a)  Anfal- 
len eines  Raubthiers,  wodurch  ein  zum  Ge- 
nüsse erlaubtes  Thier  verboten  wird.  Chol. 

9,  U ENjH,  LII,  b.  ff.  b)  Schlachten  durch 


j Druck  von  oben  n#ch  unten,  das.  XXX,  a. 
u.  b.  c)  Bewegung  eines  Gegenstandes  durch 
einen  Unreinen,  wodurch  jener  auch  unrein 
wird.  Diese  Unreinheit  selbst  heisst 
Nid.  XLIX,  a. 

trn  hebr.  tr.  eigtl.  zertreten — reihen 

(wie  trg.  Dpp  syr. >,ar.  -J**  ) ^ in  sinnl. 
Bed.)  Im  Gebrauche : eindringen  (in  eine 
Sache  od.  Jmd.)  suchen , nachsuchen , er- 
forschen, ergründen,  thalm.  in  die  ge- 
schriebene Lehre  eindringen  in  der  Ab- 
sicht, das  mündlich  überlieferteGesetz  robn, 
oder  auch  Anderes,  da  alles  Wissenswerthe 
darin  versteckt  enthalten  angenommen  wurde, 
herauszufinden.  Die  erste,  historisch  nach- 
weisbare Spur  dieser  Thätigkeit  fällt  unter 
Esra.  Esra  7,  10.  Ehpb  132b  pon  *>3 
- rnfn  fn ; das.  10,  16  ist  “)2pn  vfiyib 
wohl  dahin  zu  erklären,  dass  man  die  Pflicht 
Ehen  mit  Nichtjüdinnen  zu  trennen  aus 
der  Thorah  nachzuweisen  suchte.  Bleibende 
Resultate  dieser  Thätigkeit  liegen  zuerst 
vor  in  der  Mischnah.  In  voller  Blüthe  ist 
sie  unter  R.  Akiba,  der  die  einzelnen  Buch- 
staben, ja  nach  dem  Midrasch  sogar  die 
Verzierungen  der  Buchstaben  nUDlN  ''pp? 
deutete,  indem  er  Lehrsätze  daran  knüpfte. 
Vgl.  Ab.  s.  XXIX,  b.  b»'  •pb’n  yip  bs  b? 
iTbbn  u.  Er.  XXI.  b.  Es  gab  von  da  an 
eine  doppelte  Auffassung  der  Bibel,  eine  in 
dem  Sinne,  den  die  grammatische  und  logi- 
sche Bedeutung  der  Wörter  ergab,  und  der 
tSEfgi  (s.  d.)  genannt  wurde,  und  eine  an- 
dere, welche  die  einzelnen  Elemente  der- 
selben zu  Trägern  von  überlieferten  ander- 
weitigen Lehren  und  eigenen  Meinungen 
machte.  HEpV]  hiess  zuerst  diese  Beschäf- 
tigung und  Methode,  nachthalm.  auch  EH"! 
u.  E/-rn  genannt;  dann  hiess  auch 

der  öffentliche  Vortrag,  dessen  älteste  For- 
men uns  im  EHpi?  (s.  d.)  aufbewahrt  sind. 


n 


fi  wird  in  vielen  thalm.  substt.  als  Bil- 
dungsbuchstabe gebraucht,  wie  IBpn,  Ehpn, 
ifip'  rn^ri,  nrmp  u.  v.  a. 


XH  pron.  dem.  dieses,  Ber.  IV,  b.  Np 
■'IftN  Npl,  das,  was  sie  sagen,  NHU4**Np 
dieses  und  jenes,  B.  b.  XLVI,  b.,  N3/N1.  NH 
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KH 

KjnX2  *»T»p  X^bl  XH1  XPIX?  VV'B ; für  er 
u.  sie  wird  d.  hebr.  XIH  u.  X*»H  meist  ge- 
braucht, auch  für  n.  Nim.  u.  dieses.  Dazu 
die  gedehnten  Formen  *»xn  u.  X"^n  w.  s. 

KH  Interj.  syr.  "J  hebr.  xn,  )a  n:n 

siehe!  Sabb.  CXXXV,  b.  TO  XH  » siehe! 
es  ist  gesagt,«  Bez.  X,  b.  -htpi  *^*}nx  xn 
»es  sind  ja  andere,«  meist  mit  dem  folgen- 
den Worte  zusammengezogen  in  a XD^xa 
nnttXHi  Xjjnn.  2.  in  einem  Fragesatze  zur 
Hervorhebung  des  Gegentheils  aber , dage- 
gen, Sabb.LHI,  a.  12n2  xn  xVj  X-in  'nnb 
TW‘  »in  die  Freiheit  der  Menge,  da 
nicht,  dagegen  in  den  Hof,  wäre  es  zuläs- 
sig?« B.  m.  XIX,  a.  *P?X  XH  ^X  s)l  Xtt3?Ö 
»Weil  er  nicht  gesagt  hat,  hat  er  aber  gesagt. « 

wr?  syr.  0 gedehnte  Form  des  pron.  : 

dem.  Xm  dieser , diese , dieses  Ber.  XL,  b. 
DJTp  '»XH  diese  Narcisse.  ]Xn  *»xn  derjenige, 
welcher,  das.  >1xnr't**»xn  der  eine  und  der 
andere.  X^n  emphat.  gedehnte  Form  v.  XH 
Scheb.  XLIII,  b.  X^HX  Auf  was?  B.  m. 
XXXIX,  a.  mit  -13  verbnd.  W»^n  das  ist. 

So  lautet  das  W.  in  der  Mi.  Ned. 

• T * 

3,  3.,  wofür  aber  die  Gern,  stets  Von  hat, 
Chol.  XC,  b.  4mal,  ar.  ^p~yS^  hauchen  u. 
^)^J)  eitles  Gerede.  In  den  Targg.  *>XMn 

geschr.  Die  Verhärtung  des  1 in  - mag  in 
der  Verwandtschaft  der  Bed.  des  W.  mit 
b2H  ihren  Grund  haben.  **X2(j  "»Tp.  und 
*'X:n  nfrMStf  Gelübde  u.  Schwüre,  die  zum 
Spass,  als  leeres  Gerede  gesprochen  werden. 
Wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Schulworte 
Hin  s.  w.  u. 

snn  adv.  nur  mit  Vorgesetztem  2 u.  b- 

ausdrücklich , deutlich , offenbar.  Ber. 
XXXV,  a.  u.  0.  Das  W.  ist  der  Gern,  ei- 
gentümlich. Die  Ableitung  v.  ISiOg  passt 
nicht,  ist  auch  an  sich  unwahrscheinlich. 

Es  ist  vielmehr  aufd.  syr.  1 q-, 

• ^ • 

führen,  leiten,  ar.  zurückzugehen, 

also  eigentl.  geführt  d.  h.  sicher , deutlich. 
tfin,  'IS  I ganz  dein  hebr.  rPJJ  entspre- 


non 

chend  u.  in  allen  seinen  Bedd.  gebraucht. 
Dagegen  ist  das  der  Schule  angehörige 

Kin  II  auf  das  ar.  begehren,  er- 

streben, lieben  zurückzuführen.  Die  häufig 
gebrauchte  Redensart  .12  p '»’)!“)  Beza 
XXX VIH,  a.  ist  zu  übersetzen:  wir  haben 
erörtert,  erwogen , untersucht.  Ebenso  die 
Frage  nbsj  *»n  *>xp  »Was  hat  sich  dabei  er- 
geben ?« 

^Kln  conJ-  nur  der  Gern.  angehörig, 
weil,  da  doch , sehr  häufig,  Ableitung  dunkel, 
mn  V.  xn  1 das  Sein.  Kid.  V,  a.  Ver- 

ti-:  1 • 

bleiben. 

rnn  V.  xn  H Succ.  XXVIH,  a.  Unter- 
suchung, Forschung  X221]  *»|*3X1  JYPliru 

aram.  wie  hebr.  ^X,  im  Th.  xpn 

wie  hebr.  np'X,  syr.  \Au] 

auch:  ^xn  Ab.  s.  XXIX,  b.  Ber. 

XXX VHI,  b.  Vergleichungspartikel,  wie , 
sowie , gleichsam.  ]3V1  Fragepart,  wohin. 
Sanh.  XCHI,  a. 

ctrh.  aus  ?)b"Xn  hier  hast  du,  da 

ist  B.  m.  IV,  b.  adv.  d.  Richtung  da- 
dahin  u.  dorthin , Sanh.  7,2. 
KDH  adv.  des  Ortes  hier , da. 

T T 1 

adv.  der  Art  u.  Weise,  so. 

• T ’ 

pl.  ibbn  pron.  dem.  Die  uralte  Par- 
tikel bn,  deren  b im  hebr.  Artikel  stets  mit 
dem  folgenden  Bchstb.  assimilirt  wird,  im 

ar.  JJ  lautet,  und  noch  in  den  hebr.  WW. 
njön.  Dlbn  zu  erkennen  ist,  tritt  hier  noch 
deutlicher  hervor,  der  sing,  jener  auch  in 
d.  Mi.  B.  m.  3,  2.  HTiriD  nüfa  rtbn,  »jener 
macht  Geschäfte,«  der  pl.,  der  wohl  aus 
•■pX“bn  zusammengezogen  ist,  in  d.  Gern. 

3.  -«ib. 

’jn  pron.  dem.  m.  pl.  wie  hebr.  0-1  diese , 

jene,  whrschl.  aus  gebildet  u.  *»  als  Zeich. 
des’pl.  angehängt,  nur  der  Gern,  angehörig, 
besd.  häuf,  '»bp  *»3n,  verstärkte  Form  WSH# 
diese  da. 

xmn  s.  xn*»:. 

T • T 

npn  s.  u.  wd. 


0 


nposn J21 Jir 


w- s*) üas  Geweihte» 
dem  Heiligtlium  Eigene,  Verfallene,  Fiscus 
des  Tempels. 

^*171  Interj.  wie  hebr.  D2n,aram.  •'HS.  Dan. 

7,  2.  7.  13.  siebe!  Das  *nq  B.  k.  1,  1.  als 
sbst.  gebraucht,  Hesse  sieb  recht  gut  auf  das  j 

y 

syr.  J q-j  schaden,  beschädigen  zurückfüh- 
ren u.  mit  Schaden  übersetzen ; allein  da 
d.  Gern.  VI,  a.  diese  Stelle  anführt  '’NI.  Nb 
H ? T »Nicht  der  Anblick  des  einen 


ist  gleich  dem  des  andern«  d.  h.  die  Art 
u.  Weise  des  einen  etc.,  so  scheint  sie  "Hn 
wie  hebr.  .1*0  verstanden  zu  haben,  wie 
wir  deutsch  beide  Wörter  mit  »siehe«  wie- 
dergeben. 

adv.  d.  Zeit  ctrh.  aus  Nnr#  “NH 

t : - T 

diese  Zeit , jetzt.  NPlp’n  1D'N  beinahe,  es 
hätte  nicht  viel  gefehlt.  Bez.  IV,  b. 
Npltfr?  eigtl.  ists  so  hier  ? Ausdruck  der  Ver- 
wunderung, wenn  zwei  ungleiche  Dinge  ein- 
ander gleichgestellt  werden,  gewhnl.  das 
ist  etwas  Anderes.  Ber.  XXI,  a.  u.  ö. 

KTfin  u.  iT»n  s.  u.  "in:. 

T ••  V 


1 wird  wegen  des  Mangels  der  Vokalzei- 
chen häufig  im  Th.,  wenn  es  Konsonant  sein 
soll,  doppelt  gesetzt:  "ibl]  für  ib]  ,pPB  für 
pPl,  doch  variiren  die  Ausgg.  darin  sehr. 
Im  Gebrauche  des  1 schliesst  sich  d.  Th. 
dem  arabischen  Sprachgebrauche  enger  an, 
indem  die  hebr.  verba  'VD  häufig  als  ID  be- 
handelt werden,  z.  B.  "ibhnDl  ..TB»  —1  hat 
in  Mi.  zuw.  d.  Bed.  v.  VN  oder , was  aber 
auch  in  d.  Bibel  vorkommt.  Ex.  21,  16. 
Ausserd.  kann  es  fast  jede  Gonj.  vertreten. 

Pael  (hebr.  HT  bekennen);  dav. 

•£*1  s.  adj.  u,  adv.  eigtl.  das  Bekannte, 

Zugestandene^e?ü«s5,  Sabb.  2,  6.  das  gewiss 
(nicht  verzehntete)  ^NTn  PN  ’pN 

Dor.  VII,  a.  'NT  DEN.  Schuldopfer  wegen 
einer  gewiss  (begangenen  Sünde)  im  Ggs. 
z.  Tbn  N.  n'NTnlvb  Kerit.  1,  7.  Ggs. 
pDO.  Als  adv.  auch  "NT?  gewiss.  Das  W. 
gehört  ganz  der  Schule  an  für  Sachen,  die 


miat  vielleicht  richtiger  rP*VI2T  eine 

schlechte  Sorte  von  Grundstücken.  Git.  6, 1. 
v.  lat.  sabura,  Sand. 

JHT  sbst.  m.  pl.  nUm,  der  ältesten  Mi. 


sich  auf  Opfer  und  Priesterabgaben  bezie- 
hen, während  für  Rechtssachen  Tp  ge- 
braucht wird. 

In  der  Bib.  nur  einmal  Gen.  11,  30., 

sonst  immer  "ibj  Kind,  Spross,  Nachkomme. 
Im  Th.  durchweg  für  feetus.  Dann  als  Schul- 
ausdruck für  eine,  von  einem  Menschen  auf 
eine  Sache  übertragene  Unreinheit  “iS} 
HN^-lDn  Pes.  1,  5.  u.  ibj  bti  lbj  XIV,  a. 

adj.  v.  pPiB,  welches  imTarg.Jon. 

1.  Kön.  19,  11.  für  gebraucht  wird, 

also  zerstäuben,  dah.  Einer,  der  es  sehr 
genau  nimmt,  scharfsinnig  pVB  Tttbn 
jer.  Chag.  1,  8.  p»]y*ri}  Rer.  XXV.  b.  u.  ö. 
Eine  Sekte,  die  es  mit  der  pünktlichen 
Erfüllung  des  Gesetzes  sehr  streng  nahm. 

irm  u.  101  (v.  IT)  freigebig  sein,  dav* 
pTl  Freigebiger.  Meg.  XXVIII,  a. 


angehörig  v.  gr.  ^evyog  Paar,  bes.  von 
zwei  zusammengehörigen  Personen.  Rosch 
hasch.  2,  6.  Paar  v.  Zeugen.  Daher  wer- 
den die  in  Ab.  1,  aufgezählten  Mischnah- 


H3T 
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lehrer  von  Simon  dem  Gerechten  bis  Hillel, 
deren  je  zwei  nebeneinander  fungirten.  nUlR 
genannt.  Peah  2,  6.  Dann  auch  für  Sachen 
D'Hyp  btt?  J)1T  eigtl.  das  Paar  der  Scheerer 
u.  Neg.  4,  4.  schlechthin  3TT  Scheere.  Dav. 
3 RI  den.  Pa  .paaren,  ein  Paar  zusammen 
bringen.  Sot.  II, a.  HEX  D^xb  Tb  pX 

n?I  hebr.  durchsichtig , rein , lauter 

sein.  Bildl.  im  moral.  Sinne  unschuldig > 
fromm , gut  sein,  nimmt  auch  schon  im  bibl. 
Hebraism.,  da  wo  die  Unschuld  in  Frage 
gekommen,  wie  vor  Gericht  die  Bed.  Recht 
behalten , obsiegen  an,  so  Ps.  51,  6-  n.“7ri 
TJDDE3.  Im  Th.,  wo  Alles  in  Frage  gestellt 
ist,  erhält  daher  HDT  d.  Bed.  siegen , be- 
weisen, im  Sinne  der  Schule,  Ber.  1,  5. 

xbl  »ich  habe  nicht  beweisen 
können,  dass  gesagt  werden  muss.«  Pes. 
XIX,  a.  -^"OT  »wir  haben  (nach  langer  Ver- 
handlung) durchgesetzt.«  Nid.  XXXVIII,  b. 

IjrbN  n xn|  »Damit  hat  R. 

El.  den  Rabb.  es  bewiesen.«  2.  erreichen, 
in  Besitz  gelangen-  Jom.  2,1.  HDTDRTpn  bs 
Kid.  1,  6.  H{  )V>3  »Sobald ’der  Eine 
Besitz  ergriffen  hat.«  Pa.  frei  sprechen , 
ein  Recht  zuerkennen.  Bech.  4,  2.  DX  ilDT 
fix  »Wer  freigesprochen 

den  Schuldigen  und  schuldig  erklärt  den 
Schuldlosen.«  Davon 
rra?  f.  Recht,  Vortheil,  Genuss. 

j?j??  Im  bibl.  Hebr.  nur  p]  pl.  D^pT,  Ps. 

149,  8.,  hat  im  Th.  die  juristische  Bed. 
obligare  binden , in  Pßicht  nehmen , ver- 
pflichtet sein,  im  Zusammenhänge  — in 
Beziehung  stehen.  Kid.  1,  6.  pKltf  D*>C3J 

onb  K’p  D’ppjn  n«  i’ppi'i  nvnnx  d-^> 


-on 

nU'inx  »Güter,  die  nicht  unter  Haft  stehen 
(Mobilien)  übertragen  die  Pflicht  (zur  Ei- 
desleistung) auf  Güter,  die  unter  Haft  ste- 
hen (Grundstücke) « Jeb.  2,  5.  ntPX  nx  ppp 
D^'b  unx  »er  stellt  des  Bruders  Weib 
unter  Pflicht  zur  Schwagerehe,«  daher  heisst 
ein  solches  Weib  Dirb  und  schlecht- 

hin npr-Tpb  Sabb.  XXI,  a.  nb  p-ip;  nn?p 
»Auch  wenn  es  (das  Weihfestlicht)  ausge- 
gangen, steht  er  noch  unter  Pflicht  zu  ihm . «■' 
Ni.  sich  mit  Jemd.  einlassen . Sabb.  XII  b. 
Tb  pppO  niEfn  ^3N :b»  pX  »Die  Dienstengel 

(welche  das  Gebet  Gott  vorlegen)  beküm- 
mern sich  nicht  um  ihn  (der  aramäisch 
betet),«  sich  begatten , Sanh.  CVI,  a.  X'O1? 

nt  dj?  nt  pppu  nx;ob-i.Dah.np/>T  Jeb.  xvii 

b.  Verpflichtung,  in  dem  Sinne,  dass  sie  jede 
anderweitige  freie  Verfügung  aufhebt.  Be- 
chor.  4.  9.  nTliprtt-T  ntt-nr?  np??  T3  ba 
»Alles,  was  zu  Hebe  und  Zehnten  in  Bezie- 
hung steht.« 

nt  thalm.  eine  Weiterbildung  des  hebr. 
ItX  um  gürten  (als  Zeichen  der  Mannhaf- 
tigkeit), ar.^J  f stark  sein  stark  ma- 

chen, dah.  ermuthigen , stärken.  Pesach. 
LXXXIX,  a.  ni?ö?  )ni>  fest,  flink,  geübt 
sein,  Macc.  XXIII,  a.  Hlttt  ps 

Dav. 

PHT  adj.  hurtig , flink,  aufmerksam , 
Sabb.  XX,  a.  ]n  pH?  D^n‘3  Pes.  IV,  a. 
nteipb  pp^npp  phj  Dav. 

f-  Beflissenheit  (in  der  Gesetzes- 
übung) Sotah  9 Ende  *7»b  rwnj 


n 


H als  Kehllaut  wechselt  auch  im  Th. 
mit  den  andern  Kehllauten,  wie  im  nebr. 
1?n  (Pl.  Dvjjnj  adj.  m.  rnsn  (c.rnaH) 

p (eigtl.  part.  dann)  sbst.  (v.  *)3n  j verbin- 
den, vereinigen)  Genosse , Freund , im  bibl. 
Hebr.  ohne  Unterschied  mit  Guten  oder  mit 


Bösen.  Ira  Tb.  hat  es  vorzugsweise  d.  Bed. 
Mitglied  einer  Schule,  welche  sowohl  Ge- 
setzesstudium als  auch  streng  gesetzliches 
Leben  zum  Ziele  hatte,  dah.  Sludiengcnossc 
Ab.  1,  C.  Ijn  '"hJp,  Gewissenhafter , 

Frommer , in  diesem  Sinne  steht  es  im  Ge- 
5 * 
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gensatze  zuyiNH  EP  gemeines  Volk.  Bechor. 
XXX,  b.  u.  a.  m Dass  "1 2n  u.  Gelehrter 
nicht  immer  eine  und  dieselbe  Person  war, 
ersieht  man  aus  der  Stelle  das.  b2pb  KJ5 
bppb  ’ip'iy  mpn 

'ID!  czn  Tttbn  -lb^Kl*  »Wer  die  Genos- 

tt  • s * • • 

senschaftspflichten  übernehmen  will,  muss 
dieses  in  Gegenwart  dreier  Genossen  thuen, 
auch  wenn  er  ein  Gelehrter  ist.«  Nur 
vom  nr‘^2  ]pT  wird  dies  nicht  ver- 
langt, weil  angenommen  wird,  dass  er 
ohne  Uebernahme  der  Genossenschafts- 
pflichten nicht  zu  dieser  Würde  gelangt 
wäre.  Auch  war  es  unter  Umständen 
verschieden,  ob  man  die  Aufnahme  dem 
Unterrichte  vorangehen  liess  S'HNl  ’pb^ptt 
oder  umgekehrt.  Diese  fi-lT^n 
gleichsam  Ordensregeln,  erstreckten  sich, 
wenigstens  soweit  sie  in  der  Gern,  behan- 
delt werden,  vorzugsweise  auf  eine  sehr 
strenge  Beobachtung  der  Reinheitsgesetze 
und  der  Gewissenhaftigkeit  in  Priester-Ab- 
gaben von  Bodenerzeugnissen.  Doch  war  es 
natürlich,  dass  der  Begriff,  den  man  mit 
ipn  u.  nrgn  verband,  zu  verschiedenen 
Zeiten  sich  verschieden  gestaltete,  ja,  dass 
gleichzeitige  Verbindungen  bestanden,  die 
verschiedene  Regeln  annahmen,  deren  Mit- 
glieder aber  sämmtlich  Dppn  Messen.  Es 
ist  also  nicht  zutreffend,  wenn  man,  wie 
Einige  wollen,  nur  Essäer  darunter  verste- 
hen will.  Das  W.  hat  sich  in  seiner 
speziellen  Bed.  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten,  ja  es  ist  in  die  arabische  Sprache 

übergangen,  wo  pl-  1 j ein 

jüdischer  Gelehrter"  heisst. 

hebr.  in  d.  Bib.  nur  einm.  als  sbst. 
in  der  selten.  Partizipialform  Ez.  18,  7. 
Schuldner.  Pi.  nur  lmal  Dan.  1,10.  3V1,  syr. 

ar.  gebunden  verpflichtet , 

schuldig  sein , thalmud.  dass.  B.  k.  1,  2. 
Tn*y»»pa  Ber.  l,  3.  Tjrap?  Ei'nb.  im 
Pi.  ist  d.adjectiv.  Partizipialform  schul- 
dig im  Ggs.  v.  'N2T  od.  "1-ltOÖ  sehr  stark 
gebraucht.  Das,  was  Jemand  schuldig  ist  — 
Ersatz,  Geldstrafe,  Geisselstrafe,  Wande- 
rung ins  Asyl,  Opfer,  Todesstrafe  etc.  muss 
meist  aus  dem  Inhalte  selbst  entnommen 
und  ergänzt  werden.  Sonst  heisst  Pi.  meist 


snn 

! für  schuldig  erklären , besonders  seine  An- 
sicht in  der  Schule  dahin  äussern,  so  dass 
der  so  häufig  gebrauchte  Satz  '£>"! 

Ittl'D  ’D'll  heisst:  A sagt:  schuldig,  B sagt: 
frei.  Hithp.  sich  mit  Schuld  belasten , 
a^nnn  sein  Gewissen  beschweren. 
Ab.  3,  7.  8.  u.  ö. 

21'n  u.  npl'n  Schuld , Geldschuld,  dah. 
21*n  bs>2  Gläubiger,  Ket.  XC,  a.  u.  ö.  Ob- 
liegenheit, Pflicht.  Nach  thalm.  Anschau- 
ung vorzugsweise  die  Leistungen,  welche 
das  Gesetz  dem  Menschen  Gott  gegenüber 
auferlegt.  Das  Gesetz  liegt  wie  eineplacht 
auf  ihm,  von  der  er  sich  befreien  muss,  dah. 
der  Ausdruck  i rü  i n "H?  »aus  der  Macht 

seiner  Obliegenheit  herausgehen,«  d.  h.  das 
Geforderte  leisten.  Der  spätere  Rabbinism. 
unterschied  zwischen  DppNH  ’näusserlichen 
Leistungen  u.  ni’DEbn  ’H  Herzenspflichten, 
zuerst  und  sehr  gründlich  thut  dies  Bachji 
b.  Joseph  (11.  Jhh.)  in  seinem  arab.  ge- 
schriebenen Werke  dieses  Namens. 

hebr.  1)  eilen,  2)  empfinden.  Letz- 
tere Bed.,  d.  in  d.  Bibel  nur  2mal  vorkommt 
Hi.  20,  2.  Koh.  2,  25.,  ist  aram.  u.  syr. 

ar.  die  vorwiegende.  In  der  thalm. 

Schul  spräche  hat  sie  aber  noch  eine  grössere 
Ausdehnung  erhalten,  in  Pa.  eigtl. 

empfindlich  sein , dah.  besorgen,  Vorsorge 
treffen,  verhüten,  daneben  auch  die  Form 
VfVfin  u.  als  wäre  Vftfn  die  W.  das  sbst. 
HWUfn.  Erub.  XIV,  a.  tfn.  »Wer  em- 

pfindlich am  Kopfe,  d.  h.  Kopfschmerzen 
hat.«  Sabb.  CXL,  a.  »ich  fühlte  die  Wir- 
kung«, das.  N2b“!  N^pDpEfn  »an  Schwermuth 
leiden,« das. Wl'n  l'rN]  O^pJ'N  2p_DlX  nvl'ttf 
»Der  Mensch  darf  ein  oder  zwei  Mass  trin- 
ken und  hat  Nichts  zu  besorgen.« 
ist  ungemein  häufig  in  dem  Sinne  »wir  ver- 
bieten das  um  zu  verhüten,«  also  erschwe- 
rend, doch  zuweilen  auch  erleichternd,  so 
Sabb.  CLI,  a.  -i:b  Httl'nb  yin  KpV  Ti  S.  das. 
Ra.  u.  Chag.  XV,  a.  B'Efn  heisst  meist 
Rücksicht  nehmen  ItfE'n  HDll??  "IDpnb 
•itftfn  xb  Er-i»  nppnb  b.  m.  XXXVIII,  b. 
u.  ö.  Auch  als  Ausdruck  des  Zweifels  bei 
nicht  ganz  festgestellter  Sachlage.  Sabb. 
16,  7.  DNtfln»  l'b  WBfin  »Er  kann  mögli- 
cherweise ein  Sündenopfer  schuldig  sein.« 
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nrn  hebr.  spalten,  scheiden,  dann  übertr. 

T T 

beschlossen,  bestimmen , entscheiden,  mit 
dem  Auge  scharf  scheiden , scharf  sehen, 
dann  gerade  zu  sehen . Diese  Bed.  ist  aram. 

u.  syr.  ) die  gebräuchlichste,  daher 
überall  für  hebr.  n*H  thalra.  noch  ausser 
diesen  merken, Bez.  XXYIII,  b.  YHjnb 
»ich  merkte  seine  Absicht.«  In  der  Schul- 
sprache wird  das  pass,  (sowie  auch  das  v. 
r.N“)  in  Mi.)  wie  das  lat.  videri  gebraucht 
u.  heisst  scheinen , dünken,  dann  gut  dün- 
ken, geeignet , brauchbar  sein,  so  häuf, 
rn  wie  Aber  nach  Dan.  3,  19.  (wo 

Hjn  viell.  für  ''Tn  steht)  brauchte  man  Njn 
in  der  Bed.  taugte,  brauchbar  sein , Bez. 

xxvi,  b.  !i ‘n  ?<bi.  n:pn  Yb  npb  -nnn 

»Wenn  sie  brauchbar  sind«  etc.  u.  dav.  Ethp. 
ab  -ithn  xb“]  "N  •’nnx  nfaftptfn  pa  «qjo  ‘N 
•i:nN,  wo  WIN  für  l’nriNzu  nehmen,  da  Aph. 
hier  nicht  anwendbar  ist. 

nr>rn  (SO  pflegt  das  Wort  herkömmlich 

I TT-; 

gesprochen  zu  werden,  obwohl  die  Nomi- 
nalform np;n  wahrschl.  die  richtige  ist) 
sbst.  f.  v.  pTH  umbinden,  umfassen  hat  im 
Th.  die  besonderen  BeM.  Besitzergreifung, 
Kid.  1,  5.  Besitz , Besitzungsrecht,  B.  m. 
xxxvii,  a.mtt  np.tn?  □‘»pi'x  »Nimm 
an,  das  Gut  gehört  dem,  der  es  jetzt  be- 
sitzt.« Voraussetzung  des  frühem,  natur- 
gemässen  Zustandes.  Git.  3,  3.  Chol.  IX,  a. 
nnpjü?  wn  nprnp  rrjn?  npn?  »Solange 

ein  Thier  lebt,  hat  es  die  Voraussetzung 
(zum  Genüsse)  verboten  zu  sein.« 

ODH  pl.  wird  iu  Th.  wie  d.  ar. 

gebraucht,  Richter,  Herr,  ist  da- 
her Amtstitel,  Hör.  XIII,  b.  Epn  TXtt  '*1 
Rabbi  Meir  war  der  Chacham ; ein  solcher 
hatte  Praktikanten  und  Schüler  um  sich, 
erstere  werden  E^ppn  letztere  'Ypbn 
E'ppn  genannt.  Nach  der  Einsetzung  des 
Synedrion  zu  Jabneh  gab  es  drei  oberste 
Würdenträger.  Im  X'frp  verehrte  man  die 
erbliche  politische  Würde,  im  pl  Y3  2N  | 
das  Richteramt  im  engem  Sinne,  und  im 
cpn  das  eigentliche  Schuloberhaupt,  etwa 
unsrem  rector  magnificus  entsprechend.  Es 
werden  dann  alle  Gelehrten  mit  entschei- 


dender Stimme  E-'ppn  genannt,  die  sich 
aber  später  ausBescheidenheit  EnpYVY>p^Fi 
nannten,  und  dann  auch  in  der  Gern,  immer 
so  genannt  werden.  In  der  Mi.  wird  E^ppn 
stets  gebraucht,  wenn  mehrere  (dem  Ordner 
der  Mi.  viell.  noch  bekannte)  ungenannte 
Vertreter  einer  Meinung  einem,  oder  auch 
mehreren  genannten  gegenübergestellt  wer- 
den. Die  spätem  Lehrerin  der  Gern.,  denen 
jene  ungenannten  gar  nicht  mehr,  oder  nur 
einer  davon  noch  bekannt  war,  führten 
zuweilen  einen  solchen  Ausspruch  auf  einen 
ihnen  bekannten  zurück.  Bechor.  XXX,  a. 
nil.Y  ’1  E'TpDq  u.  ö.  Es  erhellt  daraus, 
dass  die  übliche  Uebersetzung  von  E^ppn 
»Weise«  eine  nicht  zutreffende  ist,  das 
D'ipi'R  Q*>EOn  heisst  vielmehr  »einige  Leh- 
rer sagen.« 

(v.  bbn)  hebr.  Preisgegebenes,  Zu- 
gängliches, Profanes,  Ungeweihtes,  i.  Ggs. 
z.  EH'p,  Lev.  10,  10.  Im  Th.  i.  Ggs.  z. 
Sabbath,  also  Wochentag , Pes.  5,  8.  6,  2. 
Dah.  heissen  die  Tage  zwischen  dem  ersten 
und  letzten  Feiertag  des  Pesach-  u.  des 
Hüttenfestes  YgT’TD  bttf  tbl'n  Meg.  4,  2. ; d. 
pl.  pbq  u.  pb*n  ist  i.  Ggs.  zu  ü^'lpT  ge- 
bildet u.  bed.  Thiere,  welche  nicht  als  Opfer, 
sondern  zum  profanen  Gebrauche  geschlach- 
tet werden.  Dav.  handelt  ein  besond.  Trakt, 
pb-in,  doch  werden  auch  alle  Nahrungs- 
mittel so  bezeichnet,  Chag.  2,  5.  pbtpfi 
pb-mS  D*>Yb  S.  d.  Gern.  z.  St. 

ns^n  (v.  ybn  s.  d.)  f.  der  gerichtliche 

Act,  durch  welchen  der  Bruder  der  Pflicht 
sich  entzieht,  die  nach  seinem  verstorbenen 
Bruder  kinderlos  verbliebene  Wittwe  zu 
ehelichen.  Das  zu  diesem  Acte  Erforder- 
liche ist  zusammengestellt  Jeb.  12. 

n.  umkreisen,  umdrehen,  wov.  in 
d.  Bib.  nur  nbn  u.  bbn  • wird  im  Th.  in 
dem  Sinne  wie  hebr.  *“]p3  (Jes.  29,  1.)  für 
treffen,  fallen,  auf  einen  bestimmten  Tag 
gebraucht,  Meg.  1,  2.  3 Y*>  Er  nr.ib  bn 

»Trifft  der  14.  (Adar)  auf  Montag.« 

hebr.  ledig  sein,  abziehen,  in  d. 

Bib.  nur  mit  bpi  b?p  bp:  n den  Schuh 
vom  Fusse  abziehen,  im  Th.  auch  ohnejp 
u.  v.  Kleidern  überhaupt.  Moed  kat.  3,  7; 
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)\N,  B.  k.  XVII,  a.  *l5i!)bn  »mit  j werden  darf.  Das  hat  es  beim  Pesachopfer 


entblösster  Schulter.«  Da  nach  Dt.  25,9.  10. 
das  Schuhausziehen  ein  wesentlicher  Be- 
standteil des  gerichtlichen  Actes  ausmachte, 
wodurch  der  Levir  die  Vollziehung  der 
Leviratsehe  verweigerte,  so  hat  der  Th. 
dem  Worte  für  die  Schule  eine  neue  Bed. 
gegeben,  u.  es  heisst  die  Leviratsehe  ver- 
weigern, daher  yVin,  der  die  Leviratsehe 
Verweigernde,  r)2Tnn  die,  der  die  Levirats- 
ehe verweigert  wird.  Die  Handlung  selbst 
heisst  n^**bn.  Zuweilen  wird  der  die  Schwa- 
gerehe Verweigernde  auch  Y?n2  genannt. 
Jeb.  12,  4.  In  dies.  Abschn.  kommen  sämmtl. 
Formen  dieses  W.  vor  u.  sonst  oft. 

i?7>n  tr.  hebr.  trennen , scheiden,  thei- 

) - T 

len , thalm.  verschiedener  Meinung  sein , 
streiten.  Ber.  XXVII,  b.  121  ^ p^inn, 
häuf,  auch  pass,  ausgedrückt,  p-lbn  u.  pbn2 
Dav.  nßbfjtt. 

m*  imbibl.  Hebr.  (pl.  D'HttjT)  eine 

Erdart,  Thon,  Lehm ; 2.  Masse,  Haufen,  dah. 
ein  grosses  Maas  (=*13),  hat  im  Th.  noch 
andere,  theils  verwandte,  theils  neueBedd. 
In  der  Schulsprache  bedeutet  es  den  einen 
Satz  einer  Schlussoperation  (pl  s.  d.),  den 
man  als  den  schweren  nach  einer  Seite  hin 
aulfasste,  bei  dem  aber  diejenige  gesetz- 
liche Bestimmung  fehlte,  welche  man  bei 
einem  andern,  als  einen  leichten  (bpj  auf- 
gefassten, vorfand.  Indem  man  nun  diese 
Bestimmung  auf  den  andern  Satz  übertrug, 
wurde  er  aus  einem  neuen  Grunde  Iph  der 
belastete,  gleichsam  die  tragende  Masse  für 
das  Ergebniss  der  ganzen  Schlussoperation, 
indem  das  Schwere  des  einen  Satzes  noch 
zu  seiner  Schwere  hinzukam.  Wir  wollen 
durch  ein  Beispiel  dies  fasslicher  machen. 

Das  tägliche  Opfer  T 12 11  und  das  Pesach- 
opfer npp  sind  gleich  unter  dem  Begriffe: 
Opfer.  Auf  die  Unterlassung  des  Pesach- 
opfers  ist  vom  Gesetze  Karethstrafe  ge- 
setzt, auf  die  Unterlassung  des  täglichen 
Opfers  nicht.  Kraft  dessen  können  wir  das 
Pesachopfer  als  das  ltth  schwerere  auf- 
fassen. Dagegen  hat  das  Gesetz  beim  täg- 
lichen Opfer  ausdrücklich  bestimmt,  dass 
es  im  Collisionsfalle  das  Sabbathgesetz  auf- 
hebe und  auch  am  Sabbath  geschlachtet 


nicht  gesagt,  wir  nehmen  es  aber  an  kraft 
des  Schlusses:  Wenn  das  hinsichtlich  der 
Strafe  leichtere  Thamid  das  Sabbathgesetz 
verdrängt,  muss  das  hinsichtlich  der  Strafe 
schwerere  Pesach  das  Sabbathgesetz  noch 
weit  mehr,  aber  mindestens  ebensogut  wie 
jenes  verdrängen ; wir  übertragen  also 
die  Schwere  des  Verdrängens  auf  die 
Schwere  der  Strafe.  Strenge  Logik  würde 
freilich  erst  das  Verhältniss  der  einen 
Schwere  zur  andern  zu  untersuchen  haben, 
sie  würde  in  unserem  Falle  fragen,  warum 
nicht  ebensogut  die  Karethstrafe  auf  die 
Unterlassung  des  täglichen  Opfers  übertra- 
gen werden  könne  kraft  desselben  Schlusses ; 
allein  die  Annahme  von  bp  war  von 
der  Auffassung  desjenigen  abhängig,  der 
die  Schlussoperation  vornahm,  und  der  an- 
dere, traditionell  feststehende  Gründe  hatte, 
warum  er  so  und  nicht  anders  auffasste. 
(S.  m.  Abhndl.  S.  11.  12).  Nachdem  diese 
Bed.  v.  172h  feststand,  wurde  dann,  auch 
wo  es  nicht  zum  Zwecke  eines  Schlusses 
geschah,  jede  erschwerende,  d.  h.  verbie- 
tende Ansicht  NTp-in  genannt,  im  Ggs.  zu 
der  erleichternden  d.  h.  erlaubenden  xb-lp, 
u.  daraus  bildete  man  Tttpl  für  d.  hebr. 
Mi.  u.  für  die  Gern,  streng  sein, 

streng  nehmen,  erschweren. 

Im  nachthalmud.  Hebr,  erhielt  ")$h  die 
Bed.  Stoff  in  dem  philosoph.  Sinne  vhrj, 
materia. 

DH.  In  der  Interj.  DH  Jad.  3,  5. 

Aduj.  5,  6.  u.  ö.  ist  dieses  W.  viell.  auf  d. 
hebr.  DpH  eigtl.  fliehen , sich  bergen,  bei 
Jmd.  um  Schutz  zu  finden , zurückzufüh- 
ren. Der  Sinn  dieser  elliptischen  Redens- 
art wäre  also:  Was  du  da  gesagt  hast,  war 
leichtfertig  und  strafwürdig,  aber  man  kann 
es  dir  nachsehen,  jedoch  verbirg  dich , und 
Friede  (soll  dir  werden).  Doch  kann  es 

auch  mit  dem  syr.  erklärt  werden, 

welches  für  d.  hebr.  “122  gebraucht  wird, 
so  dass  der  Widersprechende  damit  um 
Verzeihung  für  seinen  Widerspruch  bittet, 
also : verzeihe  und  Friede  ( sei  mir ) ent- 
sprechend dem  salva  venia.  Die  Targg.  ge- 
ben mit  Dn  (so  ists  in  allen  Ausgg.  voka- 
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lisirt)  das  liebr.  flWn  wieder,  ausser  an 
den  Stellen,  wo  es  auf  Gott  angewendet  ist, 
Gen.  18,  25.  Hi.  34,  10.,  oder  es  Gott  von 
sieb  selber  sagt,  1.  Sam.  2,  30.  Es  muss 
also  im  aram.  ein  Anthropomorphism.  damit 
ausgedrückt  werden.  Dies  würde  mehr  für 
die  erste  Erklärung  sprechen.  Die  Schule, 
welche  die  Redensart  immer  dann  anwen- 
det, wenn  Jemand  etwas  gesagt,  das  sich 
einer  Blasphemie  nähert,  hat  diese  durch 
den  Zusatz  DtbE?)  noch  stärker  abwenden 
wollen. 

Ti  H Diese  W„  welche  syr.  Pa.  ] pjJ 


men  geschaffen.  Für  den  Pa.  im  syr.  u.  ar. 
bildete  sie  den  Schafei  VTO' B er.  XLVII,  b. 
part.  act.  110E7‘p  Git.  XXXVIII,  b.  part. 
pass.  DMVj$p  Bikk.  1,  8.  (entsprechend 
dem  'liyp  v.  *1227).  Die  Handlung  hiess 
Tlintt/,  die  darüber  ausgestellte  Urkunde 
Tnritf  B.  m.  1,  6.  XIX,  a.  Später  aber 
behandelte  man  das  27  als  radical  und  bil- 
dete das  neue  Wort  lljnttf  Freiherr,  der  das 
Recht  hat  Frohndienste  zu  fordern.  B.  b. 
XLVII,  b.  Daher  das  Sprichwort  aus  dem 
Sifri  zu  Deut.  1,  7.  angef.  v.  Ra.  z.  St. 
7)b  Tintig  »Schliesse  dich  ei- 


u.  ar.  II.d.Bed.  frei  machen,  einem  Sklaven 
die  Freiheit  geben,  hat,  wird  im  bibl.  Hebr. 
nur  als  sbst.  pl.  DMh  cst.  Yln,  wofür  d.  sg. 

)3  Koh.  10,  17.  u.  zwar  immer  zur 
Bezeichnung  eines  bevorzugten  Standes,  sov. 
wie  Adliger  gebraucht.  Die  Schulsprache 
des  Th.  hat  sich  aber  dafür  ganz  neue  For- 


nem  Freiherrn  an,  wird  man  sich  vor  dir 
bücken.«  Daher  übers.  Onkel.  Num.  16,  15 
MN272  mit  »ich  habe  als  Tribut  er- 

hoben,« u.  man  bildete  daraus  wieder  ein 
neues  W.  flintjpn  Herrschaft  Ab.  3,  16, 
welches  Wort  bisher  meist  falsch  erklärt 
wurde. 


D 

byo  hebr.  tr.  benetzen,  — giessen,  dali. 

" T 

tauchen , eintauchen,  in  d.  Bib.  meist  von 
Sachen  u.  Körpertheilen,  nur  einmal  v. 
ganzen  Leibe,  2.  Kön.  5,  14.,  im  Th.  vor* 
wiegend  den  ganzen  Leih  in  eine  vor- 
schriftrnässige  Wassermasse  tauchen , 
sehr  häuf.  Eigentümlich  ist  d.  Gebrauch 
des  part.  pass,  als  act.  in  der  Phrase  b-12D 
EU  Einer,  der  an  diesem  Tage  zum  Ab- 
schlüsse der  Unreinheit  getaucht  hat.  Dav. 
vorschriftmässige  Tauche. 
byo  II  den.  v.  bjD,  K.  nur  in  der  jer. 
Gern.,  doch  Ber.  XLVII,  b.  auch  b-12D  bjD, 
Pi.  b2D  Etw.  z.  b2D  machen. 

bp  m.  Ein  Schulausdruck  (wie  '‘Ntt*] 

w.  s.)  Früchte,  auf  welchen  die  Verpflich- 
tung der  Abgaben  noch  haftet,  u.  die  dar- 
um vor  Entrichtung  derselben  zum  Genüsse 
verboten  sind.  Die  ältest.  Erkll.  auch  Maim. 
nehmen  an,  d.  W.  sei  aus  Nb  2*J~Nicht 
gut,  gebildet.  Richtiger  ist  wohl  es  gleich 
bin  zu  nehmen  u.  v.  bbp  herzuleiten,  also 
Mischung , (lemischtcs  v.  Erlaubtem  u. 
Verbotenem. 


hebr.  eindrücken, — prägen  in  etw. 
v.  dem  Siegel,  nam.  im  Pi.  (dav.  ri273tt) 

syr.  ar.  £v£r>  dass.  Im  Th.  mit  ei- 

nem Stempel  prägen  (von  Münzen),  welche 
daher  273D73,  dann  formen , bilden,  ge- 
stalten. Sanh.  4,5.  nT273t?»  Hfe3  27_3to  DIN 
i'D»Tn|  DiN  bs  273D  ,T2;pni*”finN  onTn^ 
TM" IN  b27*  »Der  Mensch  prägt  viel  Mün- 
zen mit  einem  Stempel aber  Gott  bildet 

alle  Menschen  in  Gestalt  des  ersten  Men- 
schen.« Daher  bei  den  Philosophen: 

die  Urform , die  Natur , dem  Ari- 

stotel.  nacbgebildet.  272D.T  inN27'  ntt  Me- 
taphysik. 

In  der  SchulspracheTmterdrückte  man  27 
u.  so  entstanden  die  Wörter : D'D,  w.s. 

iUD,  TiDD  adj  hebr.  glänzend , lauter , 

rein,  unschuldig,  in  Beziehung  auf  den 
Opfercultus  : was  zu  diesem  gesetzlich  zu- 
lässig ist, 

intr.  sein  was  TfiVJ  ausdrückt. 

| Discussionsweise,  aber  nur  als  Vcrmuthung 


27 


jjPD 

wird  in  d . Gern,  die  Bed.  nach  einem  Sprich- 
worte  vorgeschlagen:  rein , weg , d.  h.  zu 
Ende  sein.  Ber.  II,  b.  Ntt'P  THE  ?TnEl  'Ktt. 
Pi.  THE  reinigen , im  Th.  für  rein  halten , 
erklären.  Hitp.  TjTEn  im  Th.  T“ETT  sich 
reinigen.  Die  Bed.  des  W.  in  der  Schule 
ergibt  sich  aber  erst  vollständig  aus  sei- 
nem Ggs.  dem  folgenden  NEE. 
m aus  r?E  w.  s.  Beschaffenheit, 

Bewandniss.  Ket.  1,  4.  5.  HT  b$  ID^E  DE 
»von  welcher  Art,  Abstammung  ist  der.« 
Kid.  VI,  a.  pBfaTp.i  ftSJ  ZTE  »Was  zu 
Scheidung  und  Trauung  gehört.« 

acU-  u*  v-  ^ntr*  trüb,  dunkel , 

finster , schwarz  sein,  ar.  IM  dunkle 
Farbe,  übertr.  schmutzig  (vgl.  EDT),  dann 
unrein  sein,  im  moral.  Sinne  schlecht , ver- 
derbt, in  Beziehung  zum  Opfercult.  gesetz- 
lich unzulässig,  verworfen  sein. 

In  dem  überaus  häufigen  Gebrauche  von 
TfrlE  u.  NEE  in  der  Schulsprache  des  Thal- 
muds (mehr  als  dessen  Hälfte  verhandelt 
über  dahin  einschlägige  Gegenstände)  be- 
zeichnte man  der  Kürze  wegen  auch  mit 
NEE,  was  für  Unreinheit  empfänglich,  dazu 
geeignet  ist,  mit  TtHE,  was  dieses  nicht  ist, 
und  so  auch  die  entsprechenden  Ztw.  THE, 
NEE,  einen  Gegenstand  für  Unreinheit  em- 
pfänglich erklären  oder  nicht.  Weil  nun 
Geräthe  von  einer  gewissen  Beschaffenheit, 
Grösse,  besonders  aber  unversehrt  sein 
müssen,  so  heisst  NEE : sie  haben  diese  Be- 
schaffenheit, diese  Grösse,  sind  unversehrt, 
THE:  sie  haben  diese  Beschaffenheit,  diese 
Grösse  nicht,  sie  sind  zerbrochen.  Beispp. 
sind  in  der  Ordn.  ntTTE  fast  in  jeder  Mi. 

DJ®  aram.  E3?E  emph.  NE!PE.  (Es  ist 

herkömmlich  auch  in  der  Gern.  d.  hebr. 
Vokalisation  beizubehalten, in  der  Mi.  kommt 


T 

das  Wort  nicht  vor)  1.  Geschmack  sinn- 
lich. 2.  geistig  Erkennung,  Empfindung , 
Einsicht,  Urtheil,  Befehl  (aram.),  Sinn , 
Rechnung  (ratio).  Im  Th.  Grund , Ansicht , 
Auffassung , dah.  E3?E  TE  warum  ?=HE  *E£)?p 
Anschauung  ’D  N.  N. 

hält  seine  Anschauung  fest.  In  Folge  einer 
freien  Auffassung  der  Stelle  Meg.  III,  a. 
Q^ESJE  ''pCp  »Die  Absätze  des  Verständnis- 
ses wegen«  wurden  später  die  Absetzezei- 
chen,  die  Accente  kurzweg  E^E^E  genannt, 
wie  aus  Ra.  z.  St.  hervorgeht. 

hebr.  tr.  belasten,  bepacken , syr. 

intr.  belastet  sein,  tragen,  verpflichtet 
sein,  so  im  Th.  obliegen , brauchen,  müs- 
sen. Seb.  5,1.  rpjn  j -U’p  ET  das  Blut  muss 
gesprengt  werden,  u.  ö.  vor  Gericht  plai- 
diren , wodurch  der  Sprecher  ent-,  der 
Gegner  belastet  wird.  B.  b.  XXI1T,  a. 
ü'Tpb  pprlE,  Git.  LVIH.  b.  ’px, 

Dah.  heisst  der  Kläger  ]2E’E,  der  Verklagte 

die  Vertheidigung 

nS*)D  f.  (v.  TO  vgl.  TQ€Cp-€tv  sich  sät- 
tigen, nähren,  dah.  ^TE  Nahrung,  Speise, 
insbes.  der  Raubthiere,  Raub,  Beute)  Zer- 
rissenes, und  nach  Ex.  22,30.  Lev.  17,15. 
zum  Genüsse  Verbotenes.  Im  Th.  wird  jedes 
Thier  “DTE  genannt,  an  dem  äusserlich 
oder  innerlich  Etwas  fehlt,  verletzt  oder 
beschädigt  ist,  wobei  angenommen  wird, 
dass  es  in  Folge  dessen  sterben  werde, 
daher  es  auch,  selbst  wenn  vorschriftmässig 
geschlachtet,  zum  Genüsse  verboten  ist,  dah. 
wird  TpTtp  im  Ggs.  zu  TE’2  in  Bezug  auf 
essbare  Dinge  in  nachthalm.  Schriften  oft 
für  T-1DN  verboten  gebraucht.  Dah.  d.  den. 
TO  u-  Hi*  TW  auch  Aph.  TO*  für 
■TDTE  erklären.  Chol,  im  ganzen  Abschn. 
m'DTE  -lbN. 


^ wird  im  Th.,  wenn  es  Consonant  sein  I im  Pi.  häufig,  ohne  in  der  Wortbildung  be- 
soll,  oft  doppelt  gesetzt,  ebenso  wenn  es  I gründet  zu  sein,  was  nur  in  der  Sprach- 
ein Dagesch  haben  müsste,  dah.  regelmässig  j weise  der  Schule  begründet  sein  kann,  be- 
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sonders  in  Redensarten,  die  eine  Frage  oder 
Erstaunen  ausdrücken  wie : IT^p^.p 

^ttto  ,p;>vrn  ,po*pn  ,*Tn 

•1TOO»  *»  wird  als  Bildungsbchstb.  der  3. 
pers.  pl.  praet.  für  d,  hebr.  -1  gebraucht. 
OJ2X  für  jnpK.  Die  3.  pers.  sing,  mit  - wie 
hebr.  133  wird  im  aram.  mit  *>  geschrieb., 
welches  auch  in  den  übrig.  Pers.  des  praet. 
beibehalten  wird.  Diese  Form  ist  sehr  stark 
im  Gebrauch. 

■p.  Eine  der  thalm.  Schulsprache  eigen- 

T 

thümliche  Bed.  hat  Tb  eigtl.  zur  Hand . 
d.  h.  gelegentlich , gerade,  in  der  Redens- 
art 1Tb  NriNl  b'W'n,  weil  es  gerade  erwähnt 
wird.  B.  m.  XVII,  b.  u.  ö.  Tp  sogleich. 
70 mitBedacht. Ber.Lll , b.T?  ]ONb"!T13. 

TH*  hebr.  als  den.  v.  IHN  mitVerwand- 
- T r * 

- U_f  

lung  des  n in  ' wie  ar.  ^ (syr.  ist 

der  schwache  Stammbuchstabe  ganz  abge- 
worfen u.  allein  beibehalten,  da  ]= 
hebr.  T ns  ist,  nur  im  neutestam.  Syriasm. 

ist  aus  dem  Hebr.  auch  mul»  im  Gebrauch) 
sich  vereinigen , — binden  mit  Jmd.  'S  JIN 
Jes.  14,20.  sich  gesellen , anschliessenden 
Jmd.  mit  2 Gen.  49,  6.  Pi.  IT  einigen 
Ps.  86,  11.  Im  Th.  absondern,  besonders 
stellen,  einräumen  Dl'ptt  l'b  IT  B.  m.  3,  6. 
u.  ö.  wie  7T,  Hitp.  inTl.l  sich  einschlie- 
ssen  mit  einem  Weibe.  Dav.  TT  Allein- 


sein mit  einem  Weibe.  Git.  LXXXI,  b. 
71T2  mit  Gewissheit,  Schek.  6,  2 , im  Ver- 
trauen. Beza  XXII,  b.  Im  nachthalm.  Hebr. 
heisst  TT  die  Einheit  Gottes,  dah.  IT 
die  Einheit  Gottes  anerkennen , die  Be- 
kenntnissfoimel  'Ol  aussprechen. 

eine  syr.  Nebenform  zu  ^bg,  im  Th. 

aber  ausschliessl.  dafür  gebraucht  lernen , 
Pa.  lehren,  in  der  Schulspr.  aus  einem  ge- 
gebenen Lehrsätze  einen  neuen  ableiten, 
scfdiessen , übertragen. 

hebr.  herausgehen.  In  der  Schul- 

T T 

spräche  bb37  ]p  "*  eine  Ausnahme  machen, 
was  aber  meist  mit  NU*'  allein  ausgedrückt 
wird,  ebenso  Hi.  KOl’H  ausnehmen— schlie- 
ssen.  rOin  *>T  aus  der  Gewalt  der 
Pflicht  herausgehen,  d.  h.  sich  seiner  Pflicht 
entledigen,  seine  Schuldigkeit  thun,  wofür 
aber  meist  allein  gebraucht  wird. 

Ebenso  Hi.  NOl'H  für  Jemand  die  Pflicht 
thun.  Dann  hat  wie  sequi  die  Bed. 
sich  nach  Etwas  richten , ihm  gleich  kom- 
men, in  der  Phrase  D.72  NSl'O  ,12  K$fO 
desgleichen , B.  k.  IT,  a.  u.  ö. 

2JV  aram.,  hebr.  2EP  sitzen,  im  Th.  in 

der  Schule  sitzen,  sich  der  Schule  an - 
schliessen , dah.  ipXpl  2'’T  er  trug  in  der 
Schule  vor.  Dav.  KlOpnp,  hebr.  n20>  die 
Schule. 

O'Tp  s.  u.  2in. 


3 


3.  Diese  Vergleichungspartikel  wird  ganz 

wie  im  Hebr.  als  adv.  wie  als  praep.  ge- 
braucht, nur  ist  die  erste  Ilauptbed.  soweit 
ausgedehnt,  dass  sie  zur  Grössenbestimmung 
dient,  TO.  H5P23  von  der  Grösse  einer 

Olive,  — eines  Eies,  dann  wird  die  zweite 
Hauptbedeutung  als  Präp.  nach,  gemäss, 
zufolge , xctrft  secundum,  wo  das  mit  3 be- 
zeichnete  dem  damit  Verglichenen  zwar  als 
Norm  dient,  von  diesem  aber  nicht  erreicht 
wird,  z.  B.  13T7373  Gen.  1,  26.,  in  der 

Schulsprache  des  Th.  soweit  ausgedehnt, 


I dass  die  beiden  mit  einander  verglichenen 
; Dinge  ganz  ungleich  sind  und  nur  eins  für 
das  andere,  weil  man  nicht  anders  konnte, 
i oder  aus  irgend  einem  andern  unbekannten 
| Grunde  gesetzt  wurde.  So  in  der  häufigen 
Redensart: 

bl 302  wie  beim  Möglichen , d.  h.  es  ist 
hier  Etwas  von  Einem,  bei  dem  es  ganz 
unmöglich  ist,  gesagt  wie  von  Einem,  bei 
1 dem  es  möglich  ist.  Sie  wird  immer  ge- 
braucht. wenn  starke  Anthropomorphismen 
von  Gott  ausgesagt  werden.  Er.  XXII,  a. 
KfcÜ#  D-JK?  bf3^3.  Dann  in : 

6 


1*» 

"i»fVp  als  wenn  zu  sagen , d.  h.  Es  ist 
hier  Etwas  gesagt,  das  aber  nicht  das, 
sondern  etwas  Anderes  sagen  soll.  So  ist 
auch  zu  erklären: 

■HS  als  ob  etwas , d.  soll  heissen:  es  ist 
aber  Nichts,  nebenbei , nicht  dahin  ge- 
hörig. eigtl.  gleich  “ip'X.  was , hier : Etwas. 

!**  (So  die  übliche  Aussprache,  rich- 
tiger ]SD)  adv.  des  Ortes  wie  hehr,  n'3  u. 
wahrschl.  daraus  entstanden.  Sie  ist  nur 
thalra.,  in  den  Targg.  wird  SD  u.  SDH,  syr. 

dafür  gebraucht.  Hier,)SD**"\SDhier"‘da. 
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Bib.  nur  d.  sbst.  Jer.  7,  18.  44,  19.  u. 

aram.  Dan.  6,  11.  im  Th.  zielen , rich- 
ten, bsd.  den  Geist  auf  Etw.,  andächtig 
sein.  Ber.  4,  5.  fsb  PN  »man  richte 

sein  Denken«  Rosch  hasch.  3,  7.  EX 
T3b,  passen , abpassen.  Ber.  YII,  a. 

nni'X,  »er  passte  die  Stunde  ab«  tref- 
fen, übereinstimmen,  Pu.  Sanh.  8, 4.  •lXVtti 
yorpjp  DH'np“).  Dav. 

^1*3  eigtl.  Uebereinstimmung,  als  conjunct. 

da,  indem,  sobald,  nachdem . 

f.  Absicht , Ber.  XIII,  a.  ntett 

tt-  1 • 


Eine  der  Schule  ganz  eigenthümliche  R.A. 
ist  ]X?  “53?,  eigtl.  bis  hierhin,  soweit , wel- 
ches aber  ausdrücken  soll:  Die  beiden  in 
der  Discussion  mit  einander  verglichenen 
Fälle  sind  nicht  ganz  gleich,  daher  konnte 
ein  Thalmudlehrer  über  jeden  eine  andere 
Meinung  haben.  Man  hat  den  Ausdruck  als 
Ellipse  aufzufassen : Soweit  sind  die  Fälle 
nicht  einander  gleich,  oder:  Soweit  geht 
der  Lehrer  nicht  in  der  Vergleichung,  z.  B. 
Beza  XXVIII,  a.  '1 “»pxp  X^  )X3  “13? ' 

xpn*  Soweit  (sind  die  Fälle  nicht  gleich) 
nur  hier  hat  etc.  Zuweilen  ist  es  ganz  un- 
übersetzbar wie  Bez.  XXXVII,  a.  Xttb'’“! 
D nm&'a  *n EXp  xb  )SD  “53?.  Vielleicht  haben 
Schamai’s  nur  dort  gesagt. 

"QD  Der  Pa.  hat  im  Th.  d.  Bed.  erhal- 

••  T 

ten  in  ehrbaren  Zustand  versetzen  dah. 
reinigen , ausfegen , wischen , Ber.  8,  4. 
rpsn  nx  ppp.  Daher  rvjjpio  Besen.  N. 
b.  Jech.  will  den  Gebrauch  dies.  Wortes 
mit  einem  Euphemismus  für  das  bibl.  X'JXtp 
begründen,  weil  dieses  als  Fluch  Jes.  14, 
23.  angewendet  wäre ; allein  dieses  Wort 
würde  dann  Mikw.  8,  4.  nicht  gepasst  ha- 
ben. Es  ist  also  nur  das  gewiss,  dass  die 
Schule  die  Bedd.  der  bibl.  WW.  erweitert 
hat. 

"TD  wie  hebr.  Vtf’XD  so  wie ; aber  stets 

als  untrennbare  Partik.  vorgesetzt, 

»so  wie  sie  sagen.«  i^pb  n^XllD  »so  wie  er 
hat,«  d.  h.  nach  seiner  Ansicht.  Sehr  häuf. 

P — ^ 

P hebr.,  syr.  ^5,  ar.  eigtl.  da  — 

aufrecht — fest  stehen,  dah.  sein,  dasein , 
existiren,  Pi.  u.  p'?,  v.  letzter,  in  d. 


i1313,  Andacht  das.  u.  ö. 

*3  adv.  für  SD,  wie  hebr.  ’JS,  so  in  der 
R.  A.  S),  nicht  also  u.  in  Zsmmensetzg. 
"OP*  2.  häuf,  wie  D gebraucht,  in  Bed.  wie. 

interrog.  wie,  welcher  Gestalt? 

ln  welcher  Weise.  Es  ist  aus  der  Verglei- 
chungspartikel 3,  die  hier  für  TpX  gebraucht 
ist,  und  “l£,  Seite,  Ansicht,  Art,  Bild  ent- 
standen. Bisher  wurde  es  mit  “IS  HPX3  er- 
klärt, was  unnöthig. 

H^3  f.  hebr.  eigtl.  Bekränzte,  dah.  Braut. 

Im  Th.  auch  *>b3  u.  pl.  ’pbp,  weil  es  hier 
für  Israel  gebraucht  wird,  das  als  Braut 
Gottes  bezeichnet  wird.  In  der  Schule  er- 
hielt es  dann  d.  Bed.  Gelehrtenzunft,  die 
um  ihr  Oberhaupt  versammelte  Gemeinde 
zum  Zwecke  des  Studiums.  Die  Hauptver- 
sammlungen derselben  waren  in  Adar  u. 
Elul  nb?7  •‘5JB  nach  Ber.  VIII,  b.,  das.  VI, 
b.  Der  Vorsitzende  hiess  nbp  *>2pb  E?*X“)  das. 
LVII,  a u.  \b_3  Chol.  XLIX,  a. 

013?  ctrh.  aus  D -IXtt  bp,  Etwas,  aber 

stets  bei  einer  Frage  oder  Negation,  dah. 
Nichts  wie  das  franz.  rien. 

**3  c.  bbp  thalm.  eigends  für  die  Schule 

t : 

gebildetes  Wort  aus  b'3,  das  Umfassende, 
zuw.  Alles,  zuw.  Vieles,  zuw.  Wichtiges 
Umfassende . S.  die  Verhandlung  über  bbp 
bf“ia  in  der  Gern.  Sabb.  LXVIII,  a.,  dem- 
nach: Regel,  Grundsatz.  Es  sind  jedoch 
die  Sätze  im  Th.,  die  als  bbp  angeführt 
werden,  keinesweges  solche,  die  wie  Heisch- 
sätze der  Logik  oder  der  Mathematik  für 
alle  Fälle  gelten  können  oder  sollen,  son- 
dern sie  umfassen  nur  mehrere  Einzelfälle 
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unter  einen  gemeinsamen  Begriff,  der  aber 
selbst  nur  eine  Besonderheit  ist.  Wenn  es 
z.  B.Sabb.  19,  1.  heisst:  '1  173X 

nm  rüE?  31273  nrmzwb  iedxe  rwab»  b3 
3is?t:  ieen  'xn  n3'2?n  nx  nnn 

nDli’H  nx  nnn  P3E7  »Einen  Grundsatz 
sagte  R.  Akiba : Jede  Arbeit,  die  man  am 
Vorsabbath  thuen  kann,  hebt  das  Sabbath- 
gesetz  nicht  auf,  die  man  aber  nicht  am 
Vorsabbath  thuen  kann,  hebt  das  Sabbath- 
gesetz  auf«  so  soll  der  Ausdruck  »jede 
Arbeit«  hier  nicht  heissen  »jede  Arbeit,« 
sondern  soll  nur  heissen:  Jede  zu  einer 
solchen  Arbeit,  von  der  wir  wissen,  dass 
sie  das  Sabbathgesetz  verdrängt,  gehörige 
Vorrichtung.  So  gehört  das  Anfertigen  oder 
Schleifen  eines  Messers,  mit  dem  am  Sab- 
bath  die  Beschneidung  vorgenommen  wer* 
den  soll,  zu  den  Arbeiten,  die  vor  Sabbath 
möglich,  dagegen  das  Auflegen  von  Heil- 
mitteln auf  die,  durch  die  Beschneidung 
entstandene  Wunde  zu  denen,  die  nicht  vor 
Sabbath  möglich.  Man  sieht,  bis  zu  welchen 
Besonderheiten  diese,  als  Allgemeinheit  be- 
zeichneten  Sätze  zusammenschrumpfen. 

Es  wird  nun  auch  jeder  mit  b3  eingelei- 
tete Satz  bbs  genannt,  die  Ausnahmen  da- 
von werden  mit  y-IH  bezeichnet,  s.  mehrere, 
Kid.  1,  7.  8.  9.  Bei  näherer  Prüfung  erge- 
ben sich  die  meisten  dieser  Sätze  als  un- 
genau (Xpriixb),  daher  der  Grundsatz: 

">rax2tf  ofpra?  vrpx  robbsn  prab  px 

yin  CHS*  »Es  ist  nicht  zu  entscheiden  nach 
den  mit  b3  ausgesprochenen  Sätzen,  selbst 
wenn  Ausnahmen  dabei  angegeben  sind,« 
so  dass  Maim.  dazu  bemerkt,  das  b3  »alle« 
solle  heissen  311  »die  meisten.« 

bbs  bed.  ferner  im  Allgemeinen , in  dem 
Sinne  von  Alltagsgespräch,  wobei  man  nicht 
daran  denkt,  dass  man  sich  darauf  berufen 
werde,  wogegen  ein  in  dieser  Absicht  ge- 
sprochener Satz  E’-lTpS  heisst,  daher  häuf, 
d.  Frage  im  Th.  xbbp??  IX  T)b  Xjp»tf  E?VPD3 
Jeb.  LX,  b.  Sabb.  XXXIX,  b. 
Git.  XXXIX,  b. 

Noch  in  einem  andern  Sinne  wird  bb| 
in  der  Thalmudschule  gebraucht,  nämlich 
als  Gegensatz  zu  pp.  Für  die  Bestimmung 
der,  mit  diesen  Worten  bezeichnten  Be- 
griffe wird  es  ziemlich  zutreffend  sein, 


wenn  wir  bb3  als  Gattungs-,  tOlp  als  Ge- 
gchlechtsbegriff  bezeichnen,  in  dem  Sinne, 
wie  sie  in  der  Naturgeschichte  üblich  sind, 
so  dass  über  der  Gattung  noch  Ordnungen 
und  Klassen,  und  unter  dem  Geschlechte 
noch  Arten,  Familien  und  Individuen  stehen. 

Bemerkt  muss  jedoch  werden,  dass  der 
Bezeichnung,  wie  der  Begriffsbestimmung 
von  bb?  und  toip  eine  andere  gegenüber- 
steht, welche  dafür  die  Ausdrücke  T)31 
Mehr  umfassend  und  Weniger  um- 

fassend gebraucht.  Der  Begriff  wird  dadurch 
in  Etwas,  in  Bezug  auf  das  halachische 
Ergebniss  modifizirt,  (s.  darüber  Scheb. 
IV,  b.  u.  Ra.  z.  St.)  in  der  Hauptsache 
aber  wird,  wie  unsre  Darstellung  ergeben 
wird,  Nichts  geändert.  Auch  ist  die  Anwen- 
dung von  bb?  u.  101p,  obwohl  sie  vom  Ord- 
ner unserer  Mischnah,  R.  Jehudah  Hanasi, 
nicht  angewendet  wird,  (s.  1.  c.)  die  ge- 
bräuchlichste. Hervorgegangen  ist  sie  aus 
dem  Versuche  der  Thalmudlehrer,  logische 
Begriffe  auf  die  Ausdrücke  des  schriftlichen 
Gesetzes  anzuwenden.  Sie  fanden  nun,  dass 
die  Schrift,  indem  sie  die  Opferthiere  auf- 
zählen will  (Lev.  1,  2.),  sagt : H73n?n  ]73 
»vom  Thier«,  womit  nach  dem  bibl.  Sprach- 
gebrauche  alle  Vierfüssler  gemeint  sein 
können,  dann  aber  hinzufügt  IpYl 
)Xi?n  »vom  Rind-  und  Kleinvieh«,  womit 
nur  das  Rindr,  Schaf-  und  Ziegengeschlecht 
bezeichnet  wird.  Hätte  die  Logik  unabhän- 
gig über  den  Sinn  der  Schrift  zu  entschei- 
den gehabt,  so  hätte  sie  nichts  Ungesetz- 
liches darin  finden  können,  Alles,  was  unter 
den  Begriff  117311?  zu  subsumiren  war,  als 
Opfer  zuzulassen,  die  nähere  Angabe  1p3 
]XX1  hätte  als  Aufzählung  einzelner  Bei- 
spiele, welche  das  Vorhergehende  nicht 
aufheben,  aufgefasst  werden  können.  Die 
Thalmudlehrer  waren  aber  an  das  über- 
lieferte Gesetz  gebunden,  welches  die 
Opferthiere  ganz  genau  bestimmt,  sie  muss- 
ten daher  annehmen,  dass  die  allgemeinere 
Bezeichnung  hier  nicht  massge- 

bend sein  könne,  und  stellten  nun  den  Satz 

auf:  pD3pn73  xbx  bb??  yx-pDi  bbs 

»Nennt  die  Thorah  eine  Gattung,  dann  Ge- 
schlechter, so  gehört  zur  Gattung  weiter 
Nichts,  als  was  zu  den  Geschlechtern.« 

6* 
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Logisch  ist  dieser  Satz  grundfalsch,  aber 
er  ist  ein  Ergebniss  der  Tradition,  der  man 
ein  logisches  Gewand  umgehängt  hat. 

Unter  den  sogenannten  13  (es  sind  ge- 
nau gezählt  16,)  Interpretationsregeln  des 
R.  Jischmael  sind  8,  welche  auf  dem  Ver- 
hältniss  des  bbp  zum  und  einzelner 

Unterbegriffe  derselben  beruhen.  Es  genügt 
aber  sich  die  beiden  Hauptbegriffe  gemerkt 
zu  haben,  um  alle  weitern  Anwendungen 
derselben  zu  verstehen.  Praktisches  Inter- 
esse haben  sie  ohnedies  nicht,  da  alle  Fol- 
gerungen daraus  grösstentheils  noch  con- 
trovers  sind,  und  schliesslich  von  traditio- 
nellen Bestimmungen  darüber  entschieden  ist. 

Es  werden  von  diesem  W.  noch  die  adv. 
bb?3  inbegriffen,  einschliesslich , u.  bbSft 
folglich , gebraucht. 

•9>3  praep.  in  der  Richtung , gegen,  j 
versus,  entstanden  aus'Exb"0,  '»EN  für  ]'EX, 
wie  für  COD.  Es  würde  'Otfb  ganz  ge- 
nau die  Richtung  ausdrücken  wie  hebr. 

durch  das  3 ist  die  ungefähre  Rich- 
tung angedeutet. 

V'b  s.  u.  K\'$. 

Sinti"  ^3  eigtl.  Alles,  was  es  sein  mag, 

V T 

d.  h.  das  Kleinste , noch  so  wenig , hebr. 
SVp^STp,  dasaus  entstanden,  quid- 

quid  u.  aram.  in  Dlbp  für  gar 

Nichts  wieder  erscheint. 

^2  ist  als  Ellipse  zu  erklären : 

Alles  (spricht  dafür)  dass  es  so  ist , dah. 
in  vergleichenden  Sätzen:  um  so  mehr, 
wie  viel  mehr , besd.  häufig  mit  Negat.  im 
Fragesatz:  TO  xb  Isfs  nicht  um  so 

mehr  ? Es  ist  oft  gleichbedeutend  mit 
PI  »Ist  6s  nicht  ein  Schluss  ?« 

2:2  hebr.  tr.  sammeln,  Pi.  versammeln ,j 

hat  im  Th.  noch  folgende  Bedd.  K.  heim- 
fuhren, d.  h*  heirathen , Jeb.  2,  6.  XXIV,  b. 
CN;1  Di??  Nb  Ni.  hineingehen,  Ber.  1,1. 
D’OpiOn,  Hi.  hineinbringen , Ggs.  zu 
i^'n  Sabb.  1,  1.  copn]  HDinb  ]r:.  Dav. 
c;d  .hdo?  ,r^p:p  ,r p;p  ,’npiri’ 

D;D  Einlass , Kelim  10,  8.  Sabb.  XCY,  b. 
D:2  Höhlung  (der  Schaufel)  B.  m. 

CV,  a. 


Hineingehen,  (Ar.)  od.  Versamm- 
lung, Meg.  1,  1.  Hp*gsn  Dl’\ 
n;D:?  Zusammenkunft,  Verbindung, 

Partei.  Ab.  4,  11.  vgl.  5,  17.,  wo  dafür 
! steht. 

HDJ2  Versammlung,  d.  i.  Gemeinde,  eccle- 


( sia,  diese  Bed.  aber  nur  in  kabbalist.  Schrif- 
ten, wo  3N3fr?  O ganz  im  Sinne  v.  Kirche 
I bei  den  Christen  gebraucht  wird.  Im  Th. 
nur  npppn  IVO  neben  NH^'O?  '3  Versamm- 
lungshaus zum  Beten,  Synagoge.  Ber.  VI,  b. 
KH13  thalm.  sbst.  aus  d.  ar.  G ° Jr 

T :r  8 ^ 

gebildet  und  ebenso  wie  dieses  nur  mit  31? 
gebraucht  wider  Willen , invite.  Im  Th. 
stet3  mit  angehängtem  suff.  des  pron.  pers. 
in  den  Targg.  auch  mit  folgend.  bE)  u.  ■‘"1* 
Ab.  4,  22.  TJIT13 

hebr.  die  Knie  beugen,  nieder  sin- 


ken, Hi.  niederbeugen  — werfen.  Im  Th. 
bildl.  von  der  Wage,  die  Wage  senken,  d.  h. 
das  Uebergewicht  geben,  dah.  entscheiden. 
B.  b.  LXXXIX,  a.  Dl'pno  W 

»Man  darf  nicht  knapp  wiegen, 
wo  es  Sitte  ist  Uebergewicht  zu  geben. 
Sabb.  XXXIX,  b.iro??  "inNi  ppbl'n 
»Zwei  sind  verschiedener  Meinung,  und 
Einer  entscheidet.«  Joma.  LII,  a.  rn'N3ptt  Ti 
IH3H  Dnb  ]'N»  »Fünf  Schriftstellen  sind  un- 
entschieden«, d.  h.  es  ist  zweifelhaft,  ob  ein 
Wort  mit  dem  vorhergehenden,  oder  mit 
dem  folgenden  zu  verbinden  ist. 

1tf2  Nebenform  zu  V£N  u.  3p’?,  die  sich 


im  spätem  bibl.  Hebraism.  (Esth.  Koh.) 
herausgebildet  u.  eigtl-  gerade,  aufrecht , 
steif  sein  (cf.  VP’O),  dann  bildl.  recht, 
gut,  billig,  gefällig  sein  bed.  2.  gerathen, 
gedeihen,  gelingen,  glücken.  Hi.  vorteil- 
haft, gedeihlich  betreiben.  Im  Th.  heisst 
3p’3  (d.  übliche  Sprechweise  3E73  ist  nicht 
begründet)  gesetzlich  erlaubt , von  solchen 
Dingen,  die  einer  rituellen  Be  handlung  dazu 
bedürfen,  wie  bei  Thieren  des  Schlachtens, 
bei  Geräthen  die  Läuterung  durch  Wasser 
oder  Feuer.  Hi.  die  rituelle  Behandlung 
eines  gesetzlichen  Actes  ausführen,  wenn 
solcher  aus  mehreren  Theilen  besteht,  da- 
von heisst  der  erstere  Theil  VlIÖD,  Kid. 
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LVII,  a..  überhaupt  die  Ausstattung,  Vor- 
bereitung pptfpp,  so  zu  inte  .ns-io  ,2bib 
nb**??,  Sabb.  CXXXI.  Da  T£*p  auch  der , 
Ggs.  y.  “CTJ  (w.  s.)  ist,  so  heisst  auch 
jedes  fehlerfreie,  daher  zum  Genuss  erlaubte 
Thier  so,  u.  "P2?3n  wie  Y£'3N  bed.  für:  “*£p 
erklären.  Chol,  im  Abschn.  H'DYp  -V^N. 
Dann  heisst  Y£p.“  auch  durch  Anfeuchtung 
für  Unreinheit  empfänglich  machen,  wovon 
der  Traktat  ’pY'lp'p??  handelt.  Dav. 

ir'pri  der  gesetzliche  Verlauf,  Zustand , 
vorschriftmässige  Behandlung  Jeb. 
LXIX,  a.  Men.  XXXXY1II,  b.  xbtf  ipn  ]>:i 
1T2Ö.j3  xbtf  TTS'pn?* 

hebr.  u.  in  all.  bibl.  Bedd.  im  Ge- 
brauch. Als  besondere  sind  nur  zu  bemerken : 
D'rp  das  Geschriebene , die  Schrift , die 
ganze  Bibel,  wenn  einzelne  Stellen  daraus 
angeführt  werden.  Das  Gesetz,  in  dem  Sinne 
wie  Strafgesetzbuch  Ab.  3,  9.  rby  nb$B 
S-irpn.  3.  die  Ordnung  des  Alphabets.  Sabb. 
CIV,  a. 


D^p-inp  Schriften,  die  dritte  Abtheilung 
der  Bibel,  11  Bß.  enthaltend. 


n:»n?  pl-  Verschreibung,  d.  h. 

Vermögen,  das  Jemand  für  unantastbar  zu 
Gunsten  eines  Andern  durch  eine  schrift- 
liche Acte  erklärt.  “EN  npinp  was  der 
Eh-gatte  der  Ehegattin  verschreibt,  rü-inp 
]H2“  ]*':?  was  dem  Sohne  verschrieben 
wird.  Auch  das  Actenstück  selbst  heisst 
Hp-inS;  was  in  späterer  Zeit  in  einer  für 
Alle  gleichen  Form  ausgestellt  wird,  daher 
auch  nur  noch  Form  ohne  Bedeutung  ist. 


nmr  eine  Frucht,  die  als  Massbestim- 

mung  gebraucht  wird,  sie  hat  einen  Kern, 
daher  man  sie  für  eine  Dattel  erklärt  hat. 
Nach  Joma  LXXI,  a.  ist  ihre  Grösse  in  der 
Mitte  zwischen  einer  Olive  u.  einem  Ei. 
Man  unterschied  auch  “pH  u.  HS3.  Ablei- 


tung ist  unbekannt,  d.  ar.  heisst 

Traube,  was  nicht  mit  der  Beschreibung 
stimmt. 


b 


dient  im  Th.  zur  Bildung  der  3 p.  fut., 
wo  sonst  **,  im  syr.  3,  gebraucht  wird,  nach 
Vorgang  des  Aram.  in  Dan.  2,  20.  Ninb, 
pl.  2,  43.  jinb.  Meistens  wird  damit  eine 
Aufforderung  oder  Erwartung  ausgedrückt, 
so  dass  das  hebr.  X:  zugleich  darin  liegt7 
so  fast  durchgehends  Ntt"^  es  sage  doch, 
es  hätte  sagen  sollen.  Ber.  III,  a.  Hp-'b 
»sie  hätten  sich  ausdiücken  sollen«  IV,  a. 
Ende;  Tp'ipb  »er  soll  den  Segen  sprechen.« 
pn'b,  sie  sollen  sich  setzen,  Erub  LUI.b. 
aram.  (hebr.  Nb  mit  den  Nebenfor- 

T 

men  Nb  'b  u.  ■»?,  an  «blb,  ■'blb  u.  'V)N  u. 

von  gleicher  W.  mit  bN).  syr.  ’ u n\ 
Verneinungspartikel,  nein,  nicht,  ganz  so 
wie  im  Hebr.  gebraucht.  Dass  dieses  so 
häufig  gebrauchte  Wort  verschieden  betont 
und  je  nach  dem  Geiste  der  Rede  bald  scharf 
nnd  kurz,  bald  matt  und  gedehnt  ausgespro- 
chen wurde,  liegt  in  der  Natur  des  Orien- 
talen, ist  auch  in  andern  alten  Sprachen 


ersichtlich,  daher  sind  die  in’  der  Schrift 
uns  noch  auf  bewahrten  verschiedenen  Fir- 
men zu  erklären,  die  für  das  Gehör  noch 
mannigfaltiger  gewesen  sein  mögen.  Im  Th. 
haben  sich  folgende  gedehnte  Formen  er- 
halten: ixb,  ^vb,  Np- 

pF  meist  als  Sbst.  gebraucht, 

eigentl.  Verneinung , Verbot,  als  Abkür- 
zung für  xb.  (Ggs.  Iverith.  sehr 

oft  nvjxb  lxb  ncsr  ixb,  ixb 
m’bbpir’,  doch  auch  als  blosse  Negation 
'xb  ''X??,  meinst  du  nicht?  ixb  EN,  trenn 
nicht , oder  nicht. 

Dies.  Wort  hat  N.  b.  fech.  "**xb 

T * 

I gelesen  und  die  sonderbarste  Erklärung,  die 
1 wohl  je  ein  Wort  gefunden  hat,  dazu  ge- 
geben, es  soll  nämlich  aus  Np  und  dem  gr. 
vtög  zusammengeschweisst  sein,  und  »nicht, 
mein  Sohn«  bedeuten.  In  der  einen  von  ihm 
citirten  Stelle  Ker.  XII,  a.  findet  sich  das 
Wort  nicht  in  unsren  Ausgg.  Dagegen  steht 


33  -|ö^ 


es  Sabb.  LXIV,  a.,  Chag.  TX,  a.  u.  Jeb. 
LXX,  a.  immer  in  der  Phrase  ^/I^X  ,'*>xb 
n2p-172.  Ha.  erklärt  es  immer  mit  fl  72X2,  in 
der  Thai , was  dem  Sinne  nach  auch  ganz 
richtig,  das  Wort  ist  aber  ein  gedehntes 
xb,  dem  man  es  am  Tone  anhörte,  dass  es 
heissen  sollte : nicht  anders  als . es  kann 
nicht  anders  sein.  Dasselbe  gilt  von  der 
Form  : 

Ber.  LVIII,  a.  in  dem  Sprichw. 
X^b  ■OJS  Xiryb  *>32n.  »Die  Krüge  (gehen) 

zum  Fluss,  die  Scherben  keineswegs.«  Ra. 
nimmt  es  als  Fragewort  für  }3Vlb,  wonach 
es  aus  fPxb  oder  ]xb  entstanden  sein  müsste, 
was  weder  dem  Sinne  nach  so  gut,  noch 
der  Wortform  so  entsprechend  ist,  als  wenn 
es  als  Negation  aufgefasst  wird.  An  allen 
andern  Stellen,  Sabb.  XCIII,  b.,  CXXVII,  a., 
Pes.  V,  b.,  B.  m.  LVIII,  b.  Ende  u.  a.  folgt 
es  immer  auf  '‘ßb?,  und  der  Sinn  der  Phrase 
X*>^b  'pb?  ergiebt  sich  aus  allen  Stellen  deut- 
lich: es  ist  ja  umgekehrt ; in  der  zuletzt 
alleg.  Stelle  ist  dies  mit  den  Worten  X3£N 
XlpnpTp,  die  ich  aber  für  eine  Glosse  halte, 
ausdrücklich  gesagt.  In  der  Erklärung  der- 
selben ist  aber  wohlN.  b.  Jech.  nicht  glück- 
lich gewesen,  er  liest  nämlich  an  allen 
Stellen  fpbx.  Ob  er  diese  L.  A.  wirklich 
vor  sich  gehabt,  muss  dahin  gestellt  blei- 
ben ; auffallend  wäre  eine  so  häufig  wieder- 
kehrendeWariante  immer ; aber  selbst  wenn 
es  damit  seine  Richtigkeit  hat,  so  bleibt  die 
Erklärung:  »nachdem  Schwanzehin,«  wel- 
ches heissen  soll : »verkehrt,«  doch  sehr  un- 
wahrscheinlich, da  - rrbx  nur  den  Fett- 
schwanz bei  Opferthieren  als  das  Beste, 
Vorzüglichste  (v.  b-1X)  bedeutet,  während 
für  die  Bed.  das  Hintere,  Verkehrte,  (im 
Ggs.  zu  Efrft)  stets  22 ] gebraucht  wird  (vgl. 
Deut.  28, 13.,  Jes.  9,  3.,  Aboth.  4,  15).  Ra. 
erklärt  auch  dieses  wie  ^xb  mit  )D*,nb  wo- 
hin? so  dass  die  Redensart  elliptisch  zu 
nehmen  wäre:  Wohin  geräthst  du?  Doch 
scheint  es  mir  auch  hier  dem  Worte  ange- 
messener, eine  gedehnte  Form  von  xb  an- 
zunehmen und  zu  erklären:  »das  geht  ja 
auf  das,  was  nicht  ist,  hinaus ! d.  h.  es  ist 
im  Widerspruch  mit  der  Vernunft,  oder 
mit  der  hergebrachten  Annahme. 


adv.  aus  inx  bx  mit  Vorgesetz- 
tem b entstanden,  also  eigentlich  zur  Stelle , 
d.  h.  sogleich , sofort. 

’D  Utf  In  dieser  Redensart  hat  das  'O 

im  Th.  die  Bed.  von  )3,  nicht  also , gewöhn- 
lich folgt  X2X,  sondern  darauf,  Ket.  I,  6. 
7.  2,  1.,  immer  zur  Bestreitung  einer  For- 
derung oder  Anklage. 

meist  "Xlbn,  wobei  das  n aber  blos 

als  Dehnung  vorgesetzt,  wie  das  nx  in 
\bnx,  Wunschpartikel,  gleich  dem  hebr.  lb, 
dessen  ursprüngliche  Form  es  ist,  wie  aus 

y 

dem  syr.  J und  aus  den  längern  For- 
men in  den  Targg.  ‘•Xlb,  ‘»XI1?«  'Xlbx  zu 
erkennen  ist  :wenn  doch,  dass  doch , möchte 
doch  ! 

(s.  X3'X)  aus  X2  mx  xb  zusam- 
mengezogen, es  ist  nicht  da. 

■»«>  intr.  nur  hebr.,  da  es  in  der  bibl. 

* T 

Bed.  im  syr.  wie  arab.  ungebr.  ist;  erst  in 
seiner  thalm.  Bed.  ist  es  auch  ins  syr.  Pa. 

y 

Schüler  ausstellen , unterrichten, 

* y 

und  in  der  neuen  Bildung  JJ^Lu. 

in  beide  übergegangen.  Die  bibl. 
Bed.  ist  sinnen , nach  denken,  dichten , dah. 
neben  und  sinnverwandt  mit  2772E7  u.  *1721^ 
Deut.  5,  1.  31,13.  mitdenObj.  ,p"12  ,13^072 
H722n,  dann  lernen , d.  h.  durch  Nachden- 
ken  zur  Annahme  von  Grundsätzen,  2tt*>n 
Jes.  1,  17.  u.  zur  praktischen  Uebung  kom- 
men. dah.  "7)11  'b/  HTSnbTp  *b,  sich  ange- 
wöhnen, TJto  *flt?b  'b  Ez.  19,  3.  Pi.  172b 
anregen  u.  anleiten  zu  allen  diesen  Thä- 
tigkeiten,  lehren  durch  freies  Wort,  üben 
durch  Beispiel.  Dahin  gehört  auch  noch 
’Jfttfb]  *ipD  ’b  Dan.  1,  4.  »im  Lesen  und 
Schreiben  von  Schriften  und  im  Sprechen 
üben.«  In  der  thalm.  Periode  kommt  "1722 
u.  ")72b  fast  ausschliesslich  mit  JTJftl  in  Ver- 
bindung vor,  u.  bed.,  auch  wenn  TI  ausge- 
lassen, zunächst  das  schriftliche  Gesetz, 
oder  die  mündlich  überlieferte  Halachah, 
oder  auch  beides  vereint  als  Schüler  ler- 
nen und  als  Lehrer  mittheilen.  Es  wird 
Pflicht  von  einem  ordinirten  Lehrer  zu 
I lernen,  Selbststudium  wird  gering  geschätzt. 


emo 
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Ket.CXI  a.rntt  nifh  1'J’X 

und  verpönt.  Ber.  LXIII,  b.  Ob  man  andere 
Gegenstände  lernen  dürfe,  wird  in  Frage 
gestellt,  jer.  Peab  1.  nttDH  ipb^'  -in?? 

Im  Schulgebrauch  heisst  ’b  Schlüsse 
bilden  nach  den  Regeln  der  thalm.  Ausle- 
gekunst  (s.  u.  )'*‘1  u.  b^S),  dah.  ableiten  ^ 


beweisen . Pes.  XXV,  b.  ip^b  N2  HJ 
“ipb  ; ebenso  wird^b?  u.  IpJ  (w.  s.) 
gebraucht,  anweisen  in  praktischen  Din- 
gen. Joma  3,11.  nppn  onb  nipyp  bv  ipbb 
Hitp.  ipbm  sich  üben.  Meg.  XXXVII,  b. 
npbrinb  pfrnb  nb^p  p?nT3.  Dav.  iiiibn 
u.  Tpb’ru 


o 


£ wird  in  der  Gern,  als  erst,  radic.  wie 
2 behandelt  u.  fällt  aus,  B.  m.  XI,  b.  '’b-inK 
b**riN.  Aph.  v.  bnp,  wird  auch  durch  "*  er- 
setzt: bftrb  für  bifittb,  das.  a.  Ket.  CIV,  a. 

wird  nicht  blos  wie  im  bibl.  Hebr.  zur 
Bildung  von  Sbst.  aus  Ztww.  gebraucht, 
sondern  auch  vor  Sbst.  gesetzt,  um  ihnen 
einen  umfassenderen  Begriff  zu  geben,  z.  B. 
■»ypnpP,  jede  Art  von  Grundstücken , B.  m. 
XI,  b.  Es  wird  zur  Bildung  des  Inf.  wie  im 
aram.  auch  bei  hebr.  WW.  und  in  hebr. 
Redensarten  gebraucht. 

aram.  s.  v.  a.  hebr.  ITtt,  fragendes 

Fürwort  v.  Sachen:  Was.  Im  Th.  wird  nur 
die  gedehnte  Form  'Kp  mit  praep.  '•xpx^ 
■W»  b?,  warum,  *>Xp?,  *>«£?,  ■'Xp5?, 
auch,  wo  ? Sabb.  XCV,  b.  (S.  Ra.  z.  St.) 
s.  ]p. 

*C$?2&  s. 

i;p  s.  «. 

Hlip  f.  pl.  IVftp  (v.  ausstrecken) 

in  der  Bib.  nur  von  körperlichen  Dingen, 
Ausdehnung,  Umfang , Grösse,  Mass, 
Tribut , im  Th.  übertr.  Eigenschaft  (v.  Men- 
schen) Ab.  6,  9.  u.  in  nachthalm.  Schriften, 
Handlung s,  Ver fahrungsweise,  Ab.  5,  12. 
ryftp  pgnx,  bes.  V.  Gott,  Ber.  V.  a.  «btf 
IV}  m»  ,T3'pn  mp?,  bes.  gutes , löbli- 
ches Verhalten,  B.  m.  XXX,  a. 
mp  mp  Nipp?.  In  nachthal.  Sehr, 
heisst  mp  Eigenschaft  überhaupt,  Sitte, 
Sittlichkeit,  Tugend. 

OyiD  s.  Dm. 


12^*70  (v.  w.  s.)  a,  Studium  der 

Religionsgesetze  im  Ggs.  zu  deren  Ausübung, 
auch  Tlttbri  (w.  s.)  genannt,  Ab.  1,  17. 
n^^pn  xjx  -)pT^n  wn  tfTJ.pn  xb.  b,  Die- 
jenige Auslegungsmethode  der  Bibel,  welche 
nicht  den  blossen  Wortsinn,  (w.  s.) 

sondern  die  darin  andeutungsweise  liegende 
Halachah,  oder  Anderes,  Moral,  Historie 
u.  s.  w.  herausfindet,  gewöhnl.  2h "I  od. 

np'm,  genannt.  Ned.  4, 2.  Eftbp  iSpbp 
riFUXl  Mhbh.  (Die  Mischnah  konnte  un- 
möglich bei  diesen  Wörtern  an  geschriebene 
Worte  denken,  sondern  nur  an  die  Kunst, 
aus  dem  Schriftworte  dergleichen  Auslegun- 
gen zu  Tage  zu  fördern.  Die  bisherigen  Aus- 
legungen dieser  Stelle  geben  Anlass  zu  Mis- 
verständnissen.  S.  Grätz:  Gesch.  d.  Jud. 
Bnd.  4.  S.  16—18  u.  dazu  Not.  2.  S.  488. 
Auch  hier  ist  die  Methode  vom  Resultate 
derselben  nicht  scharf  genug  auseinander 
gehalten.)  c,  Titel  zur  Bezeichnung  von 
Werken,  welche  die  Resultate  dieser  Stu- 
dien gesammelt.  Es  giebt  deren  viele,  wel- 
che theils  durch  ein  Wort,  das  sich  auf 
ihren  Inhalt  bezieht,  theils  ihrem  Anfänge 
entlehnt  ist,  von  einander  unterschieden 
werden.  Sie  sind  durch  spätere  Sammel- 
werke durch  einander  geworfen  und  sehr 
entstellt.  Eine  Wiederherstellung  der  ur- 
sprünglichen Gestalt  der  verschiedenen  Mid- 
raschin hat  Jcllinek  in  dem,  von  ihm  her- 
ausgegebenen tf-npn  rp?  zu  Stande  gebracht. 

tfmpn  rr?  auch  Xtfrjp  '2,  Lehrhaus, 
Schule,  wo  die  Gelehrten  studirten  und  auf 
Fragen,  die  für  die  Praxis  an  sie  gerichtet 
wurden,  Bescheid  gaben.  Bez.  3,  5.  u.  ö. 
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nsjna 

nsj?ia  s.  u.  ysp. 

*in?b  s.  u.  in;. 

T 

nan»  praep.  eigtl.  aus  Gluth  v.  hebr. 
Dttn  mit  vorges.  TD,  dann  in  Kraft,  in  Folge, 
wegen. 

hebr.  pron.  interr.  für  Personen  wird 

im  Th.  den  Wörtern  in  der  Bed.  eines 
blossen  Fragezeichens  vorgesetzt.  *lttX  'ft 
hat  er  gesagt  ? "JDDjT  **ft  meint  er , auch 
mit  dem  Worte  verbunden  ist’s  eine 

Frage  ? 

’T?  syr.  gr.  ^div  Etwas , 

ein  Wenig  (von  Sachen  und  von  Zeit)  xb\ 
''['ft  ganz  und  gar  Nichts.  Sabb  LXXX,  b. 

TD  s.  T. 

T • T 

«TD,  -'irV'Tp  u.  firPtt  eigtl.  was  es  auch 

sei,  adv.  wenigstens , also  doch.  Git.  XXXIV, 
a.,  Nid.  VI,  b.,  Ab.  s.  XLI,  a.  u.  ö.  Beza 
XXII,  b.  plttn  ]ft  n;  pX  nn'ft  \;npt  Gleich- 
wohl. Die  WW.  haben  nirgends,  wie  Einige 
meinen,  locale  Bed.,  so  dass  NH  für  N3n> 
rin  für  onn  zu  nehmen  wäre,  noch  bat 
man  nöthig  auf  das  gr.  ^lov  zurückzugeben. 

^D  milliarium,  tausend  Schritte.  Joma  6,8. 

K^p,  hebr.  nbp  c.  nbp,  def.  nn)ft  u. 
xn)ft,  pi.  c.  'bn,  def.  v.  bbft , 

aram.  f.  Rede,  Wort,  Befehl , dann  wie  d. 
hebr.  Sache,  von  der  man  spricht,  Ge- 
genstand, dab.  thalm.  in  der  Scbulspracbe : 
Ding  an  sich  selbst;  so  ist  dasoft  gebrauchte 
(so  nach  der  herkömmlichen 

T •*  * 

Aussprache)  richtiger  wo  ' für  Da- 

gesch  zu  erklären,  aus  der  Sache  selbst , 
von  selbst,  aus  sich,  im  Ggs.  v.  veranlasst, 
geschickt  durch  einen  Andern,  B.  k.  HI,  a. 
'nfrp  nbpi  xn  ^ftft  b'Txn  xn,  oder  als 
Ggs.  z.  e.’  Absicht,  das.  IV,’b.  D^n  NpNn 
xV>»$n  XjTJg,  B.  m.  LXXIV,  b.  xb^tt 
xnyftp  xnn.  »Aus  sich  selbst  dehnten  sich 
die  Mittheilungen  immer  weiter  aus.« 

aipa  Paa  s.  u.  m-p». 

sbst.  m.  pl.  nl.  Vermögen , Reich- 
thum, Geld , v.  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Gütern  gebraucht,  daher  Targ.  Erl 3*1 


ppa 

und  ’p'n  damit  übers.  Das  W.  mag  in  der 
Vulgärsprache  der  Juden  aus  Schatz, 

entstanden  sein.  Im  Phön.  ist 
(Fürst  H.  W.  B.)  B.  k.  LXXXIII,  b.  'Xftft 
an*»»3  xc^x 

v • : ? P TS* 

‘O'H  heisst  Civilprocess. 

t^DD;  def.  Xtf»p\.  (wie  Iftft  v. 

Tltt,  vgl.  D£U  v.  DDX>).  das  Tast-,  Greif- 
bare im  Ggs.  zu  C3JC,  Chol.  CVIII,  a. 

'i'tiftft  xbl  Geschmack  ohne  die  Sache,  wel- 
che auch  genannt  wird,  das.  IIC,  b. 
unt.  Dann  wird  (bisher  fälschl.  Viftft 

gesprochen)  alsPartik.  gebraucht:  wirklich , 
eigentlich , ^tatsächlich . Daneben  wird  auch 
Kppft  in  ders.  Bed.  gebraucht.  Ned.  XOI, 
b.  Xppft  HP3  JV'b.  »Es  ist  Nichts  daran.« 

jijud  s.  ;n:. 

T ; * 

•^•{p  bibl.  p.Xl?  Fragew.  woher  ? 

«DDP  nur  als  Beiw.  v.  )2X  zur  Bezeich- 
nung einer  grossen  Last.  Die  Gern.  erkl. 
Nid.  LXIX,  b.  d.  W.  aus  Dan.  6,  18.  )3X 
X3W  D-1D  by  n^V2?'l  xnn,  ein  Stein  desHin- 
legens,  wobei  hinzuzudenken  ist  — zum 
Sitzen.  Bap.  in  Er.  mil.  s.  v.  )3X  findet 
mit  Recht  diese  Erkl.  nicht  zutreffend,  er 
will  das  W.  v.  XttD  blind  sein,  herleiten, 
u.  es  soll  lapis  specularis  oder  obsidianis 
(soll  wohl  obsidianus  heissen)  ein  Spiegel- 
oder Glasstein,  Art  Kristall  gemeint  sein. 
Es  ist  aber  nicht  einzusehen,  warum  man 
sich  gerade  eines  solchen  zum  Sitzen  be- 
dient haben  soll.  Vergleicht  man  alle  Stel- 
len, so  ist  X1DD13  pX  ein  Schulausdruck, 
womit  ein  Gegenstand  bezeichnet  ist,  dessen 
Druck  noch  auf  der  untersten  von  vielen 
Unterlagen  verspürt  wird,  u.  d.  W.  mag  aus 
maxima  entstanden  sein,  ein  sehr  grosser, 
d.  i.  schwerer  Stein.  S.  jed.  CID. 

K5j?DD  f.  (v*  PD3  herauf  steigen)  Hohe, 

Spitze , in  den  Targg.  stets  für  nbrtt  Num. 
34,  4.  In  der  Schulsprache,  jedoch  nicht  im 
Th.  selbst,  desto  häufiger  aber  in  dessen 
Comment.,  für  Ergebniss  der  Discussion, 
Schluss , Resume. 

m nur  cstr.  pVft  praep.  nach  Art, 
vom  Inhalt,  ähnlich , aus  Blick,  An- 


nawo 
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sicht  (Ex.  10,  5.)  mit  vorges.  ^ gebildet. 
Ber.  6,  8.  pjtt?  nnx  npn|. 

nt?Bg  Thatsache,  Praxis , Ggs.  zu 
robn  mündlicher  Vortrag,  oder  Ge- 

hörtes,  Ueberliefertes,  wird  im  Th.  ange- 
führt, wenn  eine  oder  mehrere  Autoritäten 
ein  noch  zweifelhaftes  Gesetz  thatsächlich 
entschieden  haben,  wie  Sabb.  16.  letzte  Mi. 
auch  als  blosse  Anzeige  einer  Verhand- 
lung  wie  Beza  3, 5.  '1  HX  ibxj) 

dann  halachischer  Fall , Rechts  fall  { causa) 
Beza  IX,  a.  DDT^  X2  D^3»Ist  euch 

eine  Sache  (zur  gesetzlichen  Entscheidung) 
vorgekommen  ?« 

bibl.  Ort , Stelle , Raum , Platz , 

thalm.  Stellung,  Fall,  als  Partik.  O’ptt 
jedenfalls . Im  Nachsatz,  wo  der  Vordersatz 
gewöhnl.  mit  ^31  ^X  beginnt,  ist  dieses 
zugebend,  jenes  beschränkend,  wenn  auch 
— dennoch . B.  m.  XLV1II,  a.  ob.  In  Er- 
wägung, dass  Gott  Träger,  also  gleichsam 
die  Stelle  des  Weltalls  ist,  wird  Gott  Op p 
genannt.  Aduj.  5,  6.  u.  ö. 
ne  Herr , wird  als  höfliche  Anrede  sow. 

in  d.  2.  wie  3.  pers.  gebraucht,  du,  er. 

nniö  f.  (v.  iTH  aram.  züchtigen,  zu- 
rechtweisen, wie  hebr.  ’lDj')  Schulausdruck 
in  der  R.  A.  rWT}£  nsp  Prügel  der  Bes- 
serung wegen,  eine  Strafe,  welche  von  der 
Religionsbehörde  nach  Gutdünken  und  in 
beliebiger  Anzahl  auferlegt  wurde,  zum 
Unterschiede  v.  n-lpbp,  eine  Strafe  von  39 
Prügeln,  die  in  gesetzlich  bestimmten  Fäl- 
len ertheilt  wird. 

An  vier  Stellen  der  Gern,  redet 

Rab  Saphra  seinen  Opponenten  mit  diesem 
Worte  an,  einmal  Chol.  XCIII,  a.  erwidert 
ihm  Raba  diese  Anrede.  Ra.  erklärt  hier, 
sowie  Sabb.  CI,  b.  u.  Suc.  XXXIX,  a.  das 
Wort  für  eine  Ehrenbezeigung  sov.  w. 
grosser  Gelehrter , wahrer  Moses!  Dage- 
gen Bez.  XXXVIII,  b.  soll  es  Schwurfor- 
mel sein,  sov.  w.  Beim  Moses ! Es  scheint 
aber,  als  wenn  an  allen  vier  Stellen  das 
Wort  ironisch  gebraucht  wäre ; denn  obgleich 
an  drei  Stellen 


’no 

sprochen«  darauf  folgt,  so  bestreitet  doch 
immer  R.  Saphra  seinen  Gegner,  u.  will 
das  Entgegengesetzte  gefunden  haben. 

s. 

hebr.  ziehen.  In  der  Schulsprache 

bed.  es  einen  Gegenstand,  Thier  oder  Sache, 
die  man  kaufen  will,  durch  eigene  Kraft 
in  Bewegung  setzen,  womit  der  Kauf  ab- 
geschlossen wird,  wozu  blosse  Bezahlung 
nicht  hinreicht.  Kid.  XXV,  b.,  B.k.  LXXXIV 
b.  u.  ö. 

f.  cstr.  n:p7p  pi.  nT'Otp’p  (v.  r,:v 

ein  Zweites  geben)  ursprgl.  jede  mündliche 
Mittheilung  zur  Ergänzung  oder  Erklärung 
eines  biblischen  Gesetzes,  daher  Üjp  eine 
solche  Erklärung  aussprechen,  mittheilen. 
Eine  Sammlung  solcher  Aussprüche,  die 
von  einzelnen  Lehrern,  mit  Sicherheit  zuerst 
von  R.  Akiba  (um  120  p.),  schriftlich  an- 
gelegt, aber  nicht  veröffentlicht  wurde,  hiess 
rrhjtftt  oder  auch  njEffe.  Solcher  gab  es 
zur  Zeit  des  Patriarchen  R.  Jehudah  Ha- 
nasi  (um  150  p.)  mehrere.  Sie  wurden  von 
ihm  gesammelt,  geordnet  und  redigirt  und 
durch  Synedralbeschluss,  welcher  das  her- 
kömmliche Verbot  der  Veröffentlichung  auf- 
hob, dem  freien  Gebrauche  übergeben.  Von 
jetzt  ab  hiess  diese  Mischnah  des  R.  Je- 
hudah schlechthin  Mischnah,  in  den  Schulen 
OrpP'p  unsere  Mischnah , im  Gegensätze 
zu  andern,  früher  oder  auch  gleichzeitig 
angelegten  Sammlungen,  welche  rPMlPn  p 
oder  XJTp2  (s.  d.)  äussere,  exoterische 
Mischnah  hiess.  In  der  Gern,  wird  die  er- 
stere  mit  l^n  (s.  u.  DjA)  »wir  haben  die 
Mischnah , oder  in  unserer  Mi.  heisst  es,« 
die  letztere  durch  Njsn  »in  einer  Mi.  heisst 
es«  angeführt.  Erst  später  erhielt  HiE?’  d. 
Bed.  lernen,  eigtl.  eine  Mi.  sagen. 

s.  7]!*n* 

- hebr.  wann  (v.  Höft  sich  erstrecken) 
im  thalm.  *TWi<:  das  nX  ist  uur  als  Vor- 
schlag gebraucht  u.  nicht  v.  »VX  od.  **X 


y . *\ 

herzuleiten,  syr.  in  der  Gern, 

»schön  ge- 1 auch  abgekürzt  rip^N. 


7 
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• hat  durch  seinen  lautlichen  Charakter 
als  flüssiger  Nasenlaut  auch  im  Th.  alle 
Eigentümlichkeiten,  welche  im  biblischen  , 
Hebraism.  Vorkommen.  Im  Th.  wechselt  es  ! 
auch  mit  b wie  Nn*>33773  neben  rpb3173i 
welches  selbst  aus  margarita  gebildet  ist, 
Zuweilen  wird  es  zum  Ersatz  des  Dagesch  ! 
eingeschoben,  wie  X33N  für  X3X.  wie  um- 
gekehrt im  Hebr.  121  für  1231,  zuweilen 
ausgelassen  wie  in  311PK  neben  X3311IJR,  j 
aurantia. 

5 wird  zur  Bildung  der  3.  pers.  sing.  fut.  j 
wie  im  syr.  statt  *»  gebraucht.  B.  m.  XI,  a. 

nnsv'  *113. 

rn:,  hebr.  (K.  ungbr.)  intr.  fliehen,  syr.  j 

) r^ljJ  dass.  Pi.  fortstossen,  entfer- 
nen, thalm.  bannen , in  den  Bann  legen.  Ber. 
XIX.  a.  311  1123  13?  y«i3».  Dav. 

Bann,  der  zweite  Grad  des  Bannes, 

welcher  30  Tage  dauerte,  z.  Untersch.  v. 
«1D13,  Verweis,  der  nur  einige  Tage  dauerte, 
u.  Cin,  der  stärkste,  immerwährende  Bann. 
;n:  hebr.  treiben,  führen,  ar.  in- 

stituit  facere,  th.  üblich,  gebräuchlich , ob- 
liegend, veiy {lichtend  sein.  Sabb.CXXXLb. 

2'tf33  ns».  Dav.  J.ljip,  Ge- 
brauch. Observanz.  B.m.  7,1.  n3*H72l  3l?P, 

Weltlauf,  Ab.  sar.  LIV,  b.  13.13733  Elly 

% •%> 

«4 1 • * * • 

**4  eigtL  fut.  apoc.  v.  111  für  **,113  es 
sei,  als  conj.  obgleich , Ket.  CIU,  b.  "WJ 
K?27?  l3*‘$n,  »obgleich  er  nicht  ausfüllt«  u.  ö. 

v.  notarius,  Geschwindschrei- 
ber.  Sabb.  12,  5. 

?j?4  thalm.  verweisen,  bannen,  vgl.  113. 
1*4  thalm.  (vgl.  hebr.  Ip3),  durchboh- 
ren — stechen  — stossen  ein  Vieh,  um  es 
zu  tödten.  Chol.  5,  3.  inl3l.  Fleisch  von 
einem  so  getödteten  Thiere  heisst  .11113  123 
das.  XVH,  a. 

hebr.  heben,  aufheben,  auflegen, 
Pi.  sich  aufladen , beladen,  tragen , syr.  ’ 


■ y 

VLAj  sc^lceri  beschwerlich,  unbegreif 1 
lieh,  zweifelhaft  sein.  Thalm.  1.  nehmen 
! (in  die  Hand)  Joma  4,  4.  11173  b*J3,  weg- 
nehmen. imp.  b-VJ  Jom.  6,  4.  part.  pass. 
1 VJ3,  entzogen.  Ned.  1 1,  12.  ]73  *3X  P.bvj3 
2'TJ1\1.  Ni.  fehlen  Chol.  3,  2.  1331  bW 
Hi3*"J.l,tt7  erfen,  Joma  3. 5.  j3lS.l  ^l'nb  pb*»E73’ 
33173  ^211,  Wasser  abschlagen , das. 

з,  2.  2.  anfeuchten,  benässen , begiessen , 

von  welcher  Bed.  im  syr.  nur  adj. 

feucht,  thauig  u.  Feuchtig- 

keit, Anfeuchtung  gebraucht  wird,  im  Th. 
d.  v.  nur  in  Bezug  auf  21*TJ  u.  21231,  Hände 

и.  Füsse  waschen,  mit  u.  ohne  b.  Ber.  8,  2. 
Dav.  2111  rn**S33»  das  Händewaschen. 

pp^rr:  B.  m.  XIX,  b.  u.  ö.,  eine  Ver- 
stärkung des  PIT?  als  ob  l73£yi  dabei  stünde, 
ihm  selbst , sibimet.  .T*3  ist  viell.  aus  *113 
entstanden,  um  grössere  Bereitschaft,  Dasein 
auszudrücken. 

s.  Wohlgefallen  (v.  ll3)  als  Par- 

tik.  recht,  ganz  recht,  schön,  sov.  w.  TSE?' 
welches  zuw.  noch  dabei  steht.  Beza,  XXVII, 
b.  Xl"3  XI,  das  ist  recht,  wird  meist  zu- 
sammengezogen NnlSl. 

•£4  nur  in  Gern.  conj.  auch,  ebenfalls, 

desgleichen,  ist  viell.  aus  dem  hebr.  2X3t 
gebildet,  flüstern,  Orakel  sprechen,  so  dass 
**733,  etwa:  Bestätigung,  Vergewisserung 
hiesse. 

aram  (hebr.  N3P.)  thalm.  sich  erge- 
ben, dah.  11373  Npr23,  das  Ergebniss  für  die 
Halachah.  Beza  VI,  b.  Ende,  Vn,  a.  *X»b 
»zu  welchem  halachischen  Zwecke 
(ist  das  vorgetragen)?«  PPb  p-lS'PI  »du  hät- 
test das  folgern,  herleiten  können. « In  der 
Schulsprache  wird  p33  ganz  wie  X3P  (w. 
s.)  gebraucht. 

£*£4  Willen.  In  der  Phrase  173* 

Eins  oder  das  Andere. 

thalm.tr.  halten,  fassen , ergreifen , 


«8 K^riD 


Schulausdruck  ]3*>tpp3  »wir  haben  angenom- 
men« u.  »es  ist  uns  ein  Angenom- 

menes« d.  h.  es  steht  durch  Ueberlieferung 
fest.  Chol.  LIII,  a.  u.  ö. 

II  hebr.  gebogen,  rund , kreisförmig 
sein,  dann  kreisen , zeitlich  od.  räumlich, 
aram.  u.  syr./\  p , sich  anhängen,  -schlie- 
ssen,  sich  annähern,  thalm.  Hi.  tr.  zusam- 
menbringen,-stellen,  Beza  4,  5.  pEppE  ’pX 
nV3n  Er.  xxx,  b. 

mit  einander  vergleichen.  Chol.  XL VII,  b. 

’ptTp.E,  sich  mit  Jemand  in  Geschäft 
einlassen,  borgen.  Ab.  3,  16.  *yp2 
Daher  Schuld,  Darlehen.  Scheb. 

XL,  a.  npi?n3  cg'ofr. 


thalm.  Frau , Weib,  pl.  pfr3*  X^IT3 

j syr.  L*j-Der  sing,  kommt  nur  im  Th.  vor, 
' da  sonst  immer  xnnx  u.  xn£i3X  gebräuchl. 
ist,  auch  hier  nur  in  der  R.  A.  X2J3.  n3> 
Haus  der  Frau,  aus  der  sie  stammt.  B.b. 
XII,  b.,  Chol.  CX,  a.  In  der  Trauacte  ist 
herkömmlich  das  Eingebrachte  einer  Frau, 
deren  Vater  gestorben  ist,  als  X^':.  *»30 
von  der  Verwandtschaft,  anstatt  n-13N  '»SE 
vom  Vater  herrührend,  zu  verzeichnen, 
nn:  IX  (K-  ungebr.)  tr.  abbrechen, 

“ T 

-lösen,  - scheiden , - sondern , Gebundenes, 
Zusammengekettetes.  Hi.  losmachen,  lösen, 
thalm.  erlauben  (i.  Ggs.  v.  1DX)  bsd.  häuf, 
part.  THE  u.  1H1E  das  Erlaubte, 


D 


0 wird  wie  im  syr.,  wo  fr  fehlt,  sehr  | 
oft  für  d.  hebr.  fr  gebraucht.  Durch  Schreib- 
fehler ist  es  häufig  mit  2 verwechselt,  bei 
Fremdwörtern  ist  dies  auch  aus  Unkennt- 
niss  geschehen.  So  konnte  man  wohl  aus 
dem  sing.  Räuber  den  pl. 

bilden  ; wenn  aber  in  unsern  Ausgg. 
auch  d.  sing.  E^tpp'p  lautet,  so  ist 
das  ein  ausünkenntniss  entstandener  Fehler. 

12D  aram.  (hebr.  13E?)  anblicken,  be- 


^TDD  Saburäer.  So  hiessen  die  Schul- 
oberhäupter in  Babylonien,  welche  nach  den 
Amoraim,  als  deren  letzte  Rab  Aschi  u. 
Rabina  bezeichnet  werden,  wirkten  und  dem 
Th.  die  Gestalt  gaben,  in  welcher  er  auf 
uns  gekommen  ist.  Wie  weit  sie  zu  rech- 
nen, und  mit  wem  die  Reihe  der  Geonim 
| als  die  nächst  folgenden  Schulhäupter  zu 
i beginnen  ist,  ist  noch  nicht  sicher  festgestellt. 

1?D  II  Poel  zur  Ader  lassen , Nedar. 


sichtigen.  Neh.  2,  13.  15.  Pi.  anhaltend 
nach  etwas  hinblicken , erwarten , hoffen , 
mit  bx  (Ps.  145,  15.)  betrachten , meinen , 
denken,  uriheilen,  geduldig,  gläubig  hin- 
nehmen, ertragen , dah.  es  mit  Vpp  wech- 
selt. X1311PE  es  ist  einleuchtend,  häuf,  mit 
'£"1  rpnp  ist  die  Formel,  womit  eine  zwei- 
felhafte oder  strittige  Sache  entschieden 
wird,  und  sind  diese  Stellen  von  den  Sabu- 
räern  (s.  w.u.)inden  Text  der  Gern,  gesetzt. 

1?D  der  Anblick , gew.  mit  B^p  ver- 
bunden. 

mao-  Ira  Tb.  Ggs.  z-  Das  Er- 

g ebniss,  welches  durch  Nachdenken  aus 
dieser  gewonnen  wird.  Diese  Gedanken- 
thätigkeit  selbst  heisst  123  (s.  d.)  Im  nach- 
thalm.  Hebr.  heisst  'D  Vernunft. 


| LIV,  b.,  dav.  XVD^D  der  Aderlass.  Diese 
Bed.  hängt  viell.  mit  der  erst,  zusammen, 
da  nach  der  Vorstellung  der  Alten  durch 
Aderlass  eine  Erleichterung  des  Gemüthes, 
ein  schärferes  Denken  bewirkt  wurde. 
k;d  thalm.  gehen  (aus  dem  hebr.  31D 

weichen , scheiden,  zurückgehen , bei  Seite 
gehen , wozu  auch  FVl  1.  Kön.  18,  27.  ge- 
hört), Ket.  LXII,  b.  "13pb  gleichen 
I Schritt  halten.  B.  m.  LH,  a mb  xb 
| von  einer  Münze,  die  keinen  Cours  hat. 
KVHD  Gang?  ▼.  Menschen.  Sabb.  LXVI,  b. 

XOID  »den  Schritt  zu  regeln«  übertr. 

HnyntiyGang  der  Verhandlung , liedan- 
kengang, Stellung , welche  die  Discussion 
zu  einer  von  mehreren  Ansichten  nimmt. 
Sanh.  XXXIII,  a. 
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k;d  II  aram.  gross  sein,  wachsen.  Dav. 

t : 

■ 9enu9i  Suc.  VII,  a.  ■’SD  xb  nicht 

genug,  möglich . Ket.  XCV,  b.  xb"]  *OD  xb 
tT'b  *OrV>  >>es  ist  nicht  möglich,  dass  sie 
ihm  nicht  geben.«  *OH  ixbl  "'ilD  xb  »es 
kann  nicht  anders  sein.« 

)Pp  m.  (v.  hebr.  II  einzäunen)  Zaum 
Bildl.  Beschränkung  des  Erlaubten,  um 
nicht  zu  Unerlaubtem  zu  kommen.  Ab.  1, 1. 
rnfab  rp  Das.  3,  13.  Sprüchw.  Httpnb  JPD 
d.  eine  hilft,  dass  das  andere  nicht 
davon  laufe,  so  auch  die  andern  dort  ge- 
nannten Dinge. 

2*2  thalm.  u.  zw.  nur  im  Hi.  tt'pn 
(lässt  sich  auf  liebr.  Dtpfr,  aram.  Xttp,  syr. 

\ ^ro.  arab.  Uw  zurückführen,  wo  es 
überall  weichen,  sich  abwenden,  zukehren 
bed.)  nur  zur  Bezeichnung  des  Schulbe- 
griffs, einen  Gegenstand  dadurch  unrein 
machen,  dass  ein  Unreiner  ihn  in  Bewe- 
gung setzt.  Sab.  5,  7.  8.  Dav. 

u.  tOD  n verunreinigende  Bewegung , 

B.  b.  IX,  b.  “bp?  Üpn.  Wenn  Targ.  Jon. 
Lev.  11,  28.  Xfcrfoni  mit  übersetzt, 

so  ist  das  kein  Beweis,  dass  dies.W.  aram. 
ist,  wie  die  Lexica  anführen,  sondern  der 
von  Th.  abhängige  Uebersetzer  hat  einen 
thalm.  Begriff  auf  die  Stelle  übertragen. 

2^13  aram.,  syr.  3O-&C0  hebr.Dlitf,  arab. 

legen,  auf-,  unterlegen.  Dav. 

X2D2  (s.d.)  Unterlage.  So  hat  Jon.  das 
Wort  verstanden,  da  er  zu  Ez.  43,  14.  rntJJ 
damit  übers.,  wo  es  Zimmerdecke,  Plafond 
bed.  muss.  Im  Th.  wird  es  als  Beiw.  zu 
13«  gebraucht.  Kel.  1,  3.  Sabb.  LXXXII, 
b.  Nid.  LXIX,  b.  u.  a.,  u.kann  Auflegestein 
heissen.  Ein.  lesen  Xtt pp,  u.  wollen  es  v. 
maxima  erkl.  A.  noch  anders. 

2*2  III  (K.  ungebr.)  Pa.  D^D,  beendi- 
gen, Ber.  XXXIII,  b.  IJ?  l’b  pimp 

vollständig  erledigen , '$2$  •»bpb  -lnrnp^D 
das.  genau  bestimmen.  B.  b.  XI,  a.  xb"? 

Der  Schulsprache  angehörig 
ist  Ethp.  D'^PlpX,  schliessen,  B.  m.  XLI. 
x-in  2^  D^ftpn,  u.  ö.  Das  W.  hat  weder 
im.  hebr.  noch  im  syr.  od.  arab.  diese  Bed, 


-pp  

fl*’ 2 hebr.  Ende,  Schluss,  Ggs.  zu  ü’X*L 
Im  Th.  hat  es  häufig  auch  d.  Bed.  das , was 
nachher  kommt,  posterius,  Sabb.  0,b.  heisst 
rHjb  1D1D  sogar,  es  wird  sofort  ruhen.  Was 
ganz  zuletzt  kommt,  wird  mit  *110  pl‘D  be- 
zeichnet; übertr.  heisst  dies  auch:  Alles 
zugegeben. 

J11D  (K.  ungebr.)  stechen , stacheln , an- 
regen, stimulavit,  instigavit.  Hiph.  rppri, 
anreizen , verführen , Dav.  im  Th. 

npn  nur  in  Verbindung  mit  DPia^,  zur 

Bezeichnung  eines  Eides,  der  von  den  Rab- 
binen,  ohne  biblisch  begründet  zu  sein,  dem 
Verklagten  auf  erlegt  wurde,  wenn  er  die 
Forderung  des  Klägers  ableugnete,  und  kein 
erheblicher  Verdacht  gegen  ihn  vorlag.  Da 
dieser  Eid  nur  als  Abschreckungsmittel  ge- 
gen das  Leugnen,  oder  zur  Anspornung,  die 
Forderung  des  Klägers  einzugestehen,  ange- 
wendet wurde,  so  nannte  man  ihn  riX’-lDlp 
Hp^n,  Anspornung s-,  gleichsam  Verfüh- 
rungseid. Scheb.  XL,  b. 

begleiten,  syr. 

sich  Jemandem  zugesellen,  thalm.  Pa.  hel- 
fen, unterstützen,  Sabb.  CIV.  a.  intpb  X3 
tfll'X  l^pp.  Ithp.  xnbp  X^np»,  die  Sa- 
che half  sich,  d.  h.  es  bot  sich  günstige 
Gelegenheit  Als  Schulausdruck:  eine  Mi. 
od.  Bar.  zur  Unterstützung  einer  An- 
sicht an  führen.  Ber.  XXIV,  a.  Xtt'b 

<T*b,  sehr  häuf. 

KS’D  Das  Folgende.  So  heisst  der  nach 
dem  ersten  Theile,  X127"H,  folgende  Theil 
einer  zu  erklärenden  Stelle,  der  letzte , wenn 
er  nur  zwei  hat.  Für  Unterabtheilungen 
wird  Xtp’V]  XD*>D  u.  s.  w.  gebraucht. 

hebr.  eigtl.  dicht  an  Etwas  anlie- 

gen.  Ps.  88.  8.  HJPD  *>bp.  Dein  Zorn 

ist  dicht  auf  mir,  d.  h.  drückt  mich,  dah. 
im  Th.  nahebei,  kurz  vor  oder  nach, 

Meg.  III,  b.  l’b  TjlTODH  bpi  1)*1|,  Sabb.  1,  2. 
nropb  Tjl^p,  kurz  vor  der  Vesperzeit.  Ber. 
XXI,  b.  ’pp-lttp  $11,  zusammenstehende 
Schriftstellen.  Dann  sich  auf  Etwas  stüz- 
zen , legen , lehnen,  b^  T D die  Hand  auf- 
legen  bei  den  Opferthieren,  welches  im  Th. 
mit  D allein  ausgedrückt  wird,  Chag.  2,  2. 
3.  Ijl'Opb.  Weil  nach  Vorgang  von  Num. 
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27,  18.  die  Weihe  zu  einem  Amte  durch 
Handauflegen  bewirkt  wurde,  so  heisst 
ordiniren , Dp ''pp,  Ordination.  Sanh.  XIV, 
a.  D"OpT  nf*pn:  Dü*  ^pp,  Pes.  XLIX,  a.  *03 
ordinationswürdige,  d.  h.  gelehrte 

Söhne. 

;?D  für  d.  hebr.  ppp,  siossen}  schlagen , 

strafen , züchtigen.  Hi.  34,  26.  Nach  Ana- 
logie v.  ripb  hat  das  Part.  act.  3DfD  wie 
np>,  pass.  Bed.  Kil.  8,  3.  D^2pNH  DK  >:iD 
»er  erhält  die  Geisselstrafe,«  vgl.  Mak.  1,1. 
0^2 "IN  ngl’b.  Der  Grund  ist  im  Schulbe- 
griffe zu  suchen,  wonach  bei  diesen  Zeit- 
wörtern nur  an  die  rechtliche  Folge  gedacht 
wurde,  so  dass  HjY»  u.  3£p  heisst:  die  Strafe 
verwirken. 

JiSp  OTtOyyOg  Schwamm.  Dav. 

II.  den.  bestreichen.  Seb.  6, 5.  faSQ 

" T T • 

Nithp.  Joma  3,  4.  sich  ab- 

trocknen. 

“100  hebr.  tr.  hat  im  Th.  alle  Bedd.  des 

” T 

bibl.  Hebraism.,  ausserdem  noch  die  wie  im 
syr.  u.  arab.  scheeren.  (Dav. 

D?1pp»,  DlDp.  mjiDpn.)  Der  Schule  eigen- 
thüml.  ist  die  Bed. 

ISlD  Gelehrter  im  Ggs.  zu  lf3.  Ber. 
XLV,  a.  KlTh  IDID  u. 

zur  Bezeichnung  der  ältesten,  nicht  mehr 
namentlich  bekannten  Lehrer  der  Tradition, 
auf  welche  mancherlei  gesetzliche  Instituti- 
onen zurückgeführt  werden.  Jeb.  2, 4 n'TOÜ’ 
D'HD’ID  *n?m  Pes.  LXVI,  a.  ’njp 
D'Hp'ID  rnfn.  D.  Bed.  ist  in  der  Bi- 
bel nicht  als  Part.  v.  ICD,  sondern  aus  ")§p 
hergeleitet,  wie  v.  ">£ü*,  Igb  v.  np3r. 
u.  will  sagen,  fluchverständiger,  Buch- 
macher, Gelehrter , dah.  auch  hoher  Beam- 
ter, 2.  Kön.  18.  18.  u.  ö.  besd.  ab.  1.  Chr. 
27,  32,  neben  )'*2p  u.  als  Prädik.  v.  Esra 
7,  6.  Vnp  ’D  u.  Neh.  8,  1.  "lglDn.  Wenn 
daher  die  Gern.  b.  Kid.  XXX,  a.  den  Grund 
dieses  Titels  auf  das  Zählen  der  Buchsta- 
ben der  h.  S.  oder 


auf  das  Zusammenstellen  der  gesetzlichen 
Fälle  unter  gewisse  Zahlen  zurückführt,  so 
kann  dies  sicherlich  nicht  als  der  einzige, 
sondern  nur  als  auch  ein,  u.  z.  untergeord- 
neter Grund  angenommen  werden.  (Vgl. 
Frankel:  Hodeg.  S.  3—6.) 

onp  hebr.  tr.  verstopfen , verschliessen, 
unterdrücken , nicht  bekannt  machen, 

Dan.  8,  26.  12,  4.  9.  Dah.  i.  Th.,  eine 
Halachah  ohne  Angabe  einer  sie  vertreten- 
den Autorität  anführen,  Bez.  II.  b.  nnp> 
Mnp  )Nö  »Wer  hat  die  Misch- 
nah namenlos  gelassen?«  Sanh.  LXXXVI,  a. 
.rvprn  i »ncpfn  Dnp  n Dnp 

prpü*  ">31  *npp  DHD  .DTID?  n *Op*»p  Dnp 

Was  namenlos  in  der  Mischnah  angeführt 
ist,  gehört  dem  R.  Meir  an  etc.  Dah. 

DPD,  DPD3  u-  ^ripn  adv.  schlecht- 
hin, ohne  nähere  Angabe.  Ketub.  6,  5. 
Dnp  N*»üpn  Schek.  4,  7.  Dnp?  ü’-npttn 
Ggs’  tf-lVp?. 

in  p aram.  tr.  aus  einander  werfen , zer- 
stören, zertrümmern , thalin.  auf  heben, 
ungiltig  machen.  Nas.  3,  3.  Vsn  n«  3n*)'D 
widersprechen,  widerlegen.  Beza  XXIV,  a. 
Tinpb  »Soll  das  Erzählte  dem  Ge» 

sagten  widersprechen?«  Ein  scheinbarer 
Nithp.  dies.  W.  B.  m.  LXV,  a.  "nnp:  abl 
“^33?  wird  von  Nath.  b.  Jech.  mit  müssig- 
gehen  erklärt,  und  auf  eine  Bibelstelle 
Ifnpb  n^  zurückgeführt,  die  aber  gar  nicht 
existirt.  Richtiger  erkl.  Ra.  z.  St.  es  v.  Yü» 
wonach  es  heisst:  den  Herrn  spielen-,  er 
erklärt  dabei  auch  die  grammatische  Bil- 
dung des  W.,  wonach  es  nicht  zu  "lMD  son- 
dern zu  1Y&  gehört,  welches  das  allein 
Richtige  zu  sein  scheint.  Da  er  aber  sowohl 
hier,  wie  in  der  Parallelstelle  B.  k.XOVH,  a. 
es  mit  bpp  m'\pb  ipb,  sich  ans  Müssigge- 
hen  gewöhnen,  erklärt,  so  hat  er  es  wahr- 
scheinl.  vom  hebr.  Y1C  II  schlecht,  übel- 


riechend, verderbt,  entartet  sein,  nach 
2r.  Schek.  ö.  Hai.  1. 1 Hos.  4,  18.  u.  Ps.  14,  3.  abgeleitet. 
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p wechselt  mit  X u.  mit  n,  so  heisst 
rp:*v>3?,  rr*:vx  u.  rrrq  städtisch.  (S. 
Bez.' XXXII,  a.)  p33>?  neb.  p!?K>?,  b?31 
u.  b^X,  X;nD=x;?5  Bez.  VII,  b.  Es  steht 
auch  für  l.-Xl?— Xll  (s.  d.)  Es  fällt  aus 
wie  X.-D^ltt  für  ,130  für  .12311. 

Sabb.  L,  b*  X3>?  für  »3WJJ  B.  k.  XXXVII, 
a.,  geht  in  'S  über  :11’3=1?3  Ab.  2,  5.  Ne- 
ben dieser  Behandlung  des  3?  als  Vocal- 
buchstaben  unterscheidet  der  Th.  doch  des- 
sen Aussprache  von  der  des  X u.  erklärt 
eine  Verwechslung  für  fehlerhaft.  Meg. 
XXIV,  b. 

*72 J?  aram.  ihnen , i.  Th.  3 Pers.  T33J. 

Ber.  LX,  b.  XpHl  T33>1;,  Pi.  eigtl.  stark 
verarbeiten,  dah.  gerben.  Sabb.  7,2. I331??n 
l’Till  nx.  Dav.  ]13?  Gerber. 

uspi  Schul  wort,  i.  Ggs.  zu 
(s.  nVnn)  was  geschehen  ist , nach  ge- 
schehener That. 

ni3p_.u.  .111331  in  d.  Bib.  Arb  eit, Dienst, 

im  Th.  Gottesdienst , sowohl  Opfergottes- 
dienst, dah.  D^bg  nil'331,  als  Gebet,  Ab. 
1,  2.  nip3i,i  b?.  faan.  ii,’  a.  3b3tg  nii’331. 
Als  Schwurformel  Git.  LVIIB  a.  ,lT)33in 
»Bei  der  Religion!« 

KTSIP  Begebenheit  wird  wie  .lfel31£ 
(w.  s.)  gebraucht. 

13S?  hebr.  K.  u.  Pi.  begatten,  befruch- 
ten, bildl.  als  Frucht,  als  Folge  sich  erge- 
ben, dav.  T1331.  Th.  ist  dies.  Bed.  dahin 
erweitert,  dass  *13?  Erub.  5, 1.  LIII,  a.  von 
einer  Stadt  gebraucht  wird,  die  einen  Aus- 
bau, Vorwerk  hat,  oder  der  man  ein  sol- 
ches als  zu  ihrem  Umkreis  gehörig  anrech- 
net. 1-13*1?  heisst  daher  Weichbild.  Dann 
heisstlS? : einenZuwachs  geben, einemMonat, 
einem  Jahre,  Ehl’n.l  HX  ’31  einen  vollzäh- 
ligen Monat  machen,  von  30  Tagen,  nx  '31 
nW'n  ein  Schaltjahr  von  13  Monaten  ma- 
chen.Das  Jahr  selbst  heisst  dannp.313113  .13tp*. 
der  Monat  13131»  tfln,  Pes.  4 Schluss,  iS*1? 


T3lp  praep.  (nach  2.  Sam.  18,  23.) 
vorher,  (Suc.  XXXIX,  a.  jrpfcwb  y erkl. 
d.  Gern,  das  W.  so,  es  heisst  aber  an  dieser 
Stelle  : überholen.)  Hi.  übergehen  d.  h .Eins 
dem  Andern  vorziehen.  Pes.  LXIV,  b. 

rrtsnan  br  p'331»  p. 

w hebr.  nur  einmal  Ni.  Bt.  1, 13.  sich 

verschlossen  halten , von  einer  Frau  für 
einen  Mann,  d.  h.  nicht  heirathen  wollen. 
Dav.  i.  Th.  «13-13?  eine  Frau,  die  weil  der 
Tod  ihres  Mannes  nicht  erwiesen,  oder  ihre 
Scheidung  zweifelhaft  ist,  sich  nicht  wieder 
verheirathen  darf.  Der  Zustand  heisst  p3?. 
Git.  III,  a. 

pl.  ‘H2  S.  JO. 

gedehnte  Form  v.  ll’3l  noch,  noch 

immer. 

ms  die  beste  Sorte  von  Grundstük- 
ken , im  Ggs.  z.  rp-131,  Git.  6,  1.  viell.  v. 
gr.  rjdvg  entstanden. 

]K3  tp_  s.  m* 

hebr.  überbreiten,-  decken  v.  Tep- 
pich. Hi.  übrig  haben.  So  auch  im  Th. 
,151311  B.  k.  LXXXVI1,  b.  zum  Ueber- 
aus s.  Dann 

STp'fp,  XDO?  adj.  besser , eigtl.  hervor- 
ragend, meist  mit  folgendem  '13,  doch  auch 
ohne  dies.  Jeb.  LXXI,  b.  Dt1»  **p.31  xb 
fnkiarr  Meg.  vn,  a.  nbp  xdo?. 

11p  hebr.  intr.  wach,  rege  sein , tr. 
aufregen , reizen , anrufen.  Ni.  IW  sich 
aufmachen,  angeregt  sein , sich  erheben. 
Im  Th.  in  den  vorigen  Zustand  zurück 
versetzen.  Bechor.  XXIII,  a.  Dg  p X2» 
11313)  1 fr». 

Pi;  I 1*3.131  bibl.  in  Aufregung  bringen , 
thalm.  schreien.  Mas.  sehen.  5 Ende  bp3 
pll’31»,l  MX  schaffte  ab  die  Schreier,  nach 
Sot.  XLVIII,  a.,  die,  welche  «1*131  schrieen. 
Einwendung  machen.  Git.  I,  4.  Vbv  tiP  CX 
D*>11:1'31. 

Pi.  II  131131  erschüttern,  bibl.  v.  Mauern. 
Jer.  51,  58.,  thalm.  hadern , Streit  suchen , 
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krakehlen , einen  richterlichen  Beschluss 
umstossen  wollen.  Git.  III,  a.  Bez.  XX,  b. 
■pj?  den.  v.  part.  p'P  anblicken,  nur 

1.  Sam-  18,  9.  Kri.,  in  der  Nebenbed.  scheel, 
neidisch  anblicken.  Im  Th.  ist  Pa. 

häuf,  gebraucht,  sehen,  genau  nach- 

sehen , nachforschen  Kid.  IV,  a.,  nach  dem 
Zünglein  der  Wage  schauen,  knapp  wiegen , 
B.  b.  LXXXIX,  a.  T*-  In  nach- 

thalm.  Werken  wird  es  stets  bei  Citaten 
gebraucht.  ]\^  siehe  nach. 

m arab.  tr*  aufhalten,  hem- 

men (K.  im  hebr.)  Pi.  22P  zurückhalten. 
B.  hasch.  1,  6.  *1*3  KypS  '1  ]23.2,  als 
Schulausdruck : ein  fehlender  Theil  be- 
wirkt, dass  das  Ganze  als  nicht  gesche- 
hen, oder  nicht  vorhanden  angesehen  wird. 
Seb.  5,  1.  HSSP»  nnx  n:np  Men.  3, 
5.  6.  7.  r.T  HX  ITT  22Pp  »Eins  ohne  das 
Andere  ist  als  nicht  vorhanden  anzusehen.« 
itrps?  adv.  d.  Zeit,  jetzt , augenblicklich , 

Etymologie  dunkel,  vermuthlich  als  Abkür- 
zungaus HPtf  '13  "IP,  od.  HPtfs  1P  während 
der  Wendung,  (vgl.  das  deutsche:  im  Um- 
wenden). Ab.  1,  14. 

nk  neb.  d.  bibl.  Bedd.  sind  dem  Th. 

noch  eigen : anrechnen , in  Rechnung  kom- 
men. B.  m.  LXIX,  b.  tfin 2 pbo  7]b  nbpx, 
Moed  k.  3,  5.  npDEtt'nrxl  nbfp  nitf 
»Sabbath  wird  (zu  den  Trauertagen)  ein- 
gerechnet.« 2.  schätzen , dav.  u.  v')b'>P 
Aufbesserung , Werth  Steigerung. 

aram.,  syr.  ^ hineingehen,  ein- 

treten,  thalm.  part.  pass.  Vlbp.  geeignet, 
empfänglich.  Nid.  VII,  b.  HXp-lÜ  b2pb  pW>P 
Dav.  ^.PJ?  für  'b^ptt  Eingang,  dah.  Frei- 
tag XH2??  vi Pfc,  u.  jeder  Tag  vor  dem  Feste 
heisst  KlM*»  'bpfc. 
np>?  u.  ntp?  f.  thalm.  (v.  hebr.  DDP 

pressen,  kneten)  Teig.  Chal.  1 flg.  Dav. 
eine  bsdr.  Art  das.  1,  6. 

*>i?s  hebr.  "Ip^P  thalm.  eigtl.  Gewinde, 

Verbindung  vieler  Theile  (z.  B.  die  Wur- 
zeln eines  Baumes,  der  Sehnen  des  Fusses, 
der  Testikeln)  zu  einem  Ganzen,  dah.  Haupt- 


a-iy 

speise  u.  dazu  Nebenkost.  Eins  und  Alles= - 
Gott.«  Sanh.  XXXVIII,  b.  np;P2  1ST2  »Got- 
tesleugner.« Seit  Maim.  E^p^  Glaubens- 
sätze, deren  er  13  aufstellte.  Dav.  Xlp^rtt 
von  Anfang , zuerst. 

n f-  rPK"  adj.  gelegentlich , zufällig , 

im  Ggs.  v.  PDp  festgesetzt  v.  aram.  P^P 
sich  ereignen.  Chol.  3,  1.  ‘NpP. 

Beza  XXXII,  b.  'JOP  ^3. 

SIS»  hebr.  ineinander  flechten,  knüpfen , 

weben  (ar.  mischen,  mengen) ; dav. 

255  Einschlag  des  Gewebes,  Lev.  13,  48. 
In  der  thalm.  Schulsprache  hat  es  d.  Bed. 
an  der  Grenze  des  rabbinisch  Verbotenen 
etwas  Erlaubtes  anbringen,  und  so  das 
Verbotene  in  das  Erlaubte  einbeziehen, 
wodurch  das  Erlaubte  ausgedehnt  wird.  Es 
wird  in  drei  Fällen  gebraucht: 

a)  an  der  Grenze  des  Sabbathweges,  2000 
Ellen  von  seinem  Wohnorte,  durch  bereit- 
gelegte Nahrungsmittel  sich  vor  Sabbath 
einen  neuen  Wohnort  anlegen,  was  zur 
Folge  hat,  dass  man  noch  2000  Ellen  weit 
von  dieser  Stelle  sich  entfernen  darf.  Die- 
ses Mittel  heisst  j^ipinn  '’D-V’lP  Grenzver- 
bindung. 

b)  Da  rabb.  verboten  ist,  aus  einem  Pri- 
vatgebiete, Haus,  Hof  u.  dgl.,  Etwas  in  das 
öffentliche  Gebiet,  Strasse,  Platz  zu  tragen, 
so  wird  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
gestattet,  dass  alle  an  das  öffentliche  Ge- 
biet angrenzenden  Privatbesitzer  jenes  als 
der  gemeinschaftlichen  Benutzung  überge- 
ben erklären.  Dies  geschieht  durch  einen 
von  Allen  gemeinschaftlich  zusammenge- 
brachten, essbaren  Gegenstand,  der  an  ei- 
nem, Allen  zugänglichen  Orte  (Synagoge) 
aufbewahrt  wird,  und  bewirkt,  dass  Alle, 
in  jenen  öffentlichen  Räumen  ihre  Bedürf- 
nisse tragen  dürfen;  es  heisst  JTh^n  ’O-UP 
Höfeverbindung , oder  in  etwas  anderer 
Art  nfiO‘2? 

c)  Da  es  rabbin.  verboten  ist,  an  einem 
Festtage  Nahrungsmittel  auf  Sabbath  zu- 
zubereiten, zu  kochen  etc.,  so  wurde,  um 
die  Sabbathfreude  nicht,  zu  stören , erlaubt, 
von  diesem  Verbote  Umgang  zu  nehmen, 
wenn  man  schon  am  Wochentage  vor  dem 

einige  Nahrungsmittel  auf  Sabbath 


Sache,  Ber.  6,  7.  r.bQy  toPl  ip;P  »Haupt- 1 Feste 
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vorbereitet,  auf  welche  gestützt  man  am 
Feste  das  noch  Fehlende  zubereiten  darf. 
Dieses  Mittel  heisst  -an:;?,  Spei- 
sebereitungsverbindung. Von  allen  3 Ar- 

ten wird  213J  als  Z.  W.  gebraucht.  Der 
Trakt.  der  von  den  beiden  ersten 

handelt,  hat  davon  seinen  Namen,  über  das 
dritte  s.  Bez.  2,  1.  daz.  d.  Gern. 

331g,  Pi.  II.  in  Verwirrung  bringen , 
betäuben . Ro.  hasch.  XVI,  b.  ni< 

das.  auch  Ithp.  Dav. 

K’31318»  Verwirrung , ungeordnet. 

Kil.  5,  3. 

sbst.  (der  sich  als  Dritter  einmischt) 

Bürge , B.  b.  10,  7-  Sanh.  XXVII,  b. 

HTp  nT  CTinjJ.  »Ganz  Israel  ist  (in  religiöser 
Beziehung)solidarisch  für  einander  verhaftet« 

nwtoiß  Das  V ebernehmen  einer  Bürg- 
schaft Jeb.  CIX,  a. 




griech.  'ccQyrj  wie  Syyog. 

ccQyCOv  gebraucht,  der  Erste , Befehlshaber. 
Ab.  1,  6.  Oberrichter.  D.L.A. 

ist  aus  Missverständniss  entstanden, 
u.  Sachs  hat  mit  Recht  in  seiner  Ausg.  des 
Gebetbuches  die  ursprüngliche  L.  A.  wie- 
der hergestellt. 

nuoip.  Git.  1,  5.  wird  von  den  Auslegg. 

als  Abstrakt,  gefasst  und  mit  Obrigkeit  e r- 
klärt,  kann  indess  auch  heissen  u. 

Richter  bedeuten. 

■Vnj^adj.  hebr.  bereit,  gerüstet,  zukünf- 
tig, in  dies.  Bed.  in  d.  Bib.  nur  f.  pl.  rvrpny 
Dt.  32,  35.  Im  Th.  wird  Y*ny  zuw.  noch 
mit  dem  Zus.  *ob}  stets  für  die  Zukunft, 
gebraucht  u.  zur  stärkern  Hervorhebung, 
dass  eine  Handlung  erst  noch  geschehen 
solle,  dem  Inf.  vorgesetzt.  Demai,  7.  2. 
T«#  THj?,  »ich  werde  übrig  lassen.«  Ab. 
3, 1.  lO^b  T»nr  nnN,  »du  wirst  einst  geben.« 


S 

bis  in  der  Bib.  nur  als  sbst.  b-la©  Lev.  I 

~ t 

7,  18.  pl.  Jes.  65,  4.  Abscheuliches. 

Verwerfliches , Verbotenes.  Dav. 

Pi.  in  der  thalm.  Schulsprache  ein 

Opfer  zu  biJID  machen , d.  h.  bei  dessen 
Zubereitung  eine  gesetzlich  verbotene  Ab- 
sicht hegen,  insbesondere  die  Absicht  es 
ausserhalb  der  Zeit  oder  des  Raumes  ge- 
messen wollen,  die  von  den  Rabb.  dafür 
festgesetzt  waren.  Seb.  3,  5.  u.  ö. 
a;s  thalm.  (vermuthlich  eine  Weiter- 

‘ T 

bildung  des  hebr.  23p)  intr.  fehlerhaft , 
mangelhaft , verdorben  sein,  tr.  eine  Lücke 
machen , -zugestehen.  Ket.  9,  7.  8.  ri^lEn 

nnrnns.  Chol.  xxix.  ».auj'njftdas.X.a. 

DW0  ’ppö,  »ein  schartiges  Messer.«  Ni. 
Bechor.  6,  1.  2.  4.  5.  Dav. 
d;b  schlechter  Geschmack.  Pes.  XLIV,  b. 

D.^pb  orp 

npVS  Lücke.  Mid.  3,  4.  bpb  nWOpni 
Scharte , der  dunkle  Theil  des  Neu- 


mondes. Ro.  hasch.  XXIIT,  b.  n3pb 
nmi. 

T - - 

DIS  aram,  syr.  Ä5Q3  nur  gebr.  Aph. 

| bitten , überreden , thalm.  Pi.  D*°JD 
besänftigen.  Jom.  LXXXVII,  a.  l'D^gib  rps 
Hi.  zufrieden  stellen  wegen  einer  Forde- 
rung. Ab.  sar.  LXXI,  a.  !)b$  rgJJ  *»br  Dpn 
Scheb.  XLV,  a.  foin  D**?nb  (Das  Zu- 
rückgehen auf  od.  Ttelaig  «•  bei 

D^D  gar  auf  iprjyogist  unnöthig,  da  beide 
WW.  aus  dem  syr.  sich  hinl.  erklären.  Das 
Citat  bei  Sachs  (Beitr.  S.  6)  ist  fehlerh.  u. 
in  45  z.  verb.) 

mn©  adj.  (v.  hebr.  nnp  austiefen  übertr. 

vermindern)  wenig , nur  als  comparat.  mit 
folgd.  15  weniger.  Nid.  IV,  b. 
nrvns  t das  Aushöhlen.Bez.  XXXII,  b. 
nns  sbst.  angebrochene  Stelle , Bez.  4, 3. 

Werthabnahme  B.  k.  X,  b. 

1ÖS  hebr.  intr.  hervor-,  durchbrechen, 


44 


D’S 


PPB 


los , /re?,  ungehemmt  sein,  entlassen , thalm. 
im  jurist.  Sinne  frei  sprechen  von  der 
Anklage,  von  der  Schuldigkeit  ein  Sünden- 
opfer zu  bringen,  von  Sünde.  Sabb.  sehr 
häuf.  *V)t5D,  frei,  Ggs.  3*n  (s.  d.).  Man  kann 
frei  sein,  wenn  man  Etwas  gethan  hat,  da- 
rum kann  die  Sache  doch  verboten  sein 
"MDX  b2X  *V)L5p.  Ni.  3DD3,  sich  trennen,  Ab- 
schied nehmen,  Ber.  XXXI,  a.  D3X 
VlDnto,  scheiden  aus  der  Welt,  sterben. 
Them.  XVI,  a.  Df'tt  IDWtf  7WtV$.  Yon  d. 
Bed.  entlassen,  2.  Chr.  23,  8.  ist  im  Th.  Hi. 
ItpDIjl  gebildet  in  d.  Bed.  beschlossen,  ab- 
schliessen,  die  Mahlzeit,  Pes.  10,  8.  pTttDtt 
nppn  3nX,  den  öffentlichen  Gottesdienst, 
Meg.  4,  10.  Dies  geschah  gewöhnlich  mit 
der  Vorlesung  einer  Prophetenstelle,  dah. 

rn/Jpn,  im  Th.  jer.  xrnwpx  Perihope  aus 
den  Propheten. 

0^2  Loos , Jom.  2,2.  (viell.  v.  D^D,  das 

Vermittelnde,  Befriedigende,  aber  syr.  heisst 

y 

JC0-CO3  loosen.) 

:6s  hebr.  tr.  scheiden , spalten , trennen , 
syr.  theilen,  zweifeln , arab. 

dass,  thalm.  3 ^H^bljiibpb 

»man  hätte  in  der  Sache  selbst  unterschei- 
den können« — seil,  wozu  brauchte  man  den 
Unterschied  weit  her  zu  holen?  Eine  oft 
gebrauchte  Phrase.  Jlbp  xb,  kein  Unter- 
schied. Pi.  theilen  PP’VO'I  )3npbs>,  streiten 
3*^5»,  sehr  häufig  Ethp.  getheiller  Meinung 
seinf  n^bp?5  für  \3bDHtt  sehr  häufig  Hi. 
^bpn,  sich  entfernen , übertr.  Etwas  weit 
hin  aus  schieben,  von  sich  abweisen.  Ab. 
4,  3.  333  :nbp>?,  dah.  3bp-l»,  eigtl.  ein 

fern  Abstehender  d.  i.  Ausgezeichneter , 
Erub.  LXIII,  a.  3b?1D-]  Dpl£  ’3  XHX  ’3.  - 
xnpibp,  Streitsache , ’D  33,  Gegner. 

Müsse  (v.  D35.) 

ii  hebr.  glänzen,  scheinen , sicht- 

T 1 

bar  sein,  ipjä  nT:?b  (dav.  D':p)  Pi.  lieh- 
ten , aufräumen , frei  machen.  Dav.  thalm. 

rn:D  ledig,  unverheiratet.  Jeb.  L1X, 
b.  Ni.  Jltifin,  frei  sein,  Zeit  haben,  Ab. 
2, 4.  n#x  n:Dxr'3b,Aph.  ";1:dx,  Part.n:citt 
Schulausdruck  zur  Bezeichnung,  dass  ein  j 
Schriftwort,  das  zu  einer  Wortanalogie  I 


(njttf  rn:$)  verwendet  werden  soll,  nicht 
schon  anderweitig  ausgelegt  ist,  sondern 
dazu  frei  steht. 

hebr.  behauen , Steine;  schnitzen , 

Holz;  thalm.  zernichten,  verderben,  un- 
brauchbar, ungiltig,  unzulässig  machen. 
b-lDB  heisst  ein,  zur  Verwendung  für  die 
Gesetzeserfüllung  bestimmter  Gegenstand, 
der  eines  Fehlers  wegen  nicht  dazu  gebraucht 
werden  darf.  Ro.  hasch.  3,  6.  p3p2tf  301'# 
blDD.  »Ein  gespaltener  Schofar  ist  unzuläs- 
sig,« einen  solchen  Gegenstand  dafür  er- 
klären, bpI'D.  Ein  Opfer  wurde  eines  Feh- 
lers oder  einer  vorschriftswidrigen  Behand- 
lung wegen  blCD,  durfte  nicht  auf  den  Al- 
tar kommen.  Reines  wurde  durch  Berüh- 
rung eines  Unreinen  des  untersten  Grades 
blDD,  durfte  von  dem,  der  diesen  höhen 
Grad  von  Reinheit  zu  beobachten  hatte» 
nicht  genossen  werden. 

j?D£  trg.  syr.  f abschneiden , ab- 

brechen, unterbrechen,  trennen , scheiden , 
dann  entscheiden,  aussprechen,  bestimmen, 
(für  den  Uebergang  dieser  Bedd.  in  einan- 
der vgl.  ym  rmin  U.  y^pt)  thalm.  abbre- 
chen die  Rede.  B.  b.  XXII,  a.  ppp  xb 

XD VM,aufhören,ü''ntim  ipp ^,eine  Strafe 
auferlegen.  Ket.  LXH,b.  n3D'rnn  rrb  -lppp 
V'3^,  eine  Summe  aussetzen . Ket.  13,  5. 
Unnb  ppipn,  Ni.  abgerissen  sein. 

Chol.  3,1.  Hi.  sich  unterbrechen.  Ber.  2,  2. 
p'CD?  xb,  Die  letzte  Mahlzeit  vor  einem 
Fasttag  halten.  Ket.  LXIII,  a.  ppp X 3tt  xb 
PPDX  3)3  X^,  abbrechen  eine  Vorlesung 
aus  der  Thorah.  Meg.  3,  6.  yx 

nlbbpp,  die  vier  durch  besondere  Lectionen 
ausgezeichneten  Sabbate  vor  dem  Monat 
JSisan  unterbrechen.  Meg.  3.  4.;  daher 
heisst  ein  solcher  Sabbath  in  der  Synagoge 
npppn-  p pop.  richterlicher  Spruch.  plDD 
Vers.  XpTDp  Abschnitt. 

pps  halm.  verschliessen,  verstopfen. 
Sabb.  24,  5.  3TX)jn  nx  yp.plD  »Man  ver- 
schliesst  die  Lichtöffnung.«  Dav.  ppp  Laden, 
das.  CXXV,  b.  Pfropfen.  Palpel.  ppp;5> 
Schulausdr.  eigtl.  an  Etw.  rütteln,  es  leicht 
nehmen . Ab.  s.  XXXV,  a.  )'$)  HflQ  ,TJtJ 
8 


hanis 

h2  Dp.EpBtt  »mit  einer  neuen  Verordnung 
soll  man  es  nicht  leicht  nehmen.«  Aduj.  5.  6. 
D:T  m_nt?2  pBpEtt  »er  hielt  nicht  viel  von 
der  Händereinigung.« 
flSTlIS  gr.  jtQOS  ßov).(rlv~)  vor  dem 
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D2"li2  Pielform  aus  D2B  (s.  d.)  mit  ein- 

geschohenem  2 versorgen,  aussiaUen.  Ket. 
5,  2.  PllfVS  HX  Drsb,  Brod  geben.  B.  b. 
VIII,  a.  2b22  '0  Taan.  XXI,  a.  '22. 

1 Dah.  Hithp.  Djp.Bqn  sich  ernähren.  Kid. 


Rathe,  d.  i.  eine  vor  Gericht  abgegebene 
Erklärung.  Git.  4, 4.  Die  Gern.  das.  XXXVI, 
a.  gibt  den  Inhalt  dieser  Erklärung  genau 
an:  Der  Gläubiger  behält  sich  das  Recht 
vor,  sein  Darlehen  vom  Schuldner  jederzeit 
zurück  zn  fordern.  Durch,  diese  von  Hillel 
eingeführte  Institution  wurde  das  Gesetz, 
welches  die  Verjährung  der  Schuld  im  Er- 
lassjahre vorschrieb,  ausser  Kraft  gesetzt. 
Die  Gern,  daselbst  gibt  auch  Namens  R. 
Chasda  eine  Erklärung  des  Wortes,  welche 
aber  nur  als  ein  Versuch  angesehen  werden 
kann,  denjenigen,  welche  Griechisch  nicht 
kannten,  das  Wort  in  ihrem  Idiome  deutlich 
zu  machen. 

EIS  hebr.  tr.  sov.  w.  T2S  aram.  Ü2B 
‘ T T "S 

• • — 

sF-fo  p*  spalten,  ar,  \^^>dass.  scheiden , 

trennen,  absondern,  vereinzeln , thalm. 
eine  Münze  in  Scheidemünze  umsetzen. 
Maas.  sch.  2,  8.  i>b_D  ttTten.  Dav. 

eigtl.  der  kleinste  Theil,  Kel.  2,6. 

nVJ-'np  ein  Wasserlropfen  aus  einer 

Giesskanne,  die  kleinste  Scheidemünze. 
Kid.  1,  1.  nto-riB  mitfm  narjea. 
ons  das  Besondere  im  Ggs.  zu  ?22 

(w.  s.)  das  Geschlecht  im  Verhältniss  zur 
Gattung.  Ein  eigenthüml.  Schulausdruck  ist  ^ 
wenn  ein  Ausdruck  der  Schrift  so  auf- 
gefasst wird,  dass  etwas  Anderes,  ihm  Ent- 
gegengesetztes dadurch  ausgeschlossen  wird, 
wie  m'P'bb  Ü2B  Tage  — mit  Aus- 

schluss der  Nächte.  tTD  22  xbl 

ri2tt^  Er.  XCVI,  a.  B2f2  partik.  ins 
Besondere. 

7J1£>  hebr.  (ungebr.)  trennen , abschei- 
den, abhalten  (dav.  n2~E)  zerbrechen , 
zerschlagen , zerreiben  (dav.  ’pE),  aram. 

y 

syr.  ^3  reiben,  thalm.  eigtl.  sich  an 

Jmd.  reiben,  ihm  in  seiner  Ansicht  ent-  1 
gegen  treten , lnb  ]p2".E  Chag.  IX,  a.  N2r'N 
*PB'pb  sehr.  häuf,  eine  Eimeendung  gegen 
einenSchluss  machen , welches  X22.B  heisst. 


letzte  Mi. 

d:is  m.  Versorger y.  Vorsteher.  Chag. 

v,  b.  i-mn  bs>_  nx^nran  crs. 

np:iS  I-  Nahrungsmittel.  Kid.  letzte 
Mi.  vjwpp. 

Dns  ein  halber  Monat,  14  Tage.  Schek. 
3, 1. 2nn  onp  cnp  ,npBn  c-re  vier- 
zehn Tage  vor  Pesach  etc. 

Ein  Stück. 

t : 

D1_3  hebr.  auseinanderbrechen,  theilen , 

Enb  Jes.  58,  7.  auch  ohne  Onb.  Jer.  16,  7. 
thalm.  dass.  Ro.  hasch.  XXIX,  b.  C*B'.  xb 
bpTx  p dk  xbx  a'HT'xb  r.cr,p  cpx 
Dilsal«.  ‘ 

D"]S  Portion,  Deputat.  Erub.  LXXIII,  a. 
)!V22P  D2B  rb3|5P  ein  Mundvoll , 

Dip  nb'2X  ■>!?/  Chol.  XXXV,  a.  ob. 

P-?  hebr.  tr.  abbrechen , - trennen , 

-scheiden,  -lösen,  thalm.  Pi.  eine  Frage 
lösen.  B.  m.  LXXXIV,  b.  'p2Dpi  'tfpp. 

p2B  m.  hebr.  1.  Zerreissung,  Raub. 
2.  Scheideweg.  Ob.  14.  thalm.  Abschnitt 
der  Zeit,  Ro.  hasch.  1,  2.  E'p2B  .2222X2 
Ab.  5,  9.  Periode  der  Reife  der  Mädchen. 
Mo.  kat.  IX.  b.pppb  W\a,2tf  nT;2 , Abschnitt 
eines  Schriftstückes,  Buches.  Ber.  • 2,  2. 
cpipn  ]'2  Chag.  IX,  b.  p2B  rpTü. 

aram.  ausdehnen , strecken , ge- 
rade machen,  syr.  C& Jo  dass-  ge- 

rade im  Ggs.  v.  winklig.  Er.  2,  1.  i'2'.X 
'j'tpir’B,  übertr.  Zweifelhaftes,  oder  doch 
Angezweifeltes  gerade  machen , d.  h.  ver- 
ständlich, den  gemeingiltigen  Regeln  ent- 
sprechend machen.  Das  Anzweifeln  wird 
durch  X£2,  die  Lösung  durch  ausge- 

drückt. Kid.  IX,  b.  22,2  nv?2  2np, 
meist  ist  aber  der  verkürzte  Ithp.  dabei 
im  Gebrauch  D'ttfp'X. 

einfach , verständlich.  Da  sehr 
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ans 


viele  Abhandlungen  der  Gern,  mit  diesem 
Worte  beginnen,  so  möge  hier  der  Sche- 
matismus der  Schule,  der  damit  eingeleitet 
wird,  dargestellt  werden.  Es  wird 
gefragt,  wenn  der  Ausspruch  (meist  einer 
Mischnah  oder  Baraitha)  die  nothwendige 
Folge  eines  allgemeinen,  oder  doch  ander- 
weitig bekannten  Grundsatzes  ist;  die  Frage 
soll  also  vollständig  heissen : Wozu  brauchte 
das  gesagt  zu  werden? 

Als  Antwort  darauf  folgt  meistens : 

Nb  Es  ist  nicht  drängend,  nicht 
nothwendig,  nicht  ausgemacht.  Das  soll 
heissen : der  fragliche  Ausspruch  muss  ge- 
rade nicht  unter  den  bekannten  Grundsatz 
fallen,  sondern  es  kann  etwas  Besonderes 
ihm  anhaften,  wodurch  es  scheinen  könnte, 
dass  er  nicht  unter  die  Regel  falle,  darum 
musste  gesagt  werden,  dass  er  trotz  dieser 
Besonderheit  zur  Allgemeinheit  gehöre. 
Dies  wird  ausgedrückt  durch  ]b 
(]b  uNpx)  »er  liess  es  sich  angele- 

gen sein,  und  liess  es  uns  hören«  damit  wir 
uns  nicht  irren.  Es  ist  aber  zu  bemerken, 


dass  zuweilen  weggelassen  ist,  die 

Abhandlung  beginnt  mit  xb.  Nach 

dem  #b  pflegt  das  Besondere  durch 

NttVn  lntt  »was  hättest  du  sagen  können?« 
bezeichnet  zu  werden.  Mit  ^ 
schliesst  gewöhnlich  die  Abhandlung,  und 
man  muss  aus  der  fraglichen  Mi.  oder  Bar. 
selbst  entnehmen,  was  man  uns  hören  lässt, 
zuweilen  aber  folgt  noch  ein  *0*1  oder 
r;»T].  TVJÖ"?  oder  iqwj.  "l-lOip.,  zuweilen 
noch  ein  motivirender  Satz,  z.  B.  Bez. 
XXXYm,  a.  'Ol  "IttK  UT&* 

hebr.  (s.  v.  a.  "in©  nur  als  sbst. 

Koh.  8,  1.  Ö)  aram.  Itfö,  syr.  CMS- 

legen , erklären,  lösen,  deuten , thalm.  ver- 
mitteln, zwischen  zwei  Gegensätze  die  Mitte 


nYiE'p  Vergleich.  Dav. 


(mit  N prosth.)  das  was  zwischen 

demNothwendigen  undündenkbaren  in  der 
Mitte  liegt,  das  Mögliche , als  partik.  sehr 
häufig,  vielleicht. 


(K.  ungebr.)  thalm.  Hi.  den.  v. 
202X,  die  Finger  aufheben.  Joma  2,  1. 
•0*0  in. 

72  m.  hebr.pl.  Dn^,  thalm. QnpV»  Seite, 

thalm.  Partei , Fall , B.  m.  LXIH,  a.  “JS 
rV0"0  in«,  dav. 

den.  seitwärts  gehen.  Jom.XXXVII,  a. 

'TVON  THSip.  Zu  bemerken  ist  der  Schul- 
ausdruck OHp  cnvjb,  welcher  bed.:a)  eine 
Mi.  od.  Bar.  soll  ausser  der  Hauptsache,  zu 
deren  Beweis  sie  angeführt  ist,  noch  neben- 
bei Etwas  lehren,  Sabb.  LX,  a.  (S.  Ra.  z. 
St.)  b)  zwei  Handlungen,  die  sich  auf  ein 
Object  beziehen,  werden  durch  einen  Zusatz 
auf  zwei  Objecte  bezogen.  B.  k.  XVI,  b. 
(S.  Ra.  z.  Stj  Der  Sinn  ist  immer:  Es  ist 
ausser  der  Hauptsache,  die  gesagt  ist,  ne- 
benbei noch  Etwas  hinzuzudenken. 


2 


hebr.  (vgl.  2HT)  eigtl.  goldig  sein , 

röthlich  oder  gelblich  schimmern  wie  Gold, 
Ho.  Esra,  8,27,  vom  Kupferglanz,  als  adj. 

! Lev.  13,  30.  v.  Haar,  arab.  roth- 


I haarig,  goldhaarig  sein,  aram.  entfärbt, 
entsetzt,  trüb , traurig  sein.  Im  Th.  kom- 
! men  beide  entgegengesetzte  Bedd.  vor,  glän- 
zen vor  Freude,  Men.  LXVIII,  b.  lOD  OITJ 
"*  O Chol.  VH,  b.  u.  ö. ; dagegen  Sanh. 
! CV,  b.  Hlb  nt  pOJThf,  > sie  betrübten  ein- 
ander,« Hi.  Mo.  kat.  XXIV,  b.  Ü'T) 

vby  »Die  Menge  ist  betrübt.« 


Die  beiden  entgegengesetzten  Bedd.  fin- 
den ihre  Erklärung  in  der  verschiedenen 
Meinung  v.  rothen  Haar,  das  in  manchen 
Gegenden  für  schön,  in  manchen  für  häss- 
lich gehalten  wird.  Dav.  Chol.  XXIV, 

b.  Glanz  der  Vogelfedern. 

8* 
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0025  hebr.  (ungebr.)  flechten , binden,  i 

dav.  nur  Hi.  18,  9.  Schlinge , (das 

v.  Ra.  u.  Ki.  hierhergezogene  illötf,  H.  L. 
4,  1.  in  d.  Bed.  Flechte  _giebt  keinen  Sinn, 
es  heisst  Schleier)  arab.  r°  verknüpfen. 

. 

^ l o flechten,  thalm.  Pi.  H.  zu~ 

sammen  drücken , einengen , knapp , genau 
nehmen . Bechor.  2,  6-  T£DX  '»N 

(Dieses  W.  fehlt  in  allen  Ausgg.  der  Misch- 
najoth,  dagegen  in  der  Mi.  der  Gemaraausgg. 
steht  es;  da  der  Sinn  es  fordert,  so  kann 
es  nur  in  den  Mischnajoth  ausgefallen  sein.) 
Sanh.  LXXYI,  b.  gewaltsam  festhalten. 
Nachthalm.  D-lUpV?,  kärglich.  Bei  den  Kab- 
balisten *BD,  das  Geheimniss,  wie 

Gott  als  All  emanirt  im  Einzelnen. 


3TJf  hebr.  (vgl.  ^ijp)  glühen , brennen, 


stechen , (vgl.  22p)  syr.  ^ 


Y 


stechen , ar. 


xS^j}6  schlagen,  thalm.  übertr.  von  schar- 
fem, stechendem  Geschmack  sein.  Bez. 
VII,  a.  *^2,  dann  scharf  hinter  dem 

Studium  her  sein,  dah.  ein 

Jünger  der  Rabbinen.  Taan.  IV,  a. 

rr'b  «nm»  xpi  xin  xmfx  nnv»  «aitt. 


»Ein  Jünger,  der  hitzig  ist,  die  Lehre  ist’s, 
die  ihn  erhitzt,«  wozu  die  Bern.  Ra’s,  dass 
'tt  '25  stets  ein  junger  Mann  ist,  ein  älterer 
heisst  flyya  Kinn. 


hebr.  (ungebr.)  intr.  eigtl.  heftig 


begehren,  wünschen,  streben  er-,  dah.  be- 
dürfen (vgl.  V.  D2X)  ar. 

y y * 

> >3  >•  ^3 1 nur  als  sbst.  2.  Chr.  2, 15. 
dein  Bedarf. 

Im  Th.  wie  im  syr.  nur  Ni.  Beza  XXXVI,  a. 
X2*]5p.  xb  u.  Ithp.  2p2pVX,  sehr  häufig  es 
ist  nöthig.  Dav. 

•spS  pi.  mit  suff.  rrrja, 

Lebensbedarf,  Nothdurft , Nid.  9,  1.  nr>^5J 
.TplS,  Sot.  XXXVI,  v.  Beischlaf. 

sbst.  Bedeutungsvolles , Uner- 
wartetes, B.  m.  CI,  a. 

In  der  Schulsprache  bed.  Xpv)p  : Was 
gesagt  werden  musste , weil  es  nicht  ge- 
folgert werden  konnte , da  die  mehreren 
Dinge,  von  denen  dasselbe  ausgesagt  wird, 
scheinbar  zwar  gleich,  aber  bei  näherer 
Prüfung  doch  unähnlich  sind.  Zu  beachten 
ist  besonders  der  eigenthümliche  Gebrauch 
von  xp-ns  XJ,  wo  die  Negation  sich  auf  das 
bezieht , was  gefolgert  werden  soll,  so  dass 
der  Sinn  ist : Es  ergiebt  sich  nothwendig , 
dass  nicht.. ..es  kann  nicht  anders  sein , 
als  dass...  Bez.  XXVI,  b.  VOX"!  ^ ’b,  »es 
kann  nicht  anders  sein,  als  sie  müssen  brauch- 
bar gewesen  sein.«  Ueber  die  Bed.  v.  ’b 
nach  Xpv£‘p  s.  u.  d. 

heisst  die  Aufstellung  solcher 

Sätze,  die  mit  *2  ’b  ,xrv^  od. 
eingeleitet  werden.  Das  W.  wird  in  den 
I Commentaren  des  Th.  häufig  gebraucht. 


P 


p wird  in  griechischen  Wörtern  für  k 
aber  auch  für  y und  für  x gebraucht,  so 
X'tttopl?  für  7t Qaypata  u-  TtQayfxareia, 
D-'irüp.jp  für  ya^y.dvJrj. 

P vor  Vokalbuchstb.  pr  (entstanden  aus 
*>Xp  er  steht,  DXpr(er  steht  auf)  wird  den 
Zeitww.  vorgesetzt,  um  auszudrücken,  dass 
sie  mit  einer  Energie , Absichtlichkeit , 
Stetigkeit , ausgeübt  werden,  bildet  also 
einen  modus  energicus  wie  im  Arab.  durch 

Vorsetzung  der  Partik.  Beispp.  sind 

auf  jeder  Seite  der  G§b^  2?fp.  er  ist  der 


i Ansicht,  *>3Gp,  erfragt,  2El<pT,  er  sagt,  ‘,!?^pT- 

er  kommt.  Vor  Partizipien  lautet  die  Par- 
tikel gewöhnlich  Xpf  und  steht  getrennt 
davor,  wie  **y21?  XpT-  bei  sehr  häufig  ge- 
j brauchten  jedoch  ist  sie  verbunden  wie 

thalm.  für  d.  hebr.  Eip  u.  neben 

! diesem  gebraucht  stehen.  Ber.  VII,  a.  **Xp 
j Xins  inx  er  steht  auf  einem  Bein,  sich 
• stützen.  Etwas  voraussetzen,  sich  bezie - 

! hen,  das.  II,  a,  Njß  Xjv?  xjn  »Was  setzt 
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der  Mischnahlehrer  voraus?«  Aph:  '‘pfK 
Part.  '»p.flD  stellen.  Bez.  IV,  a.  JOfttK  '»p.’ftt  Vi\ 
(K.  ungebr.)  tr.  1.  fassen , ergrei- 
fen, Radien,  erfassen,  auf  nehmen.  Pi.  b3p 
aufnehmen , annehmen  (Lehre)  Spr.  19,  20. 

y ______ 

aram.  dass.  syr.  VLi_o  Ea*  dass.  ar*  J Sj 

sich  zusammenthuen,  dav.  Haufe, 

Stamm.  2.  umknüpfen , umhüllen , bildl. 
s*cA  verdüstern , verfinstern  aram.  im  Targ. 
für  br.K  stets  b^p*  3.  intr.  s/arA,  /es/, 
gedrungen  sein,  (v.  Bauch  und  Rücken) 
hervorragen,  dav.  bppt  2.  Kön.  15,  10.  vor, 
in  Gegenwart  Dy"b2p,  öffentlich.  Hi.  part. 

Ex.  26,  5.  einander  gegenüberste- 
hen, aram.  bDp  wie  hebr.  ''jpb  vor.  Alle 
diese  Bedd.  sind  auch  im  Th.  gebraucht, 
und  ausserdem  noch  die  nur  im  syr.  übliche 

eigtl.  entgegnen,  v.  b2p  ausgehend 
sich  widersetzen , klagen,  anklagen,  be- 
weisen, schreien  (Targ.  v.  p^V?  pSJJ  Ex. 
22,  22.  bl2j£  b?p??,Jadaj.4,  6.  LSO^b^p 
cvb?  m Kid.  Lix,  a.  'i?  rrbpp  bvi  n 
KVT,  »beklagte  sich  über  R.  Dseira.«  Dav. 
Kjb2-Ip  Klageweise.  Sanh.  CIV,  b.  'jKSft 
npT'Dn  Kibsipb  Sinn.  Es  ist  gesetzlich 
sein  Leid  nicht  einem  Andern  anzuklagen, 
sondern  dabei  zu  sagen  Dvby  Nb,  »es  treffe 
nicht  euch.«  Zu  beachten  ist  bei  dieser 
Stelle  noch,  dass  die  Klagelieder  gleich  dem 
mos.  Gesetze  nV'nn  angesehen  werden. 

Als  Schulausdruck  ist  zu  merken : 


einen  Ausspruch  mündlich  em- 


pfangen, als  Schüler  vom  Lehrer,  bald  von 
einem  einzelnen  Gesetze,  bald  vom  gesäum- 
ten Gesetze.  Ab.  1,1. ff.  vpi?  nv'n  b2p  ntftt 
nbsp  das  Empfangene,  dah.  1.  Recept, 
Heilmittel.  Ber.  LXII,  a.  )VT^  nb2p_ 
ff.  2.  Das  Ucberlieferte  im  Ggs.  zum  Ge- 
schriebenen, worunter  im  Th.  noch  jedes 
biblische  Buch  ausser  dem  Pentateuch  ver- 
standen wird.  Ro.  hasch.  VII,  a.  xb 

nbap  VDV3.  B.  k.  II,  b.  (S.  Zunz  G.  V. 
S.  44  Anm.  a.)  Daher  Tradition  als  In- 
begriff des  nichtgeschriebenen  Gesetzes  (erst 
in  nachthalm.  Werken).  bl2p  mit  nv)  Stelle 
zur  Aufnahme , Höhlung.  Sabb.  6,  9. 


syr.  (das  hebr.  2?2p  gehört 

nicht  hierher,  weder  in  Bed.  ineinander- 
schlingen,  betrügen,  noch  in  der  v.  rund 
sein)  stecken,  einstecken,  heften,  anhef- 
ten, befestigen,  festsetzen,  bestimmen.  Jon. 
zu  Ri.  3,  21.  für  ni>pnU  Pi.  Sabb. 

LXVII,  b.  B^2nr2ptt  (d.L.  A.  n^Tpist 
fehlerhaft)  »befestigt  Eier.«  Sabb.  XXXI,  i. 
nv'fib  D W r>j£pT  »Hast  du  Zeiten  festge- 
setzt für  die  Lehre?«  Ber.  VI,  b.  UJjjpH 
Tnbpnb  Dfpft  »Wer  einen  Ort  festsetzt  für 
sein  Gebet.«  Daher 

ri-W'Op..  Alles,  was  regel- 
mässig, zu  einer  bestimmten  Zeit,  oder  an 
einem  bestimmten  Orte,  oder  in  feststehen- 
der Form  ausgeführt  wird,  im  Ggs.  zu 
nog  (w.  s.). 

hebr.  heilig,  geweiht  sein.  Ausser 

den  biblischen  Bedd.  sind  im  Th.  noch  ge- 
bräuchlich 

Pi.  E/pp_  1.  ein  Weib  zu  seinem  Ehe- 
weib erklären , die  Ehe  schliessen,  nur 
vom  Manne  für  d.  hebr.  TWüb  T‘b  npb  dah. 
Trauung.  Kid.  2, 1.  tfp’pj?  ti^KH  u.ö. 

2.  waschen  (Hände  u.  Füsse  v.  Priester 
vor  der  Dienstverrichtung)  Arach.  XIX,  b. 
ppSH  IV  Efapp.  Dav.  sbst.  E?-lT>p. 

3.  DT'M  HK  ETlp,  einen  Tag  für  heilig , 

d.  i.  für  Sabbath  oder  Festtag  erklären , 
welches  sowohl  im  Festgebete,  wie  bei 
Tisch  über  Wein  oder  Brod  geschieht,  durch 
die  Formel  rOTn  EHpT?  od.  wov. 

sbst.  ttftTp.  Pes.  CV,  a.  ff. 

4.  (wov.  jed.  d.  Z.  W.  erst  nachthalm.) 
das  3mal  Heilig  sprechen,  wov.  sbst. 
ntfrip  u.  Ktf-ivp. 

5.  Nach  Deut.  22,  9.  heisst  ttfap.  einen 
| Weinberg  dem  Strafgesetz  von  Kilajim  ver- 
fallen machen.  Kil.  5,  8. 

0*j?  hebr.  intr.  sein , dastehen,  festste- 
hen. Ausser  den  bibl.  Bedd.  sind  in  der 
thalm.  Schulsprache  gebräuchlich  1.  verste- 
hen, rPbj?  Dp.**»^,  2.  Jemandem  Etw.  erste- 
hen, d.  h*  erhalten,  n\$l$  njT|3  ,vb  E'p. 
»er  erhält  das  Grössere«  Pi.  E^p,  ausge- 
macht, unbestritten  sein,  )b 

adj.  m.  »"l^Pt,  f.  bibl.  klein. gering, 
jung,  thalm,  unmündig,  unzurechnungs- 
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fähig , (daher  stets  mit  ß'IH  gleich 

behandelt);  als  Grenze  diesesZustandes  wird 
bei  normaler  Entwickelung  für  Knaben  das 
13.,  für  Mädchen  das  12.  Lebensjahr  an- 
genommen. 

Qllp  Angelobungsformel,  womit  ein  Ge- 
lübde eingeleitet  wird,  soviel  wie  VV], 
ich  nehme  auf  mich.  Ned.  2,  1.  'OVJtp’  Dlfp 
ich  nehme  auf  mich  nicht  zu  schlafen. 

D.  W.  ist  aus  dem  syr.  \ n Person , 

Substanz , 1 persönlich  s.  v.  a. 

hehr.  genommen  u.  sollte  bedeuten : 

Ich  hafte  mit  meiner  Person.  Wegen  des 
häufigen  Gebrauchs  der  Formel  wurde  sie 
vielfach  entstellt.  Ned.  1,  2. 

Dip  thalm.  (vgl.  gr.  yfrpcfog  lat.  census) 

vom  Gericht  auferlegte  Zahlung  als  Strafe, 
Strafgeld.  Ket.  3,  1.  )nb  nfisjj  ib« 
Dav. 

Dii?  den.  Strafgelder  auferlegen,  strafen. 
Sabb.  III,  b.  TH3 

hehr.  tr.  abschneiden , abhauen, 

y 

abscheiden , abgrenzen  syr.  beschlo- 
ssen, abmachen , Übereinkommen,  thalm. 
dass.  rPDp,  zugestandene  Zinsen , 

B.  m.  LXI,  b.  yip’p,  man  bestimmt 
den  Preis.  Hi.  H^pn,  Aph.  K^pK  u.  Ithp. 
NSpn*.  Bez.  XXX*  b.,  eine  Sache,  die  zu 
vielerlei  gebraucht  werden  kann,  zu  etwas 
Besonderem  bestimmen , part.  pass, 
bestimmt.  Dieses  stark  gebrauchte  Wort 
hat  in  der  Schule  folgende  Bedd.  erhalten; 

heisst  1.  Raum,  der  zur  Aufnahme 
und  Aufbewahrung  gewisser  Dinge  bestimmt 
ist,  z.  B.  Holzschuppen , Beza  4,  1.  Er.  Ci, 
a.  neben  TH  u.  TjD,  Heuboden , Sabb.  CXXII, 
a.  Obstkammer , Bez.  4.  Ende. 

2.  Geweiht , nypjlD,  welcher  Beisatz 

aber  meist  fehlt.  Themur.  6,  1.  Nid.  XL,  ff. 

3.  Ausgeschieden  von  der  häuslichen  Be- 
nützung, daher  an  Sabbath  und  Festtagen 
nicht  zum  Gebrauche  gestattet.  Dies  kann 
geschehen  aus  verschiedenen  Gründen: 

a.  JTOnig  'D,  weil  der  Gegenstand 

nur  zur  Arbeit  gebraucht  wird,  dies 
wird  auch  npqp  ’D  genannt; 


b.  weil  er  ekelhaft  ist  DW*?3  n z.  B. 
eine  Oellampe. 

c.  weil  beim  Eingänge  des  Sabbaths  oder 
Festtages  noch  nicht  vorhanden,  D 

nDHD,  auch  kurzweg  ibü; 

d.  weil  zum  gewöhnlichen  Gebrauche  zu 
kostbar,  D^?  ph$n  rnntt  •»; 

e.  weil  einem  Andern  gehörig  und  durch 
Willenserklärung  vom  eigenen  Gebrau- 
cheausgeschlossen. l’iD  C.  ^ ?P^n  riDnp 
Bez.  XXXVII,  b.  S.  Ra.  z.  St.  * 

f.  weil  zum  Handelsartikel  absichtlich  be- 
stimmt. 

ns’s?  f.  verabredeter  Betrag , Lohn , 

Schab.  XLV,  b.  12T»Q  nni  nrsp.. 

hebr.  tr.  rufen , lesen , thalm.  die 

tIt 

Bibel  lesen , sie  studiren,  es  wird  von  HiÜ 
.Hin  (s.  d.)  die  mündliche  Lehre  studiren, 
später  die  Mi.  lesen,  genau  unterschieden. 
Meg.  XXIX,  a.  HJH ; vorlesen , daher 
Xpp.  die  h.  Schrift , Bibel , oder  auch  eine 
Steile  daraus, Kip»,  Vorlesung.  .iVo»  K’p» 
’li?  (i.  Pausa  Hp  v.  ?HpT  treffen,  auf  Jem. 
stossen,  feindlich  begegnen)  bibl.  Wider- 
setzlichkeit, Wider  Willigkeit,  thalm.  Zu- 
fälliges, Unerwartetes , daher  Unangeneh- 
mes, insbes.  Pollution,  unfreiwilliger  Samen- 
erguss, wodurch  nach  rabbinischer  Verord- 
nung der  Mann  unrein  wurde,  die  Bezeich- 
nung des  Mannes  ist  Hj3  des  Zustan- 
des ’p 

hebr.  intr.  hart , heftig  sein,  schwer 

lasten  (v.  der  Hand,  v.  Zorn)  schwierig 
sein  von  einer  Rechtssache,  Deut.  1,  17,  u. 
als  adj.  nfp  "OT  Ex.  18,  26.  Diese  Bed. 
ist  im  Th.  ausgedehnt  auf  Alles,  was  nach 
der  Ansicht  eines  Schulmitgliedes  einer  Er- 
klärung bedarf.  Der  Ausdruck^  nü'p, häu- 
figer als  sbst.  ausgedrückt  *6  NT£?’p  oder  im 
Referat  als  Hi.  u.  Aph.  ntfpn,  itfp«  soll 
heissen:  Warum  ist  dies  gesagt,  oder  nicht 
gesagt?  Der  Fragesteller  hat  in  den  mei- 
sten Fällen  eine  Antwort  dafür  in  Bereit- 
j schaft,  zuweilen  auch  nicht,  dann  wieder- 
holt er  nach  der  Frage  das  Wort  NTp= 
es  bleibt  unerklärt,  auffallend.  Oft  ist  das 
Auffallende  nicht : in  der  Ansicht  des  Fra- 
gestellers begründet,  sondern  es  wird  ein 
Widerspruch  aacbgewiesen  ia  zwei  Schrift- 
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stellen.  Sanh.  XXXVIII,  b.  'Tin«  ’>nr>  lE'p, 
oder  in  der  Ansicht  eines  Lehrers  gegen 
einen  Ausspruch  der  Mi.  od.  Bar.,  prPjrip  ’p. 
oder  zwischen  zwei  Aussprüchen  zweier, 
oder  auch  des  einen  und  desselben  Lehrers 
p:iud  ’D  '*n  ’p  pjittbx  ’^x  ^ibc  m 'p 
Beispiele  sind  fast  auf  jeder  Seite,  da  die 


ganze  Behandlnng  des  halachischen  Stoffes 
auf  dieser  Grundlage  ruht.  Die  Gegenbe- 
hauptung: es  sei  nicht  auffallend,  wird  aus- 
gedrückt durch  X^p  auch  X?tfp_  xb 
! od.  J?P  xb  Git.  XX,  b.  Statt  der  bestrit- 
J tenen  Schwierigkeit  wird  oft  eine  neue  er- 
I hoben  durch  x;tfp_  XP  X?#p_  *>X* 


1 


Wie  im  Hebr.  so  behält  auch  in  thalm. 
Wörtern,  und  selbst  aus  fremden  Sprachen 
entlehnten  -)  den  Charakter  als  liquida  bei 
und  wechselt  mit  b u.  2,  so  ’pbvp;D  neben 
neben  bpnü'X  und 

TIlTfX.  D1'2P2  (für  das  Hebr.  n«ftrO)  aus 
ydXy.og,  ^ u*  es  wird  eingeschoben 
TTpi;  für  Ppj  »Dl«  für  XD?/  nittbp  für 
yiX wtcci  Lächerliches , Sabb.  CIII,  b. 
(Weder  Ra.  noch  Nath.  noch  Buxt.  haben 
das  W.  richtig  erklärt.) 
fiXP  hebr.  tr.  sehen , schauen . erblichen , 

TT 

wahrnehmen , erfahren.  Diese  bibl.  Bedd. 
sind  im  Th.  erweitert,  so  wenn  part.  pass. 
V1XP  pl.  Pl^X?,  (Est.  2,  9.)  ausersehen  — 
erwählt  heisst,  heisst  es  im  Th.  geeignet , 
brauchbar,  geziemend , würdig  wie  MH  (s. 
d.)  Sot.  IX,  a.  ~b  "1X^  »was  ihr  nicht 
gebührte.«  Chag.  2^1.  übtebx?  X btf  lb**m 
fühlen , empfinden  ***)?  PN*%  Dp'T  Der 
Schule  angehörig  sind  die  sbstt. 

f.  1.  Besuch  des  Tempels  an  den 

drei  Hauptfesten  (nach  Ex.  23,  17.)  Chag. 

1,  1.  Pj'Xn?  )*2?P  bin  und  das  hierbei  zu 
bringende  Opfer , das.  2.  pp?  'Pt?  P?X1P. 

2.  Wahrnehmung  des  Blutflusses.  Sab.  1,1. 
rnx  p^ki  pnTip. 

* * T • S “ f 

7)  X*7  m.  dass,  wie  P%XP  1. 

I x ; » • « 

n-NH  f.  Beweis.  Meg.  XX,  a.  pX 

P;«>  Sabb.  CIY,  b. 

25*1  hebr.  zusammen  thuen,  - bringen , 

Y 

dav.  nur  ps.  144,  13.  syr.  ^ ) 

tumultarisch  zus.  kommen , schreien.  Dav. 

2 2*}??  aram.  u.  thalm.  verwildert  seint  aus- 


arten , flattern , herabhängen  lassen.  Sab. 
CXLYII,  b.  CPpO???  Ppttb  1P2  W*»??#.  Jon. 
für  ^Pb^l  Jer.  38,  6.  nach  und 

nach  geschehen.  Bez.  XI,  a.  ^>12PPü‘X 
•ln^n^  22?PtpX  »sie  gingen  nach  und  nach 
herunter,«  in  nachthalm.  Schriften  22?PDf2 
2P;T2P  »die  Sitte  ist  ausgeartet,«  hat  sich 
eingeschlichen. 

H2H  (wozu  auch  22?  I gehört)  aram. 

y 

N??  syr.  ^ j aber  nur  in  den  Formen 

m y y y 

*-5)0)  u*  d5 \ O ; 1 J sonst  p ar.  wj 

u.  \J~  mehren,  viel,  reichlich  sein,  sich 
mehren , vervielfältigen,  hat  in  der  thalm. 
Schulsprache,  bes.  im  Inf.  Pi.  Pl‘2Pb  und 
part.  Hi.  P21tt  die  Bed.  hineintragen , -le- 
gen, subsumiren.  Wenn  nämlich  ein  Wort 
in  einem  Satze  der  Schrift  gebraucht  wird, 
das  ohne  Sinnstörung  auch  fehlen  könnte, 
so  wird  angenommen,  dass  damit  neben  dem 
genannten  Gegenstand  noch  ein  ungenann- 
ter, aber  ähnlicher  angedeutet  wurde.  So 
wird  berichtet  Kid.  LVII,  a.,  dass  ein  Leh- 
rer in  die  Partik.  PN  noch  ein  neues  Ob- 
ject gedeutet  habe,  u.  R.  Akiba  sogar  in 
dem  Satze  Deut.  10,  20.  Xyn  TJ'P'bx  P PX 
die  Andeutung  gefunden  habe  **T??bn  P12lb 
D'D2n  »Gott  und  die  Lehrer  soll  man 
fürchten.« 

^2*7  so  liiess  die  Schulformel,  um  den 
umfassenderen  (Gattungs-)  begriff  gegen-  • 
über  dem  dem  minder  umfassenden 

(Geschlechts-)  begriff  auszudrücken,  deren 
sich  R.  Akiba  bediente,  während  R.  Jisch- 
raael  statt  dessenbb? u. I5?p  (s.d.)  anwendete. 
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xrnai  das  Grossere  bezeichnet  eine 

Steigerung  der  Quantität  oder  Qualität,  wo 
man  nur  Geringeres  erwartete. 

2*1  bibl.  Menge , Masse , Fülle  1p,n“21 
Gnadenfülle,  im  Th.  211  u.  XD-H  Majorität , 
wird  nach  der  traditionellen  Deutung  der 
Stelle  Ex.  23, 2.nTtSH^  D^31  als  durch- 
gehendes Prinzip  für  die  rechtliche,  wie 
überhaupt  gesetzliche  Entscheidung  aller 
Fälle  angenommen,  und  zwar  nicht  blos 
wenn  sie  durch  Personen  zum  Ausdruck 
kommt,  sondern  auch  wenn  sie  durch  Sa- 
chen entsteht.  Es  haben  daher  die  Rabbi- 
nen  als  biblischen  Grundsatz  angenommen : 
b*>t?2  '•ins  in  ein  Verbotenes,  das  unter 
zwei  ihm  gleichen,  aber  erlaubten  Dingen 
sich  befindet,  ist  darin  aufgegangen,  und 
es  ist  nun  Alles  erlaubt.  Doch  ist  dieser 
Grundsatz  von  den  Rabbinen  vielfach  be- 
schränkt, und  bei  manchen  Mischungen  ist 
erst  60  gegen  1 , bei  manchen  100  gegen  1 , 
bei  manchen  500  gegen  1 als  Majorität, 
welche  aufhebt,  angesehen.  Ferner  wird 
angenommen,  dass  211  der  grössere  Theil 
einer  Einheit  diese  vertritt,  und  was  mit 
dem  grossem  Theile  geschehen  ist,  ist  mit 
dem  Ganzen  geschehen.  Die  Casuistik  un- 
terscheidet hierbei  noch  viele  Fälle,  wie 
nfttn  21*1,  das  Verh.  von  21'lzunßtn 
XrPiq  K2n  2T1  u.  2tl|?<  N 2-m  I^ID*’ 
2*1  hebr.  adj.  viel,  gross , sbst.  der 

y 

Grosse , Vornehme , Oberste , syr.  ^ • 
Herr , auch  von  Gott  gebraucht,  Fürst , 
Meister . Im  Th.  seit  Gründung  der  Schu- 
len durch  Hillel  u.  Schamai  Ehrentitel  des 
Schulvorstehers,  der  aber  nur  von  den  Schul- 
genossen so,  u.  daher  stets  mit  suff.  d.  1# 
P.  **21,  mein  Lehrei • u.  wenn  er  zugleich 
Nasi  war  131,  unser  Lehrer , angeredet  u. 
angeführt  wurde.  Dies  bleibt  so  bis  R.  Je- 
hudah  Hanasi,  wie  sich  aus  Ab.  1.  u.  2. 
ergiebt,  dann  heisst  jeder  ordinirte  Lehrer 
=n,  Pi.  )m  während  nicht  ordinirte  )',32i? 
heissen,  wie  aus  Sabb.  XXIII,  b.  erhellt, 
TJ3!  r:2  'Vn  i:3i  aivn  in??,  mit  suff.  von 
Einem  i:\3i.  Suc.  XXX,  a.,  Sanh.  XCV,  b. 
als  Bezeichnung  des  Aba  Areka,  der  stets 
nur  21  genannt  wird,  indem  ihm,  dem  er- 
sten Amora,  noch  die  Rechte  eines  Tanai 


zuerkannt  werden.  Erub.  L,  b.  u.  noch  an 
5 Stellen,  v.  mehr.  *>nT21  V>nT31 

Sanh.  XVI,  b.  bp23_t2f  irni’21,  Chag.  V,  a. 
V>n!31_3  ttl>2??,  aber  auch  pTVOI  u.  -VP?31. 
das.  XI,  b. 

mm  f-  Amt  und  Würden  eines  21.  Ab. 

T - 

i,  io.  n-uain  pik 

ni3313T  Grossthuerei , Stolz  auf  die 

Würde  eines  21.  Pes.  CIV,  b. 

hebr.  (nur  bildl.)  hingehen , wandeln , 

y ^ 

syr.  Uv$j  fliessen,  dav.  uv;  Fluss,  ind. 
Bib.  nur  Pi.  131  hin-u.  hergehen  d.  i.  aus- 
kundschaften, u.  Hi.  V>3in  (st.  b\31.1)  Hos. 
11,  3.  führen,  leiten,  gängeln,  thalm.  v.  K. 
part.  pass,  als  adj.  b**31  eigtl.  gegängelt, 
d.  h.  gewohnt  sein,  Sabb.  XXIII,  b.  ff.  ^311 
13p.  Hi.  b’OII  gewöhnen.  Schulausdruck : 
als  Sprichwort  führen 

Ber.  XVn,  a! 

bn  f.  Fuss , pl.  du.  D^bpl,  D^31,  Tritte 

dann  (wie  0'*??>'D,)  Male ; thalm.  nach  Ex. 
23,  14.  heisst  jedes  der  3 Freudenfeste  b?l 
bes.  in  der  Phrase  bplb  nby,  zum  Feste 
wallfahrten,  alle  3,  0*>b31.  R.  hasch.  1,  1. 

Als  Schulausdruck  ist  zu  merken  D^l 
I2lb,  die  Sache  hat  Füsse,  d.  h.  Wahr- 
scheinlichkeit. Nas.  9,  4.  (Vgl.  das  deutsche 
»Hand  und  Fuss  haben.«) 

hebr.  (ungebr.)  in  Haufen,  Massen 

Zusammenkommen  (dav.  nur  12/31,  Ps.  557 

y 

15.)  aram.  12/31,  dass.  syr.  dasselbe 

u.  empfinden , thalm.  Hi.  Mitleid , Erbar- 
men fühlen . Meg.  XV,  b.  Dl’pttn  12/^31^  ■ty«! 
Dav. 

nachthalm.  Empfindsamkeit , 

bes.  in  den  Fingerspitzen,  um  eine  Scharte 
in  dem  zum  Schlachten  bestimmten  Messer 
herauszufühlen. 

xmi  0-  hebr.  0H1)  ar. 

der  Barmherzige  im  Th.  sehr  häufig  als 
Bezeichnung : a)  für  Gott,  b)  für  die  Thorah, 
aber  auch  c)  für  Verordnungen  der  Rabbi- 
nen, so  Sabb.  CVI,  a.  nil??n  JGfcrn  1DK1;??-1 
]13  112 

^*1  emph.  XE/^  syr.  aram.  12/XI 
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hebr.  ü'X"),  im  Tb.  in  allen  Bedd.  wie  die- 
ses, nur  als  Schulausdruck  erster m Theil 
einer  Mi.  od.  Bar.  u.,  wenn  diese  Unterab- 
theilungen hat,  Xp'-V]  Xü’*n  u.  XD'Dl  Xtf*n 
erster  Theil  des  ersten  oder  des  letzten 
Theils  etc. 


ar.  /o  j hinwerfen,  hinstürzen , zu  Falle 
bringen , mit  List,  thalm.  aufgelegt  sein, 
obliegen  mit  by.  B.  b.  XXXIX,  a.  xbl  Xnbp 
^2.  iu  der  thal.  Schulsprache,  eine 
Einwendung  machen , ent  gegenhalten,  dah. 

bibl.  List,  thalm.  Einwand.  Es  un- 
terscheidet sich  von  NHS-DFl  und 

xrippnx  (w.  s.)  dadurch,  dass  es  einen 
Widerspruch  zwischen  zwei  Schriftstellen 
*HTjX  ^Xl]}  oder  einer  autorlosen  Mi. 
od.  Bar.  und  einer  andern  ebenfalls  autor- 
losen, oder  zwischen  einer  solchen  und  dem 
Ausspruche  eines  Lehrers,  oder  zwischen 
zwei  Aussprüchen  eines  und  desselben  Leh- 
rers als  möglich,  aber  noch  nicht  als  gewiss 
hervorhebt,  worauf  dann  eine  vermittelnde 
Erklärung  (gewöhnl.  durch  DJ5Ü’  ausgedrückt) 
folgt,  nach  welcher  beide  Aussprüche  neben 
einander  bestehen,  wobei  entweder  die  Fälle 
als  verschieden  dargestellt,  oder  die  Namen 
der  Autoren  geändert,  meist  gewechselt 
werden  Die  Formel,  mit  der  ein  solcher 
Einwand  erhoben  wird,  ist  ‘•njPtt'T)  (entst. 
aus  mit  eingeschobenem  2 für  X) 

Beza  IX,  b.  ff.  das.  III.  a,  mrp  11 
rm."P  "TlX  zwei  Aussprüche  des  R.  Jehu- 
dah  werden  widersprechend  gefunden.  Zwi- 
schen einem  Ausspruch  und  dem  andern 
wird  wiederholt.  Zur  Lösung  des 

Widerspruchs  werden  in  allen  diesen  Fäl- 
len die  Autoren  gewechselt,  was  mit  npbnito 
ntsir'n,  ausgedrückt  wird.  Vgl.  Git.  XXVII, 
a.,  wo  verschiedene  Umstände  für  die  ver- 
schiedenen Fälle  angenommen  werden. 

Uebrigenshat  )*n  XHV  XTjnnh  p/HttX  xrn 
od.  1??rrx  od.  nur  XH1  dieselbe  Bed.  wie 

Ithp.  'p^X,  aram.  geworfen  werden. 
Dan.  3,6. 15.  thalm.  sich  treffen,  -ereignen. 

*)  Dieser  wird  mit  einem  Tis 

den  Münzen  ihren  Cours  bestimmt. 


ar.  glühend,  heiss  ma- 

chen (von  der  Sonne,  welche  Sand,  Steine, 
etc.  erhitzt),  dav.  thalm.  part.  pass. 

Kil.  1,  2,  gedörrt , in  heisser  Asche  ge- 
braten. Dav. 

YQ*)  heisse  Asche.  Chol,  VIII,  a. 

rra-’ 

1)  intr.  s.  v.  a.HJH,  sich  anschlie - 

ssen,  zugesellen,  sich  mitjmd.  befreunden, 
an  ihm  Gefallen  haben ; 2)  tr.  begütigen , 
befriedigen , daher  abtragen , - zahlen . Diese 
Bed.  bsd.  im  Hi.  Lev.  26,  34.  thalm.  heisst 
Sachen  zum  Ausirag  brin- 
gen, sich  mit  seinem  Opponenten  in  der 
Auffassung  eines  Gesetzes  verständigen. 
Chag.  XIV,  b.  'ID1  ]n  m'xrin  ffbtf.  Dies 
wird  Sanh.  LXVIII,  a.  mit  der  Coursbe- 
stimmung von  Münzen  verglichen 
nTUlöb  **b  üb,  womit  R.  Akiba  sagen  will: 
ich  bedarf  über  manche  Halachah  eine  end- 
gütige  Entscheidung,  die  mir  nur  der  ver- 
storbene R.  Elieser*)  geben  konnte.  Die 
Dialektik  der  Schule  hat  sich  daraus  ein 
neues  ZW.  (s.  d.)  gebildet. 

bebr.  (ungebr.)  eigtl.  fest,  stark 

sein , übertr.  im  Stande  sein , können , 
dürfen,  vermögen . Hi.  in  Stand  setzen, 
erlauben , gestatten,  Ho.  Erlaubniss  er- 
halten, dav.  i.  d.  Bib.  nur  sbst.  "jUpH,  Er- 
mächtigung. Esr.  3.  7.  Chag.  XIII,  a.  als 
Citat  aus  einem  hebr.  Sirach : n'tf  npj 
]3?2nn,  das.  XIV,  b.  Itfib  ^üin,  aram. 

Xpl,  Aph.  ■'pIx,  dass.  syr.  u;  tadeln, 

schelten,  verklagen,  ar.  fest  stehen. 

Dav.  im  Th. 

cstr.  rw-),  def.  xn®’  1 pl. 

1.  (aus  d.  hebr.  Bed.)  Erlaubniss , sehr 
häufig  mit  üb  u.  px  als  Z.  W.  gebraucht. 
Chag.  XIH,  a. 

2.  Macht,  Staatsgewalt,  Regierung . Ab. 
1, 10.  2, 3.  meist  nichtjüdische,  Sabb.  CLI,  a. 

3.  Schuld , B.  k.  XLVI,  b.  B.  m.  CXVHI, 
a.  in  einem  Sprichwort  ^XD 

y^DX,  »von  deinem  Gläubiger  nimm  (als 

hhalter,  jetzt  Bankhalter  verglichen,  weleher 
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Tagelohn),  was  Du  bekommen  kannst«  (sonst  j 
rechnet  er  mit  dir,)  dah.  übers.  Jon.  2?>h 
Ts.  66,  12.  mit  KJEH,  Gläubiger , wie  Ra. 
Ber.  Y I,'  b.  u.  B.  m.  LXXYI,  b.  anführt. 

4.  Raum,  wo  Jemand  das  Recht  hat  zu 
verkehren,  D'SVJ  rv)2?1,  Freiheit  der  Menge, 
’Trpn  rn^'l,  Freiheit  des  Einzelnen , sehr 
häuf.  Sabb. 

adj.  berechtigt , ermächtigt.  Ab. 
4,  8.  gestattet . Them.  1,  1. 

In  der  Schulsprache  bed.  m2?’l  Etwas,  | 


I was  in  der  Mitte  liegt  zwischen  einer  re- 
ligiösen (rn^to,  n31’n)  und  einer  ganz  gleich- 
giltigen  Handlung,  eine  solche  ist  zwar  löb- 
lich, kann  aber  niemals  eine  gesetzlich  be- 
fohlene Handlung  verdrängen,  muss  viel- 
mehr, wenn  eine  solche  vorliegt,  zurückge- 
setzt werden.  Bez.  5,  2.  JW’l  DW»  p ) 
Hier  werden  sogar  gesetzlich  gebotene,  aber 
ihrer  Natur  nach  aussetzbare  Handlungen 
dem  Feiertagsgebot  gegenüber  n-BEh  genannt. 

Er.  XL,  b.  vb 

| roTn.  Ber.  XXVII,  b.  m2h.  rrs1}? 


2? 


$ u.  ursprünglich  ein  Buchstabe,  und 
nur  in  der  Aussprache  durch  stärkeren 
oder  schwachem  Zischlaut  verschieden,  wurde 
von  den  Massoreten  erst  durch  Stellung  des 
Punktes  von  einander  unterschieden.  Für 
wird  im  syr.  immer  u.  im  aram.  meist 

, . ,.tr  r\  ; - r P r^T 

m (D)  gebraucht,  daher  auch  so  im  Th., 
so  13D  hebr.  13fr,  hebr.  rfrD. 

$ wird  wie  im  syr.  zur  Bildung  einer 
Verbalform  Schafei  gebraucht,  in  13^27* 
iin2?v  zyyti,  nmp  v. 
sein,  dah.  Ket.  5,5.  ÖM32?27',  Trübsinn. 

hebr.  i(K.  nur  1X27)  intr.  übrig 
sein , bleiben , restiren , zurück  bleiben,  ar. 
übrig  lassen, übrig  sein,thalm. 
Pi.  1\*;2?  als  Schulausdruck,  wenn  in  einer 
Mi.  eine  Zahl  für  Dinge  angegeben  ist  und 
sich  bei  der1  Untersuchung  heraus  stellt,  dass 
es  dieser  Dinge  mehr  giebt,  so  drückt  die 
Gern,  dies  immer  aus  mit' Tapfren,  der 
Mischnahlehrer  hat  einen  Rest  gelassen. 
Wo  angenommen  werden  kann,  dass  dies 
nicht  aus  Versehen,  sondern  mit  Absicht 
geschehen  sei,  wird  das  nicht  als  wirkli- 
cher Rest  betrachtet  Xin  XTP2?  ixb,  da  der 
Gegenstand  etwas  Besonderes  hat,  oder  noch 
der  Gontroverse  unterliegt ; daher  folgt  im- 
mer die  Frage :?  Tyjf.  'N ni;  'Xtt,  wel- 
ches den  Sinn  hat:  Ist  hier  auch  wirklich 
ein  Rest  vorhanden?  Dieser  wird  dann  an- 


gegeben, zuweilen  auch  nicht.  Suc.  LIV,  a., 
wo  16  solche  Stellen  verzeichnet  sind,  part. 
pass.  nX-WQ.  Neg.  10,  3.  Dav.  T>tf* 

njtt*  tr.  hebr.  aram.  syr. 

preisen , rühmen,  thalm.  dass.  u.  Hi.  ver- 
bessern. B.  m.  CX,  a.  DD’ON  rlpS^.I  WX 
n^ü'n. 

ns#  def.  XX\y^,  Verbesserung  durch 
natürliches  Wachsthum  oder  Kunst.  B.  m. 

cix,  a.  npptf  rgtf. 

!53tt*  tr.  als  Z.  W.  nur  im  Th.  gebr. 

ausschlagen , krämpeln.  Sabb.  LXXV,  b. 
ü3)'2p  (vgl.  tt3n).  Dav.  ü32?. 

hebr.  thalm.  32?  sieben.  Git.LXIX. 

b.  u.  ö. 

pl-  DV??2?'  (v.  132?  zerbrechen)  das 

Vernichtende,  Auf  hebende,  dah.  Quittung. 
B.  m.  1,  7.  D*>1327 

$3$  aram.  (Pe.  ungebr.)  ineinander  - 

flechten  — knüpfen  — wirren.  Itp.  be- 
stürzt, in  wirrer  Bewegung  sein.  Dan.  5,  9. 
ptp|H2??p,  thalm.  Pu.  in  aufgelöster  bür- 
gerlicher Ordnung  sich  befinden.  Jeb.  letzte 
Mi.  rrfD^J?  npÄ  Dav. 

def.  Ktf?#  pl.T  )4w>  Reis, Ranke, 

Gezweig , syr.)  dass.  Ber.  V,b.  N2f32?’ 

XD'lxb,  Onk.  für  D'O^Gen.  40, 12.'ptr‘3ltf. 
$13$  m.  Fehler , Irrthum  (eigtl.  Vor- 


wirrung,  Ro.  hasch.  XXX,  b.  #13#  i?  l'X 
n }ö  Jeb.  LXXY,  b.ntt'nttb  n'ü‘-13ü’.*) 

dass.  B.  m.  XCVI,  b.  Sprichw. 
xntp'2ü'  Xpl'H  Dl&b,  »ZU  scharf  schneidet 
nicht.«  Ber.  XXXVIII,  b.  ,Tnü'2ü'^  xbw  l?2px. 
Sabb.  cxn,  a.  bl?  bin  p;2  xnü'2ü.  Sprichw. 
»Ist  ein  Fehler  herein,  bleibt  er  drin.« 
mal?  (v.  H2ü'  abstehen  — lassen  dav. 

r)2ü‘)  in  der  thalm.  Schulsprache  jede  Thä- 
tigkeit,  die  am  Sabbath  oder  Festtage  nicht 
unter  den  rabbinischen  Begriff  von  roxbp 
(Arbeit)  fällt,  die  man  aber  doch  als  die 
Feier  störend  verbot,  z.  B.  Reiten,  Schwim- 
men, Musiziren,  Bez.  5,  2.  V,  b.  XXXII» 

a.  Sabb.  CXIV,  b. 

tr.  Pi.  D*^ü"  ist  entweder  als  Ver- 
balstamm  von  Dü’  od.  als  den.  von  demsel- 
ben anzusehen  u.  sollte  daher  .“IDÜ*  oder 

«»»',  wie  syr.  o AA  u ^o»ar-l^u 
gebildet  sein,  aber  es  wird  stets  als  11?  ge- 
braucht, Werth  bestimmen , abschätzen , 
(weil  vom  Werthe  auch  die  Geltung,  Be- 
deutung, Wesen  u.  Ruf  eines  Dinges,  also 
dessen  Dü'  abhängt)  B.  k.  5,  4.  DX  pttü' 
Hü’xn  Ni.  abgeschätzt  werden.  B.  m.  XL VI, 

b.  bp  Pi.  B,  k.  YI,  b.  Dav. 

oitf  m.  Abschätzung,  B.  k.  1,  1.  D-lttf 

HP?  u.  ö. 
illjp  8.  *nn. 

ns#  syr.  thöricht  sein,  verächt- 

lich sein  u.  tr.  verachten  (nur  im  Th.  u. 
Targ.,  ist  aber  wohl  gleicher  W.  mit  dem 
hebr.  Dlü  II.  umherstreifen,  -schweifen, 
-ziehen,  daher  der  Wortwitz,  Sabb.  LXXVII, 
b.  Xn-IDÜ  xrPD-lü, »Brauttanz  ist  Narrheit«), 
intr.  v.  K.  nur  das  part.  als  sbst.  HpÜ,  dav. 

auch  die  syr.  Form  Sabb.  CXXI,  b. 

xniüü'  X'DÜ  ^3X.  Tham.  XXXII,  b. 

XIX,  Umher  irrender,  i 
Irrer,  Narr , von  Menschen,  aber  auch  v 
Thieren,  Sabb.  CXXI,  b.  ü'  2^2,  ’itf 
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B.  k.  5,  6.  u.  von  Pflanzen  Scheb.  9,  1. 
D'Dl'ü’n  )^-12ip,  (wird  in  d.  Gern.  Suc.XXXIX, 
b.  nicht  genau  citirt)  Suc.  XXXII,  b.  Din 
Hül’ü’n,  wilde  Myrthe.  Itp.  u.  Nitp.  **ünüX 
nüFlü'l,  närrisch , wahnsinnig  werden.  Onk. 
für  yjlü'tt.  Deut.  28,  34,  'BjPlÄ 

def.  xn-lüü’  Thorheity  Narrheit. 
verstärkte  Form  von  Hül’ü*  durch 

Einschiebung  von  q (wie  DDjtf  v.  Ül‘ü‘> 
Leichtsinniger , v.  Einem,  der  das  Seinige 
hingibt,  ohne  darauf  zu  achten,  was  er  da- 
für erhält.  B.  k.  LXXXV,  a.  B.  m.  XL  VIT, 
a.  ]rp/pi?;^D51ü^  -1DX* 

auch  r\Up  (V.  Dtf;  u.  ttltf  hin- 
strecken, - dehnen , - breiten , - reichen ) hebr. 
pl.  D^pü‘  ein  sich  hinstreckender,  spitzer 
Baum,  Akazie,  aram.  u.  thalm.  pl.  rilDÜ*, 
das  Zusammenhängende^  sich  Anreihende . 
Neg.  10,6.  21?ü  bü’  DDü',  Zeile  einer  Schrift 
(wofür  auch  HT1Ü*)  Men.  XXX,  a.  HD^ü’  ]\3 
nD^Ü-t?,  übertr.  Zusammenhang  in  der 
Ansicht  über  verschiedene  Fälle,  Conse- 
quenz  l'nü'ü^  'D  '1  sehr  häuf.  neb. 

1p  ^ intr.  nur  im  Th.  es  kommt  zu , 

es  ist  die  Sache  des...,  scheint  aus  dem  ar. 
/ — 

Sache,  das  wie  opus,  negotium  est 
gebrauch  wird,  dah.  häufig  mit  dem  suff.  der 
2.  pers.  ^ y »es  ist  deine  Sache,«  »es  kommt 
dir  zu, «gebraucht  wird,  daher  mag  es  gekom- 
men sein,  dass  *)  als  Radikal  behandelt  wurde. 
B.  k.XV,  a.  n^D3  ipj#  ^ In  nachthalm. 
Schriften  angehören,  zu  eigen  sein,  dah. 
Angehörigkeit. 

neb.  IXpf  def.  X*lKp*  aram.  m.  der 

u.  das  Uebrig gebliebene,  der  Letzte.  Dan. 
7,17.  Esr.  4,  9.  Taan.  XIII,  a.  'Xp^X'ixtfX 
pl.  D'VÜ’  die  Letzten  Ab.  1.  2. 
nbl’l^n  np:2*  Du.  Dn'Ü,  dass.  Ro.  hasch, 
xvnj  b.  D^Tü'p  Ytt^l?  D*»top  Nebensache. 
Suc.  xxxvni,  a.  npp 

def.  XTDttf,  dass.  B.  k.  XV,  a. 
xin  x^tf  lxb* 


*)  Die  Ableit.  dies.  Z.  W.  v.  X*^’2ü’,  Reis , ist  der  umgekehrte  Weg,  welchen  Sache 
ein  schlägt  (Beitr.  S.  82  u.  83),  u.  d.  Begründung  der  Bed.  fehlerhaft  sein  durch  dßelog, 
virgula  censoria  ist  zwar  geistreich,  aber  zu  weit  hergeholt,  da  die  semitische  W.  2ü 
schon  diese  Bed.  hat,  wie  ja  2plü’  beweist,  d.  Pi.  ÜJ}$  ist  nur  Verkürzung  v.  2tf2l£; 

wie  alle  YVW.  mit  gleichem  An-  und  Auslaut. 

9 * 
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Relat.-Partik.,  aua  p-  für  IK'ft  u.  S 

entstanden,  zur  Bez.  des  Genit.  in  der  Bib. 
nur  Jon.  1,  7.  12.  u.  Kohel.  8,  17.  mit  2 
praef.  **$  Im  Th.  gew.,  wenn  das 

bestimmende  Wort  dem  bestimmten  schon 
durch  ein  pron.  angehängt  u.  zu  grösserer 
Deutlichkeit  wiederholt  wird.  So  Pes.  10,3. 
HD©  bp  l'D-D  sein  Leib  — des  Pesachs.  Joma 
4,  5.  bti  HaftT).  Ihr  Platz  — der  Stadtu.  ö- 
nbp  IY  hebr.  intr.  herabhängen , nach- 
schleppen, zu  unterst  sein , (dav. 

aram.  "'btt?  ar.  _3J>jdass.Dav.  i.Th. 
Ende , Schluss.  B.  m.  LXIY,  a. 

■pP'iD  »Schluss  des  Vortrags«  Ro.hasch. 
VI,b.n*pn3  -nTX  ^r\bp  Ausgangs  Adar. 
mty  u.  IT^Ü*  (v.  hebr.  nbü',  schicken, 

senden)  aram.  syr.  (Send- 

bote, Apostel)  thalm.  Beauftragter , Bevoll- 
mächtigter, Stellvertreter.  Pes.  YIII,  a. 
'0^?,  Git.  Y,  b.  li?  ntoga 

t Auftrag,  Vollmacht  ^bp  nfttn 

fnvpty  nfrto. 

]l’s  rHt?  So  steht  in  mehr.  Ausgg. 

Bez.  XXV,  b.  als  Beiname  eines  Ohama 
Sohn  Ada’s,  der  von  Rab  Nachman  einen 
Auftrag  erhält  an  R.  Jakob,  der  in  einer 
Küstenstadt  des  Mittelmeeres  (TiU  Vü  Xttb-ID) 
wohnt.  Ra.  erklärt  das  W.  für  Bote,  der 
nach  Zion,  d.  i.  Jerusalem  entsendet  zu  wer- 
den pflegt.  Es  muss  aber  auffallen,  dass 
wenn  ein  solcher  regelmässiger  Verkehr 
durch  einen  Boten  zwischen  Babylonien  und 
Palästina  unterhalten  wurde,  sonst  im  Th. 
davon  keine  Erwähnung  geschieht,  nament- 
lich sonst  nirgends  ein  fPS  rvbü  genannt 
wird.  Dann  ist  auch  das  dichterische  Zion 
für  ein  so  praktisches  Geschäft  anstössigj 
u.  endlich  war  Jerusalem-Zion  um  diese 
Zeit  längst  nicht  mehr  Sitz  einer  Schule. 
Ob  nun  aus  diesen  Gründen,  oder  ob  er 
wirklich  d.  L.  A.  vor  sich  gehabt,  genug 
Nathan  b.  Jech.  liest  dafür  ’pU  btt?.  Dieses 
Wort  steht  auch  Sabb.  XYI,  b.  als  Eigen- 
name der  Königin,  Gemahlin  des  Alexan- 
der Jannäus,  Schwester  des  Schimeon  S. 
Schetach’s,  welche  bei  Jos.  Flav.  Salome 
heisst,  in  Ber.  R.  P.  101.  heisst  sie 


in  Kohel.  Midr.  S.  102  'nttbü  u.  in  Safra 
zu  Bechukotai  Httubü.  Nach  einer  L.  A. 
bei  Jech.  Heilprin  im  Sed.  had.  Bl.  40.  S.  2. 
der  Karlsr.  Ausg.  heisst  es  an  allen  diesen 
Stellen  p^bü.  Man  kann  nun  annehmen, 
dass  bü  die  ursprgl.  L.  A.  war,  da- 
raus wurde  durch  fehlerhafte  Abschr.  bü 
Das  würde  für  d.  Stelle  in  Sabb.  pas- 
sen, um  sie  mit  Jos.  in  Uebereinstimmung 
zu  bringen,  aber  die  in  Bez.  bliebe  uner- 
klärt, daher  glaube  ich,  dass  X^bü  gestan- 
den, welches  Seleucia  sein  sollte,  dass  jene 
Königin  auch  diesen  Namen  gehabt,  und  dass 
jener  Chama  aus  der  Stadt  Seleucia  war. 
(v.  !“lbü)  eigtl.  das  Nachschleppende 

bp  b'lp  Eierstock.  Bez.  VII,  a.  b'bp. 
Das  seiner  Mutter  nachhängende  Thier.Schul- 
ausdruck  für  ein  Junges,  das  in  einem  ge- 
schlachteten Thiere  lebend  gefunden  wird, 
dem  daher  kein  selbstständiges  Bestehen  zu- 
erkannt wird,  da  es  nicht  geboren  wurde. 
Chul.  7,  1.  rnb-lbü  eigtl.  Zusammenlauf 
Giessbach.  Peah  2,  1.  B.  k.  LXI,  a. 
o1?^  hebr.  intr.  ganz,  unversehrt , voll- 

“ T 

ständig  sein , wohlwollend , freundlich , 
friedlich  sein,  aram.  dass.  syr. 
auch  zugeben , übereinstimmen , entspre- 
chen, ar.  sich  unterwerfen , erge- 

ben, bsd.  gottergeben  sein.  Aus  dem  syr. 
u.  ar.  erklärt  sich  das  thalm. 

Köte  in  dem  so  häufig  gebrauchten 

T T ; 

Schulworte  welches  zugegeben , zu- 

treffend, trefflich  heisst,  oft  auch  als  blosses 
Einschiebewort  gar  nicht  übersetzt  werden 
kann.  Es  wird  stets  gebraucht,  wenn  ein 
Thema  theilweise  als  richtig,  theilweise  als 
noch  fraglich  hin  gestellt  wird  u.  hat  das 
Eigenthümliche,  dass  es  meist  wie  das 
lat.  ajo,  inquit  <in  den  Satz  eingeschoben 
wird.  Belege  sind  fast  auf  jeder  Seite  der 
Gern,  zu  finden. 

hebr.,  aram.  Cttf  daneb.  i.  Targ.  auch 

Dg  syr.  a©-#,  |oo*  ar.  HS  nach  Präfix. 

/ 

! thalm.  D-Vü’  u.  Qg.  1.  Zeichen,  Kenn- 
i Zeichen  für  Etwas,  dah.  Namen,  2.  das 
I innerste  Wesen,  worauf  die  Bezeichnung 
| beruht,  daher  n Dü  Wesen  Gottes,  besd. 
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nach  den  Z.  W.  anrufen,  loben,  preisen, 
daher  auch  Ruf , Ruhm.  Im  Th.  ist  Bed. 
2 erweitertauf  Grund,  Ursache.  Mak.  1,2. 
mpto  ’JN'pTpn  Dpn,  Begriff',  das.  3, 9. 
d f n frx  Absicht , pp-rn  D$b,  nrc»  Dtfb, 
D'Dtf  otfb  sehr  häuf.  Dttf3. 

Dav.  die  Partik.  Dp?  eigtl.  aus  demselben 
Grunde,  dann  sowohl,  dem  gewöhnl.  7)3 
ebenso , folgt  7)3  nflfX  ^pT'2  D'fcntf  Dp? 
iTltX  pjTJl’a  Sot.  5,  1.  u.  ö.  D-ltftt ' eigtl. 
aus  dem  Grunde  d.  i.  weil , *>3"n  D!E?'p  "I-IDX 
•»U»»,  Sabb.6,  10.— DP^  u.  O-ltf»  im  Na- 
men, erster,  meist  in  der  Mi.,  letzter,  i.  Gern, 
bed.,  dass  ein  Lehrer  seine  Mittheilung  von 
einem  andern  gehört.  Auf  Dp  ist  auch  W'ß'ff 
(w.  s.)  zurückzuführen. 

thalm.  aus  XD-btt  s.  v.  a.  Xfcbvi 

m.  P y 

aram.  u.  syr.  eigtl.  was  nicht. 

P und  1 sind  Hinweisewörtchen,  Xtt  als 
Fragewort  im  Gebrauch,  hat  ursprüngl.  wie 

noch  im  ar.  Io  negative  Bedeutung,  so 
auch  im  aram.  DXtt  nicht  wenn , gesetzt 
nicht , diese  beiden  zusammen  haben  dah. 
ganz  wie  hebr.  '»blX  die  Bed.  vielleicht  u. 
werden  ebenso  bei  Befürchtungen,  Zweifeln, 
Hoffnung  u.  Verspottung;gebraucht.  Ab.  2,  4. 
n:s>n  xb  wpp.  sotah  l,  2.  jvbjjtfaj  xrap* 
Jom.  1,  1.  2. 

mp  intr.  hebr.  1)  werfen , schleudern , 

2)  losgeben,  loslassen,  ar. 
fortstossen , herausziehen , thalm.  dass. 
Bez.  XXVIH,  b.  TrP^-l  fjpfp,  Chol.  LYH, 
TR  F'tPlDp,  dann  entreissen , wegreissen. 
B.  b.  CLXXIIT,  a.  ■»vnp  -Ittptth  ]‘nx.  Pi. 
Hirlöttfp  Schab.  7,  8.  »d.  siebente 

Jahr  hebt  auf.«  B.  m.  XLVIH,  b.  ff.,  wo 
immer  DTSpp  steht,  weil  die  Schule  nur  den 
Begriff  nyrotf  damit  auf  den  verhandelten 
Gegenstand  übertragen  dachte. 

bibl.  Himmel , thalm.  auch  Gott. 

Ned.  11,  12.  T)^  ^ D^tf,  Ab.  4,  12. 
D^pp  X31D3,  Göttliches,  Religion , das.  2, 12. 
D'tttf  Dpb. 

hebr.  intr.  1)  hören,  aufmerken , 

erhören , gehorchen,  befolgen ; 2)  übertr. 
verstehen,  einsichtig , aufmerksam  sein , 


3)  vernehmen  eine  Kunde,  einen  Ruf,  ein 

y — - 

Gerücht,  aram.  u.  syr.  ar. 

dass.  Ni.  gehört  werden.  Pi.  laut  verkün- 
den, Hi.  erschallen , ertönen , hören  las- 
sen, aram.  Itp.  PftflpX  gehorchen,  syr. 

sich  gehorsam  erweisen,  thalm. 
in  allen  diesen  Bedd.  u.  Pi.  dienen.  Ber. 
XLI,  b.  TßWpil,  dav.  rttp,  Diener.  Ber. 
LXn,  a.  .WipV?  b*X  u.  K.  bsd.  im  Schulge- 
brauche andeuten,  in  dem  so  häuf, 

,V?p  u.  Hi.  apoc.  ])  yptfDß  u.  K. 
mündlich enB er icht  vernehmen.  Aph. 
einen  solchen  erstatten,  über  eine  vom 
Vorgänger  oder  Lehrer  tradirte  Halachah, 
im  Ggs.  v.  H32?,  njn  eine  Halachah  in  ei- 
nem geschriebenen  Werke  lesen.  Dah. 
HSTlÖltf.  u.  Xnngtttf,  entweder 

eine  einzelne,  mündlich  überlieferte,  weder 
in  der  Mischnah  des  R.  Jehudah,  noch  in 
irgend  einer  anderen  enthaltene  Halachah 
oder  deren  Gesammtheit.  Diese  Sonderung 
ist  am  deutlichsten  wiedergegeben  in  dem 
mnemotechnischen  Satze  Bez.  XXVTII,  b. 

rabra  xnn»»tf  x^bra  r-i  xn^nw  rn^n» 

• t : : - : t • : - - t • : - r • • : - 

S.  Ra.  z.  St.  Wie  eine  solche  Halachah  auch 
in  Vergessenheit  gerathen  konnte,  ersehen 
wir  daraus,  dass  an  9 Stellen,  sämmtlich 
verzeichnet  Er.  X,  a.,  Rab  Joseph  sagt: 
xnpjpjtf  XH  ->b  xb,  »ich  habe  diese 
Halachah  nicht  vernommen,«  und  sein  Schü- 
ler Abaji  ihm  erwidert : )b;Tp  IJlfcx  fl# 
)bv:  rnpx  XHXl»  »Du  selbst  hast  sie  uns 
gesagt,  und  bei  der  Gelegenheit  [hast  du 
sie  uns  gesagt.« 

tfö#  nur  Pi.  aram.  syr.  J dass. 

u.  wie  alle  mit  gleichem  An-  u.  Auslaut 
gebildeten  Formen  aus  Dppp  v.  Dp  ent- 
standen, also  eigtl.  zum  Namen,  d.  i.  zur 
äussern  Darstellung,  zur  Repräsentation 
Jmds.  gehören,  daher  dienen,  bedienen. 
Dan.  7 10.  von  den  Engeln,  die  Gott  die- 
nen, thalm.  dasselbe,  Itp.  sich  bedienen. 
Ber.  LII.  b.  "ba}  ttfpnprO  u.  Nitp.  B.  ra. 
L XXXIV,  b.  tfffp  13  -b?  als  Me- 

tapher, als  Euphemismus  tntsp  tfp#  leistet v 
was  zum  Bett  gehört , vom  Manne,  Git. 
LXX,  a.  vom  Weibe  nrV3  nx  Nid. 
XI,  a.  für  Beischlaf  vollziehen.  Als  Schul- 
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ausdruck :■  Famulus  sein,  Umgang  pflegen , 
was  zur  praktischen  Ausbildung  eines  Rabbi 
gefordert  wird.  Ber.  XL VII,  b.  JOJ)  iVfcX 
yixn  Dr.nt.ni  rrn  vftyü  *6]  Dah. 

praktische  Ausbildung , Ab.  6,  6. 
D'ttjn  Ber.  VII,  b.  nVftJ 

HTi'n  W. 

m.  Diener  besd.  bei  Tische.  Ber. 

T “ 

7,  1.  rp*3  tt'Ufn,  euphemistisch  für 
penis.  Nid.  XI,  b. 

nw  i.  hebr.,  aram.  Njü'  syr.  ein 

Anderer  sein , wahnsinnig  sein,  ar.  jAjf 
eigtl.  zas.  fallen , verdoppeln , daher  wie- 
derholtn,  nochmals  thun ; 2.  veränderlich 
sein , sich  ändern , thalm.  in  allen  diesen 
Bedd.  u.  bibl.  Formen,  im  Schulgebraucb 
iO#  'NU  was  is£  t/er  Unterschied?  und 
Njitf  Nb  kein  Unterschied . Seit  der  Zeit 
und  aus  der  Art  und  Weise,  wie  man  das 
Schriftwort  mit  der  Tradition  verknüpfte, 
wurde  rü2?’  in  der  Bed.  gebraucht:  mit 
dem  gegebenen  schriftlichen  Gesetze  an- 
dere, mündliche  und  deren  Anwendung 
näher  bestimmendere rbinden.  (S.  Frankel 
HodegetikS.  5—8.  Grätz,Gesch.d.  Jud.Bnd. 
IV,  S.  10 — 16  u.  Not.  2.  b).  Diese  Thätig- 
keit  der  Gesetzeslehrer  hiess  nun  rUW’,  das 
Resultat  derselben  HJp'D  (s.  d.).  Nachdem 
die  von  R.  Jehudah  Hanasi  gesammelten 
und  geordneten  Halachoth  das  höchste  An- 
sehen erhielten,  hiess  Hittf  zumeist  diese 
Mischnah  lesen,  citiren  oder  studiren, 
daneben  aber  auch  lernen , studiren,  ha- 
lachische  Sätze  mittheilen  überhaupt,  dah. 
Ab.  6,  l.  "in?  p'eba  D’ijprj  utf 

cnjstfppi  cnp  -in?V* 

pty  hebr.  scharf,  spitzig  sein  Pi.  übertr. 

einschärfen,  einprägen , lehren  ; thalm. 
dass.,  dav. 

Scharfsinniger , doch  ist  es  zwei- 
felhaft, ob  es  als  Ehrenbezeichnung  oder 
als  Ironie  gebraucht  ist.  Es  kommt  21mal 
in  der  Gern,  vor,  verz.  Ber.  XXXVI,  a. 
stets  als  Anruf  Schemüels  an  seinen  Schüler 
R.  Jehudah. 

15?»  hebr.  spalten , theilen,  zer -,  aus- 
einanderreis sen  (dav.  "UW  u.  dann  wie 


alleZ.W.,  die  theilen  bed.,  vgl.  y2pT  “)U  103 
übertr.  entscheiden,  bestimmen , festsetzen 
d.  Preis,  Werth,  abschätzen,  taxiren,  aram. 

"W  dass.  ar.  Preis  bestimmen, 

' urtheilen,  thalm.  das  Verhältnis  $ 
zweier  Dinge  zu  einander  festsetzen. 
Chol.  7,  4.  nnfN  “IV'?..  Dav. 

m.  Marktpreis.  B.  m.  5,  7.  8. 

“W$fn  “IV.  Diese  Preisbestimmung  ist 
aber  v.  Th.  so  aufgefasst,  dass  deren  Ver- 
änderlichkeit von  dem  sich  stets  ändernden 
Werthe  des  Geldes,  nicht  von  denWaaren 
abhängig  ist,  daher  heisst  ni*33H  12W  ho- 
her Preis,  umgekehrt  wie  bei  uns,  wenn 
man  für  wenig  Geld  viel  Waare  erhält, 
also  das  Geld  hoch  im  Preise  ist,  und 
bl* TH  “UW*  billiger  Preis , wenn  man  viel 
Geld  für  wenig  Waare  geben  muss.  S.Gem. 
das.  LXXII,  flg.  u.  Comm.  z.  St. 

m.  Mass , Grösse,  Quantität. 
Sabb.  7,  4.  If.  -litt?  NbiV  Joma 

LXXX,  a.  .“W'ttb 

hebr.  heben,  emporheben,  aram. 

bpttf  nehmen,  syr.  \l<£  dass,  übertr.  wä- 
gen, thalm.  dass.  u.  sich  im  Gleichgewichte 
befinden , von  gerader  Zahl  sein.  Sanh. 
m,  b.  blptf  yn  rP3  ]'N.  Mechilta  P.  Jithro 
z.  V.  1.  b*nfc^3  Htftt  blpttf.  Ker.  6,  9. 
ü'b-lp#  “lUbtt. 

I hebr.  tr.  lösen,  loslassen,  aram. 

T T 

N'W*  auflösen,  thalm.  dass.  u.  als  Schulwort 
erlauben  neben  “inn  im  Ggs.  z.  “ÜN,  Sabb. 
XVIII,  a.  -VW  ’t?  V “)U>ltt,  das.  >es 
ist  erlaubt.«  Aduj.  8,  4.  'QD  »Jose 
der  Erlaubende.« 

II  lagern,  ruhen,  thalm.  sich  be- 

finden. Jeb.  LXH,  b.  nnufr  xb?  Sot. 
XLVIII,  a.  Vjfr* 

rn$  III  (aus  hebr.  Fleisch,  Nah- 
rung, Kost,  Ex.  21,  10.  mit  Elidirung  des 
X gebildet)  speisen.  Berach.  XLVI,  a.  1? 
•n^'ub  NEU,  das  Mahl  beginnen,  dah.  Brod 
brechen.  Sanh.  CII,  b. 

Nri£fH  Hi.  beköstigen  Ket.  5, 8.  AN  H^TSH 
Tnf«  wer  seine  Frau  beköstigt. 
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ry#  i hebr.  tr.  knüpfen,  zus.  winden , 

- drehen , - ketten , aneinander -,  zms.  reihen, 
ordnen ; dav.  i.  bibl.  Hebr.  nur  ftTpTp  syr. 
y 

p fest  sein , befestigen , thalm.  nur  gebr. 


TI#  adj.  /es*,  Sabb.  CXLV,  b. 

•TVltf  "PTp  Nb*J,  dah.  die  Formel  am 
Schlüsse  von  Verschreibungen  bsn 

B.  b.  CLX,  ff. 


n 


H in  seinem  Charakter’als  S-Laut  wie 
als  Zischlaut  wechselt  mit  td  : njJft=nWö# 
nm=uüii  mit 

TtfblP.  n dient  im  Th.  ^ur  Bildung  von  Zeit- 
Wörtern  aus  Substantiven,  welche  durch  ft 
gebildet  sind.  Solche  Z.  W.  drücken  dann 
die  Ausführung  des  im  Subst.  liegenden  Be- 
griffes aus,  z.  B.  nachdem  aus  dem  hebr. 
DT'n  Hi.  D*nn  das  sbst.  .ft  »rift  gebildet  war, 
bildete  daraus  die  Thalmudsprache  das  Z. 
W.  DTft  eigtl.  ntt-Tlft  machen— abheben. 
Aus  ftbftft  Anfang  v.  bTft  Hi.  bftft  in  Mi 
bTinn  Gern.  b^nfttf,  Anfang  machen , aus 
n-jiri  v.  «Tg  Hi.  rnir?  thalm.  mnn  U.  ’npX 
eine  Lehre , Mahnung , Verwarnung  geben. 
So  ist  auch  yTi  aus  ftlh  Hi.  yrin  (s.  d.) 
aus  dem  thalm.  W.  y-lTft  gebildet  u.  heisst 
beantworten , eine  Frage  lösen,  ftDft  fe/df- 
hen>  Blasen  bilden , hebr.  HDi  muss  aus 
einem  Sbst.  ftn^Dft,  das  zwar  ungebräuch- 
lich ist,  erklärt  werden.  Auch  syr.  wird 

y 

lehren  v.  Schüler  gebil- 

det. Auch  *13  ft  handeln , Händel,  Streit 
suchen  ist  als  Weiterbildung  v.  JTy  ^2Pi 
v.  rij}3  u.  das  vierbuchstabige  D^n  v.  DJH 
einslechen , - schneiden , -zeichnen  anzu- 
sehen. 

npn  f.  hebr.  (aus  bauchig,  ausgetieft 

Bein)  in  d.  Bib.  nur  von  dem  Fahrzeug,  in 
welchem  Noah  sich  rettete,  Kasten , thalm. 
Wort , d.  h.  die  durch  leeren  Raum  um- 
grenzten, gleichsam  in  einem  Kästchen  zu- 
sammengepackten Buchstaben.  Sabb.OXV,  b. 
nfan?  rn  ftTpfrn.  n?n  heisst  auch  die 
Lade,  w°rin  die  Thorah  aufbewahrt  wird; 
dah.  die  Redensart  ftbftft  ^pb  "P?  od. 
er  tritt  vor  die  Lade,  d.  h.  versieht  das  Vor- 
beteramt. Ber.  5,  3.  Taan.  2,  1.  2.  Diese 


•Dn  aram.  syr.  & hebr.  *Tj3p,  zer- 
brechen. Dav.  Schulausdr. 

S")3D  Zergliederung , z.  Bez.,  dass  ein 

mehrgliedriger  Satz  getheilt  und  auf  zwei 
verschiedene  Autoren  zurückgeführt  werden 
soll.  Sabb.  XCII,  b.  u.  ö.  -IT  naW 
•IT  HJp  *6.  Auffallend  ist  die  Erklärung  dies. 
W.  b.  R.  Chananel  als  Schwur.  So  Tos.  zu 
Ket.  LXXV,  b. 

TTjj)  (v-  W»  kreisen,  dauern)  das  Blei- 
bende, Beständige.  Pes.  CXIV,  a.  Vftft 
oTp  Tin  mn  trnpj* 

nnn  (wov.  d.  hebr.  -Trift)  syr. 

u-|qL  bedenken , zaudern.  B.  b.  XXXIX, 
b.  ft2  ?ftft,  »er  bedachte,«  überlegte,  dann 
wie  hebr.  Dfti,  sich  bedenken , bereuen. 

aram.  syr.  L hebr.  zurück- 
kehren, Pa.  dass.  Aph.  IftftX  syr. 

x y 

r>^U  thalm.  3WK  hebr.  zurück- 

führen, erwiedern,  widerlegen,  Als  Schul- 
ausdr. wird  u.  ge- 

bracht, wenn  ein  solcher  Einwand  gegen 
einen  Ausspruch  erhoben  wird,  der  sich  in 
der  Sache  selbst  nicht  ausgleichen  lässt, 
es  muss  dann  der  eine  Ausspruch  als  nicht 
richtig  fallen  gelassen  werden,  was  gewöhn- 
lich mit  KftJWjl  angedeutet  wird ; doch  wird 
meist  der  Ausweg  gefunden,  dass  angenom- 
men wird,  die  beiden  Aussprüche  handeln 
von  zwei  verschiedenen  Sachen.  Es  kommt 
vor,  dass  ein  Autor  eine  solche  Widerle- 
gung gegen  sich  selbst  macht.  Kid.  L,  b. 
pftPtty*  Dav. 

NftiPft  Widerlegung,  Abweisung , B.  m. 
XVI,  a.  Kftfftft  NftT. 


war  früher  beweglich, dah.  ftJJftn  ft* 


3IF1  adv.  (hebr.  *TTJ7)  wieder , abermals t 
ferner . 
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onn  thalm.  (K.  ungbr.)  syr.Pa. 

arab.  begrenzen,  absiecken , Grenze 

ziehen . B.b.LVI,  a.  yi*n  nN  Stffn}  Civn. 
Dav. 

11  D^inn  def.  N»-inn  pl.  Grenze , 

insbes.  die  vom  Wohnorte,  aus  am  Sabbath 
zum  Gehen  erlaubte  Strecke  von  2000  Ellen ; 
n|?f  D-inn  (i.  n.  T.  Sabbatherweg)  Erub. 
LI,  b.  flg.,  auch  meist  D-ini^  schlechthin, 
das.  4,  letzte  Mi.  Das  Mittel  diese  Strecke 
zu  verdoppeln  hiess  pttini?  'l-ll'y  (s.  2nr.) 

ip'Fl  Schulwort  whrschl.  aus  V$P?'£H3* 

es  bleibe  stehen , gebildet,  wird  immer  ge- 
braucht, wenn  solche  minutiöse  Fragen  ge- 
stellt sind,  worauf  sich  keine  Antwort  geben 
lässt.  Wederd.  Erklärung  der  Alten  als  Ab- 
kürzung vonrvhj$i  nWip  'fw  noch 

die  der  Neuern  v.  gr.  $rjxr]  ist  begründet. 

(v.  Ittb  lernen)  thalm.  das  Ler- 
nen, Studiren , erst  in  der  Gern,  gebr., 
wofür  in  Mi.  noch  l-lteb;  denn  der  Satz  Ab. 
4,  13.  1-lftb  nsa.Ete;  Httb?  rnt  'hi  lautet 
B.  m.  XXX,  b.'  '1D1  VH1  'in  bes. 

Anweisung,  Andeutung  der  Schrift,  dah. 
der  Ausdr.  für  Belege  Ittl’b  litten  »die 
Schrift  sagt,«  Theorie  im  Ggs.  zu 
Praxis.  Kid.  XL,  b.  nTO  IN  bilJ  Itobn 
Lehrsatz.  Scheb.  XL,  b.  ^12  Ittibn.Die, 
welche  sich  mit  dem  Studium  beschäftigen, 
heissen  llfcbn  'byi.  Später  heisst  das  Sam- 
melwerk, welches  die  Studien  über  die 
Mischnah  einschl.  dieser  enthält,  llttbn. 
Wann  dieses  W.  diese  Bed.  erhalten,  ist 
noch  zu  ermitteln,  in  der  Gern,  selbst  wird 
es  nie  so  gebraucht.  Es  wird  darin  von 
D'llp  Ttäy?  gesprochen,  womit  aber  nur 
die  Mi.  gemeint  ist.  Sabb.  LXIII,  a.  Eine 
Stelle  Sanh.  XXIV,  a.  b:23  bttf  H»bn  wird 
oft  in  diesem  Sinne  angeführt,  aber  irr- 
thümlich,  da  nur  die  Weise  des  Studirens 
damit  gemeint  ist.  Es  würde  sich  also 
hieraus  ergeben,  dass  in  der  Gern,  selbst 
niemals  von  einem  Thalmud,  weder  von 
einem  jerusalemischen  noch  babylonischen, 
als  von  einem  abgeschlossenen  Werke  die 
Rede  ist. 

rp*?n  hebr.  Schüler,  einmal  in  d.  Bib. 
1.  Chr.  25,  8.,  hier  von  Einem?  der  im  | 


Gesänge  ausgebildet  wird,  die  Lehrer  hei- 
ssen Vtf  'Tibtt  auch  TO  arab.,  syr.  dass. 
Im  Th.  werden  3 Grade  unterschieden,  ein 
gewöhnlicher  Schüler  heisst  1'ftbn,  er  durfte 
in  Gegenwart  seines  Lehrers,  ausser  wenn 
dieser  es  verlangte,  nie  eine  Halachah  aus- 
sprechen. Er.  LXIII,  a.  \I1P3  .131,1  niffci  bs 
nrPTi  2';n  121;  ein  dem  Lehrer  gleichste- 
hender Schüler,  der  aber  auch  von  diesem 
gelernt  hatte,  hiess  121  das.  N1D1  ’1 

101.1  211  13n  1'febn.  Diejenigen,  w'elche 
zum  Lehramte  befähigt  aber  noch  nicht 
zum  31  ordinirt  waren, Messen  I2'tt2tn ['TE^n, 
sie  werden  Sabb.  CXIV,  a.  dahin  bestimmt 
.12 bi  fni'N  pbNiW  bs  D2n  T»bn  -lnrN 
.l^pTN]  Dlptt  bpp.  Das  Wort  ist  analog  dem 
q)i).oaocpog  für  oogjog. 

Kill  thalm.,  syr.  in  der  Gern,  für 

das,  und  neben  dem  in  der  Mi.  gebr.  Hip* 
(w.  s.),  stets  in  der  Bed.  eine  Halachah 
mittheilen.  Es  sind  folgende  Schulausdrücke 
zu  merken: 

Mit  p_n  u.  )p-Ji  wird  eine  Stelle  aus 
unsrer,  d.  i.  aus  der  Mischnah  des  R.  Je- 
hudah  Hanasi, 

mit  NOPi  eine  Stelle  aus  einer  der  andern 
Mischnahsammlungen  (Baraitha)  angeführt ; 

mit  Nin  wird  eine,  von  einem  Mischnah- 
lehrer mündlich  vorgetragene  Halachah 
angezogen.  Wenn  sie  von  mehreren  mitge- 
theilt  wurde,  heisst  es  )i21  -13PI;  wenn  sie 
seinem  Lehrhause  entstammte  und  in  einem 
Schriftwerke  als  Tosiphta  (Novelle)  gesam- 
melt war,  '31  N:n.  (S.Ra.  z.  Beza  XXIX, a. 
Stw.  biOfctf  '21  N:n).  Nicht  blos  die  Lehrer 
bis  zuR.  Jehudah’s  Redaktion  hiessenD'tfin, 
sondern  auch  die,  welche  später  das  Aus- 
wendiglernen und  Repetiren  der  Mi.  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  hatten.  Daher  wird 
noch  von  den  spätem  Amoraim  berichtet : 
N2H  'in  ein  Mischnahrepetent  trug  vor. 
Bez.  XXIX,  b.  Ni'311  ,1'13.p_  NiPl  'in. 
Die  Beschäftigung  mit  der  Mischnah  des 
R.  Jeh.  wird  als  das  Wichtigere,  Ge- 
wöhnliche, die  mit  den  andern  als  das  Ent- 
behrliche, Gelegentliche  bezeichnet,  dah. 

Suc.  xxvin,  b.  13.  '-oni  Nnbiapp  Ninp 

»die  erstere  muss  am  Feste  in 
der  Festhütte,  die  andere  kann  ausser  der- 
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selben  studirt  werden.«  Wenn  eine  Hala- 
chah  der  einen  Mi.  mit  der  einer  andern 
stimmt,  so  heisst  das  Win  WH,  B.  m.  III, 
a.,  wo  ein  Satz  des  R.  Chija,  der  eine  ei- 
gene Mi.  hatte,  als  übereinstimmend  mit  der 
recipirten  Mi.  nachgewiesen  wird;  Wird  dies 
in  Frage  gestellt  u.  ein  Unterschied  gesucht, 
so  heisst  dies  Hirvon  Jeb.  XI,  b.,  XII,  a., 
LXXXV,  a. 

II  auch  hjH  thalm.  (aus  W^n,  hebr. 

TT  * r ' ’ 1 : • 7 


"Oltf  der  Zweite)  K.  ungebr.  eigtl.  von  zwei 
Fällen  einen  annehmen,  bedingen , sich 
Vorbehalten . Hi.  Übereinkommen . B.  b. 

Viii,  b.  niisn  bsi  m:nn:>  twh  ■pa 

b'j)  Bez.  xxx*  b’  n:nn  dni 
Ket.  9,  i.  niina  a-inatf  np  nappn  das. 
HI,  a.  WO  ■»JJ2VS. 

'Klfl  pl.  nachthalm.  syr. 

j qj  ^ ohne  pl.  Bedingung , Abmachung , 
Vertrag.  Ket.  4,  7.  8.  9.  10.  11.  m3  ’>WP1 
pl  »Bedingung  yon  Rechtswegen«  (die 
durch  Abmachung  unter  den  Parteien  nicht 
umgestossen  werden  kann).  Kid.  3,  4.  bs 
'xzn  )3;i«n  -pai  ix va  •’wna  ixkü  's:n 
Ket.  XIX,  b.  I^IPT  -rn  'Wn  das.  -l^p 
Vorbehalt,  Bez.  XXX,  b.  ‘»öb  b 'an 

l'wn. 


hebr — )?ri  aus  ]13  II  gerade , 


recht 


sein , schaffen , richten , aram.  dass.  Pa. 


Aph.  ppn«  syr.  dass,  thalm. 

dass.  u.  eine  Verordnung , bürgerliche 
Einrichtung  treffen.  Pi.  Meg.  IV,  a. 

ü.ib  ]p;n.  m.  Git.  4,  2.  3.  bbn 
b«;ne  ppnn.  i>av. 

n;j?n,  def.  «n:pn  f.  Vortheil  Git.  4,6. 


n:pn  ">2Bp  Wiederherstellung , re- 
stitutio. Meg.  IH,  a.  .‘V'rupn  '»KB  Verord- 
nung , Einrichtung,  usus.Ro.  hasch.  XXXI, a. 
'w?  ja  j;nr  "i  ntipn  sabb.  XXX,  a.  nffa 
m;pn  hbj  )p:n* 


def.  Wip^n  Ordnung,  liecht 
W ollt! ahrl.  Git.  4,  2.  3.  abl'pn  ]ip\“i  ^BB 
hebr.  tr.  bewältigen , - zwingen 


mit  Oewalt  ergreife /i,  aram.;  syr.  u.ar.  dass., 
thalm.  dass,  u»  sauer  werden  v.  Weine, 
wlnschl.  weil  die  Alten  den  Wein  süss,  un- 


gegohren  tranken,  dah.  der  herbe  od.  gar 
saure  sie  gleichsam  packte.  B.m.  LXXXIII,  a. 
mb  iD*>pn-i  jqpn  \n. 

Aph.  ^pnis  Schulw.  eigtl.  Jmd.  anpak- 
ken,  eine  schwere  i Frage  oder  Einwen- 
dung gegen  seinen  Ausspruch  an  ihn 
richten.  Die  Redensart  ist  erst  bei  spätem 
Amoraim  seit  Rabbah  u.  Rab  Joseph  im 
Gebrauch.  Der  Einwand  stützt  sich  stets 
auf  rationelle  Begründung,  niemals  auf  über- 
lieferte Sätze.  Git.  XXIII,  a.  KB-IO  TjWn 

i rtfxa  ihib.  b.  k.  lxxi,  anpina  *7»pnp 
■»xi  r>^nB  xb  irr«  tii?  ^tb 

; t - • t • • r • ; • • »• 

a^na  rPPttf  T337*  »Kann  es  Etwas  geben, 
wofür  man,  wenn  man  es  selber  thut,  nicht 
schuldig,  aber  schuldig  ist,  wenn  man  es 
durch  einen  Beauftragten  thuen  lässt?« 
Vgl.  Beza  XII,  a.  Eine  abweichende  BecL 
hat  der  Ausdruck  B.  m.  XXX111,  b.  ‘“ppnp 
xnn  1j  ''Bl  Pp,  wo  der  Einwand  gegen 
keine  Person  gerichtet  ist,  sondern  auf  die 
Mi.  das.  bezogen  werden  muss,  dah.  es  Ra. 
durch  Staunen  erklärt. 
a;in  hebr.,  jed.  nur  Esr.  4,  7.  ein  Qua* 

drilit  (Pi.  y.  üJT]  IV,  einstechen,  - graben , 
-zeichnen), auseinander  setzen, dolmetschen, 

erklären,  syr.  3>0 Cs,  ar . p^^Jjdass., 

thalm.  dass.  u.  als  öcüulw.  einen  Wider- 
spruch lösen,  indem  man  einen  vermit- 
telnden Sinn  hineinlegt.  Sabb.  CXI,  b. 
wp'jin  rnianazf  ■nw  ■>:«,  Bez.  XXVII,  b. 
□••ipip  npnaa  n HBjyn  u.  ö. 

u.  letzt.  Form  Meg.  4, 

5.  dagegen  erstere  dafür  in  Gern.  Leber - 
selzer.  Speziell  der,  welcher  nach  der  ein- 
geführten  Sitte  die  Lectionen  der  Thora  111 
die  aramäische  Landessprache  übersetzte. 
Dagegen  kann  die  Stelle  Mac.  1,  9.  W&' 
ipriinn  *>DB  n JPBl'itf  yyiniD  is.in  auch  voll 
einem  Uebersetzer  in  jede  andere  Sprache 
verstanden  werden.  • 

CT,;  in  L ebersetzung,  lrn  Th.  jedoch  nur 

Gebers,  aus  dem  Hebräischen  ins  Aramäi- 
sche. Meg.  UI,  a.  DlbpJW  .TJfn  b\ ti  C-'Jin 
bw  oiain.  yzrirp  '11  ’T  HpKian 
jobi  'st  *>jn  'DB  ton  bn'W»  p »nar  q'H'22 

Eine  solche  Uebers.  zu  den  Hagiographen 
muss  auch  schon  vorhanden  gewesen  sein 
10 


Din 


nach  Sabb.  CXV,  a,  ">?P.  11*1?  V’PP*  ’1 
DW“p  3P>X, 

ein  tr.  Neubildung  y.  hebr.  üll,  hoch 

- T 

sein , Hi.  erheben,  ( Abgaben, )bes&.  z.  Hei- 
ligthum  u.  an  die  Priester  entrichten , dav. 
monin  heilige  Steuer , dah.  thalm.  eigtl. 

n^lPi  machen.  Diese  bestand  nach  der  Tra- 

T 

dition  aus  mindestens  y6u  von  Allem,  was 
geerntet  wurde.  Ther.  4,  3.  Im  K.  werd. 
gebr.  Sin,  Inf.  u.  Imp.  D^n,fut.  DVliy^part. 
S*J'n.  Das.  u.  überall,  Ni.  DfTR  statt  Sinn 
das.  5,  4. 

tr.  Neubildung  v.  hehr.  (w.  s.) 

sich  anschliessen , Hi.  Y'ID,  begütigen , be- 
friedigen,, zum  Auftrag  bringen,  dav.  Y^TP) 
Beantwortung  einer  Frage , Beruhigung . 
dav.  yin  eigtl.  einen  Y^"5'^  geben,  syr. 
y 

3 f ^ gw'Qde  machen , gerade  Richtung 
nehmen , thalm.  gleichen  Schritt  halten . 
Sabb.  LXYI,  b.  JOflS  Hi.  die  Rich- 

tung auf  Jmd.  nehmen  (bei  Tische).  Ber. 
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xlvi,  b.  rr“]T£  'rnps'i  rni  vi-nn 

»er  wendet  sich  ihm  zu,  indem  er  sich  setzt, 
und  unterhält  sich  mit  ihm,«  Bez.  XXXII,  a. 

nipn  »du  hast  richtig  gestellt...«, 
Pi.  dass.  Jeb.  XI,  b.  nrjntt  xp/snn 
'Dn  ynn  PD  »da  du  sie  (die  Bar.)  einmal 

berichtigst,  berichtige  sie  so.«  — Es  heisst 
daher  eine  Baraitha,  welche  mit  einer  an- 
dern verglichen  und  deren  etwaigen  Wider- 
sprüche gelöst  waren,  NPiy^n??,  im  Ggs.  zu 
einer  solchen,  mit  der  das  noch  nicht  ge- 
schehen, die  daher  noch  angezweifelt  wer- 
den konnte,  XPilf'3^7?,  Sabb.  CXXI,  b.  )XW 

#rvfin?p  xrn  ]) 

,17  W'orns  ’i  inx  ?kv? 

n)  KJjpinp  KJJO  n\  »Und  wer  sagt  uns, 

dass  diese  Baraitha  eine  berichtigte  ist, 
vielleicht  ist  sie  eine  zweifelhafte?  Sagte 
Rah  Joseph : Ich  habe  sie  vorgetragen,  habe 
die  Widersprüche  (gegen  andere)  aufgesucht, 
und  habe  sie  berichtigt.« 
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Verzeichnis?  der  Abkürzungen*. 


a 

— erste  Seite  eines  Blattes. 

jat. 

— lateinisch« 

a4j. 

adjectiy. 

m. 

— mit. 

adv. 

■*“  adverbiuni. 

m. 

— masmlinum» 

Aph- 

— Aphel. 

Mi. 

— * Mischnah. 

allg. 

— allgemein. 

nam- 

— namentlich. 

ap.  apoc. 

apocopatum. 

Nath. 

- N.ithan,  Verfasser (l.Aruct. 

Ar. 

Aruch. 

n.  E. 

— nach  Einigen- 

ar. 

“ arabisch. 

N.  F. 

— Nebenform- 

aram. 

— aramäisch.  , 

nom. 

““  nomen. 

b. 

— zweite  Seite  des  Blattes. 

N.  T. 

— Neues  Testament« 

Bed. 

— Bedeutung. 

N.  W. 

— Nennwort/^' 

Bedd, 

*“  Bedeutungen- 

Onk. 

— Onkelos. 

bes. 

— besonders. 

P. 

* — Person- 

conj. 

conjunctio  u.  conjugatio. 

Pa. 

— Pael. 

ctrh. 

*“  contrahirt. 

part. 

— participium. 

daf. 

* — dafür. 

Pe. 

— Peah 

dah. 

— daher. 

pers. 

*—  persisch. 

das. 

da  seihst. 

Pi. 

— Piel. 

dass. 

~~  dasselbe. 

ph 

1 — pluralis. 

dav. 

davon. 

pr.  dem. 

— pronomen  demonstrafivum. 

def. 

definitivus. 

Ba. 

— Raschi. 

den. 

' — denominativum.’ 

shst. 

— substantivum. 

d.  P. 

— der  Person. 

seil.  sc. 

— scilicet. 

d.  S. 

“ der  Sache. 

s.  d. 

— siehe  dies. 

du. 

— dnalis. 

sing.  ßg. 

— singul  aris. 

e. 

— ein,  eine,  etc. 

spec. 

— speciell. 

eig. 

— eigentlich. 

St. 

■ — 1 Stamm, 

emph. 

— emphaticus. 

suff. 

*—  suffixum. 

entw. 

— entweder. 

s.  v.  a. 

— so  viel  als. 

etw. 

— etwa,  auch  etwas. 

s.  v.  w. 

— so  viel  wie. 

f. 

— femininum.  * 

syr. 

— svrisch. 

F. 

— Form. 

fiherh. 

— überhaupt. 

fut. 

— futurum.’ 

übertr. 

— übertragen. 

F.  W. 

— Fürwort. 

ungbr. 

— ungebräuchlich. 

G.  B. 

~ Grundbedeutung. 

urspr. 

— ursprünglich. 

Gern. 

— Gemara. 

thalm. 

— thalmudisch. 

gen. 

— genitivus. 

tr. 

— transitivum. 

gew. 

— gewöhnlich. 

Trg. 

— Targum. 

G.  F. 

— Grundform. 

v. 

— von,  verbum. 

Ggs. 

— - Gegensatz. 

verk. 

— verkürzt. 

gr. 

— griechisch. 

verm. 

— vermuthlich. 

hebr. 

— hebräisch. 

versch. 

— - verschieden. 

Hiph. 

— Hiphil. 

viell. 

— vielleicht. 

hingg.* 

— hingegen. 

vollst. 

— vollständig. 

Hoph. 

— Hophal. 

vorz. 

— vorzüglich. 

.ier. 

— .ierusalemisch. 

verw. 

— verwandt. 

interj. 

— interjectio. 

W. 

— Wurzel,  auch  Wort. 

intr. 

— intransitivum. 

wof. 

— wofür. 

Ithp. 

— Ithpeal. 

w.  s. 

— • welches  siehe. 

Ithpa. 

— Ithpael. 

z.  St. 

— zur  Stelle. 

Jem.  Jemdm 

. — Jemand,  Jemandem. 

zus. 

— zusammen. 

Jon. 

— Jonathan. 

zus.  ges. 

— zusammengesetzt. 

K. 

— Kal. 

zw. 

— zwischen. 

L.  A. 

— Leseart. 

Z.  W. 

— Zeitwort. 

Die  biblischen  Bücher  sind  in  den  bekannten  Abkürzungen  citirt,  eine  Ziffer  mit 
Komma  bedeute"  das  Capitel,  eine  mit  Punkt  den  Vers.  Die  Tractate  des  Thalmuds 
haben  kenntliche  Anfangssylben,  nur  B.  k.,  B.  m..  B.  b.  bedeuten  Baba  kama,  mozia, 
bathra.  Wenn  eine  arabische  Ziffer  auf  den  Tractat  folgt,  so  ist  eine  Mischnaausgabe, 
wenn  eine  römische,  so  ist  eine  Gjinaraausgabe  citirt. 


